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Das deutsch-venezolanische
Protokoll,

das, wie gemeldet, in der Nacht zu Sonnabend in

Washington von dem deutschen Bevollmächtigten
Frhrn. -speck von Sternburg und dem venezolani¬
schen Vertreter Bowen unterzeichnet worden ist, hat
folgenden Wortlaut:

Artikel 1. Die venezolanische Regierung er¬

kennt im Prinzip die von der Kaiserlich deutschen
Regierung erhobenen Reklamationen deutscher Un¬
tertanen als berechtigt an.

Artikel 2. Die deutschen Reklamationen Ms
den venezolanischen Bürgerkriegen von 1898 bis
1900 belaufen sich auf 1 718 815,67 Bolivars.
Die venezolanische Regierung verpflichtet sich, von

diesem Betrage 5500 Pfund Sterling gleich
137 500 Bolivars sofort bar zu bezahlen und zur
Tilgung des Restes fünf am 15. März, 15. April,
15. Mai, 15. Juni und 15. Juli 1903 an den
Kaiserlich deutschen Gesandten in Caracas zahlbare
Wechsel über entsprechende Teilbeträge einzulösen,
die Herr Bowen sofort ausstellen und Herrn Frhrn.
Speck von Sternburg übergeben wird.

Sollte die venezolanische Regierung diese
Wechsel nicht einlösen, so soll die Zahlung aus den
Zolleinkünften von La Guaira und Puerto Cabello
erfolgen und soll die Zollverwaltung in den beiden
Häfen bis zur vollständigen Tilgung der erwähnten
Schuld belgischen Zollbeamten übertragen werden.

Artikel 3. Die in den Artikeln 2 und 6 nicht
erwähnten deutschen Reklamationen, insbesondere
die Reklamationen, welche aus dem gegenwärtigen
venezolanischen Bürgerkriege herrühren, ferner die
Ansprüche der Deutschen Großen Venezuela-Eisen¬
bahngesellschaft gegen die venezolanische Regierung
wegen Beförderung von Personen und Gütern, so¬
wie die aus dem Baue eines Schlachthofes in Ca¬
racas entstandenen Forderungen des Ingenieurs
Karl Henkel in Hamburg und der Aktiengesellschaft
für Beton- und Monierbau in Berlin werden einer
gemischten Kommission überwiesen.

Die Kommission hat ^wohl über die materielle
Berechtigung der einzelnen Forderungen wie über
deren Höhe zu entscheiden. Bei den Reklamationen
wegen, widerrechtlicher Beschädigung und Wegnahme
von Eigentum erkennt die venezolanische Regierung
ihre Haftpflicht im Prinzip an, dergestalt, daß die
Kommission nicht über die Frage der Haftpflicht,
sondern lediglich über die Widerrechtlichkeit der Be¬
schädigung oder Wegnahme sowie über die Höhe der
Entschädigung zu befinden hat.

Artikel 4. Die in Artikel 3 erwähnte gemischte
Kommission hat ihren Sitz- in Caracas. Sie setzt
sich zusammen aus je einem von.der Kaiserlich
deutschen und der venezolanischen Regierung zu er¬

nennenden Mitgliede. Die Ernennung hat bis
zum 1. Mai 1903 zu erfolgen. Soweit sich die
beiden Mitglieder über die erhobenen Ansprüche
einigen, ist ihre Entscheidung als endgültig anzu¬
sehen, soweit eine Einigung unter ihnen nicht zu¬
stande kommt^ ist zur Entscheidung ein Obmann zu¬
zuziehen, der von dem Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika ernannt wird.

Artikel 5. Zur Befriedigung der im Artikel 3
bezeichneten Reklamationen sowie der gleichartigen
Forderungen anderer Mächte wird die venezolanische
Regierung vom 1. März 1903 ab monatlich 30
Prozent der Zolleinkünfte von La Guaira und
Puerto Cabello unter Ausschluß jeder anderen Ver¬
fügung dem Vertreter der englischen Bank in Ca¬
racas überweisen. Sollte die venezolanische Re¬
gierung dieser Verpflichtung nicht nachkommen, so
soll die Zollverwaltung in den beiden Häfen bis
zur vollständigen Befriedigung der vorstehend er¬

wähnten Forderungen belgischen Zollbeamten über¬
tragen werden.

Alle Streitfragen in Ansehung der Verteilung
der im Absatz 1 bezeichneten Zolleinkünfte sowie in
Ansehung des Rechtes Deutschlands, Groß¬
britanniens und Italiens auf gesonderte Befrie¬
digung ihrer Reklamationen sollen in Ermangelung
eines anderweiten Abkommens durch den ständigen

, Schiedshof im Haag entschieden werden. An dem
Schiedsverfahren können sich alle anderen inter¬
essierten Staaten den genannten drei Mächten gegen¬
über als Partei beteiligen.

Artikel 6. Die venezolanische Regierung ver¬
pflichtet sich, die zum größten Teil in deutschen
Händen befindliche 6prozentige venezolanische An¬
leihe von 1896 zugleich mit ihrer gesamten aus¬
wärtigen Schuld in befriedigender Weise neu zu
regeln. Bei dieser Regelung sollen die für den
Schuldendienst zu verwendenden Staatseinkünfte,
unbeschadet der diesbezüglichen bereits bestehenden
Verpflichtungen, bestimmt werden.

Artikel 7. Die von den deutschen Seestreit¬
kräften weggenommenen venezolanischen Kriegs¬
und Handelsfahrzeuge werden in dem Zustand, in
dem sie sich gegenwärtig befinden, der vene¬
zolanischen Regierung zurückgegeben. Aus der Weg¬

nahme dieser Schiffe wie aus deren Aufbewahrung
können keine Entschädigungsansprüche hergeleitet
werden. Auch wird ein Ersatz für Beschädigung
oder Vernichtung der schiffe nicht gewährt.

Artikel 8. Nach Unterzeichnung dieses Pro¬
tokolls soll die über die venezolanischen Häfen ver¬
hängte Blockade gemeinsam mit den Regierungen
Großbritanniens und Italiens aufgehoben werden.
Auch werden die diplomatischen Beziehungen
zwischen der kaiserlich deutschen und der venezola¬
nischen Regierung wieder aufgenommen

Washington, 13. Februar 1903.
Freiherr Speck von Sternburg.

Herbert W. Bowen.
inzwischen haben, und zwar schon am Sonn¬

abend, die Befehlshaber der verbündeten Geschwa¬
der in den venezolanischen Gewässern die B l o ck a -

de aufgehoben. Damit hat die Aktton der
Machte gegen Venezuela ihr tatsächliches Ende er¬

reicht; was noch strittig ist, wird von dem Haager
Schiedsgerichtshof entschieden werden und von der
oben erwähnten gemischten Kommission, nötigen¬
falls unter Inanspruchnahme eines durch den Prä¬
sidenten Roosevelt zu ernennenden Obmanns. Die
Aktion Deutschlands und der mit ihm in dieser Sache
verbündeten Mächte hat politisch und finanziell vol¬
len Erfolg gehabt.^ Nicht nur Venezuela, sondern
auch den anderen südamerikanüchen Raubrepubliken
ist durch diesen Ausgang der Aktton klar gemacht
worden, daß sie sich um die Bezahlung ihrer Schuld¬
verpflichtungen, wenn europäische Großmächte in
Frage kommen, nicht „drücken“ können, sondern
bezahlen müssen. Diese Feststellung wird dem euro¬

päischen Kapital, das in den südamerikanischen
Staaten investiert ist, für die Zukunft sehr von
Nuen sein. Venezuela hat bisher den völker¬
rechtswidrigen Standpunkt vertreten, daß in Vene¬
zuela mit Rücksicht mif die dortigen landesrechtlichen
Vorschriften eine Regelung fremder Kriegsreklama¬
tionen auf dem diplomatischen Wege ausgeschlossen
sei. Diesen Standpunkt hat Venezuela jetzt in dem
Protokoll vollständig preisgegeben.

Wie aus dem Protokoll ersichtlich, werden die
sogenannten erstklassigen Forderungen der Mächte
sofort bar und durch Wech'el bezahlt. In bezug auf
die finanzielle Deckung für die z w e i t k l a s s i g e n
Reklamationen schafft das Protokoll kein Definitt-
vum, da der Haager Schiedsgerichtshof erst noch zu
entscheiden hat, ob aus den einzubehaltenden 30
Prozent der Zolleinkünfte von La Guayra und
Puerto Cabello nicht bloß die Ansprüche der ver¬
bündeten Mächte, sondern auch die gleichartigen
Forderungen anderer Mächte befriedigt werden
sollen. Von dem Ausfall der Haager Entscheidung
hängt das Tempo ab, in dem unsere Forderungen
von Venezuela befriedigt werden. Dieser Entscheid¬
ung können die verbündeten Mächte gelassen ent¬
gegensehen.

Artikel 6 verpflichtet Venezuela, seine gesamte
auswärttge Schuld unter Bestimmung der für den
Schuldendienst zu verwendenden Staatseinkünfte
neu zu regeln, und zwar „in befriedigender Weise“.
Ob aus dem sehr allgemein gehaltenen Artikel prak¬
tische Vorteile hervorgehen werden, bleibt abzuwar¬
ten; viel wird man sich davon kaum versprechen
dürfen.

Der „Vorwärts“ will glauben machen, daß das
Protokoll . vom 13. Februar dem deutschen
Ultimatum vom 7. Dezember 1902 nicht ent¬
spreche, weil in letzterem die „sofortige“ Zahlung
von 1 700 000 Volivares verlangt wäre und well
es zu einer Besetzung der venezolanischen Zollstellen
nicht gekommen sei. Was von diesen Einwänden
zu halten ist, lehrt die Denkschrift des Reichskanz¬
lers, die am 8. Dezember dem Reichstage zuging.
Es heißt darin: „Der kaiserliche Geschäftsträger in
Caracas hat . . . ein Ultimatum überreicht, wo¬

rin er im Aufträge der kaiserlichen Regierung die
alsbaldige Zahlung der Kriegsreklamationen
aus den Jahren 1898—1900, sowie eine befrie¬
digende Erklärung wegen Festsetz¬
ung u n d Sicherstellung der Reklamatio¬
nen aus dem neuesten Bürgerkriege verlangt.“ —

Und von den übrigen Forderungen wird gesagt:
„Der kaiserliche Geschäftsträger hat ... in dem
Ultimatum die venezolanische Regierung ersucht,
auch wegen Sicherstellung dieser Forderungen eine
zufriedenstellende Erklärung abzugeben.“

Die Angriffe
auf die ostdeutschen Richter.

Bekanntlich ist den Angriffen, die kürzlich im
Reichstage u. a. der freisinnige Abg. Lenzmann
gegait,,tte ostdeutschen Richter erhoben hat, und die
bereits' in Mn Spalten unserer Zeitung ein ost¬
deutscher Richter energisch abgewehrt hat. am 12.
d. Mts. auch im A b g e o r d n e t e n h a u s e bei
Beratung des Justizetats von seiten des Abg. ,
Peltasohn und des Iustizministers I
Schönstedt mit Entschiedenheit entgegengetreten

worden. Die bezüglichen Reden liegen jetzt im

Stenogramm vor, und es erscheint uns nützlich, das
Wesentliche daraus hier mitzuteilen.

Nachdem Abg. Peltasohn den bezüglichenPassus
der Lenzmannschen Rede zittert hatte, führte er

nach dem Stenogramm aus:
Peltasohn, Abgeordneter: Meine Herren, es

erweckt doch den Anschein, wie wenn damit ein
Gegensatz geschaffen wird zwischen dem Osten und
dem Westen und zwar nicht nur bezüglich der Beur-
teilung der Schuldfrage, sondern auch hinsichllich
der Festsetzung der Strafe. Ja, man hat daraus

auch herausgäesen, daß den Richtern im Osten in
gewissem Maße eine Parteilichkeit vorgeworfen
wird.

Nach meiner Erfahrung, die sich auf eine 26-

jährige richterliche Tätigkeit in der Provinz Po¬
sen stützt, möchte ich dieser Ansicht widersprechen. Es
herrscht bei der Verurteilung der Schuldfrage die¬
selbe Unparteilichkeit im Osten, wie man sie im
allgemeinen an unseren Richtern zu schätzen gewohnt
ist. Es wird regelmäßig nicht nach der politischen
Ansicht oder nach der Konfession gefragt, sondern
die Sache selbst mit strenger Unparteilichkeit ge¬
prüft. Man kann ja hin und wieder, so weit es
aus den Berichten möglich ist, eine gewisse Kritik
ausüben; aber den Beweis wird man wohl nicht
führen können, daß Urteile etwa gegen Polen von

deutschen Richtern anders ausfallen als gegen
Deutsche und — ich möchte das auch betonen —

ebenso umgekehrt. Man wird vielleicht sogar
manchmal die Frage auswerfen können, ob nicht,
um den Schein der Unpartellichkeit zu wahren,
vielleicht gegen Polen etwas anders und milder ver¬

fahren wird, als es sonst der Fall wäre, wenn der
leidige Kampf nicht existierte.

Auch was die Beurteilung der richterlichen
Tätigkeit bei Abmessung des Strafmaßes oder
Wahl der Strafart betrifft, brauchen wohl die
Richter in den Ostmarken den Vergleich nicht zu
scheuen. Wenn die Kritik, die man aus Berichten
gewinnen zu können glaubt, nicht ganz mit dem
richterlichen Urteil übereinstimmt, so liegt das ge¬
wöhnlich an der unvollkommenen und nicht ganz
fehlerfreien Institution, aber nicht an einer partei¬
lichen Handhabung der Rechtspflege selbst.

Man kann nicht verkennen, daß überhaupt bei
dieser richterlichen Tätigkeit in gewissem Maße die
persönliche Anschauung, die die Richter aus der
Verhandlung gewonnen haben, eine große Rolle
spielt. Manchmal sind es augenblickliche Eindrücke,
die der menschliche Richter aus der Verhandlung ge¬
winnt und noch etwas nachwirken, die bei späterer
Überlegung aber nicht dassMe Resultat haben wür¬
den.

. Hier und da kommt es auch vor, daß das
Verhalten des Angeklagten selbst auf den Richter
nicht ohne Wirkung bleibt. Ich will auch so weit
gehen, zuzugeben, daß die ständige Erbitterung oder
nur das Stehen im Kampfe bei der Beurteilung
der Angeklagten einen gewissen Einfluß ausüben
kann; aber, wie gesagt, das liegt dann nur an der
eigentümlichen Einrichtung, und man kann nicht
sagen, daß deshalb die Richter parteiisch urtellen und
die Strafe dementsprechend einrichten. Man wird
eher darauf ausgehen sollen, die Gestaltung der M-
messung der Strafe zu reformieren, als daß man
daraus gleich einen — vielleicht nur versteckten —

Vorwurf herleitet, daß die Polen im Osten von den
deutschen Richtern anders behandelt werden, als
wenn es im Westen geschehen wäre.

Es mag vielleicht nicht in der Absicht des Abg.
Lenzmann gelegen haben, den Gegensatz, den ich
gekennzeichnet habe, hervorzukehren; aber trotzdem
halte ich mich für verpflichtet, diese Entgegnungen
zu machen, weil die Ausführungen im stände waren,

nicht nur Verstimmungen unter den betreffenden
Richtern hervorzurufen, sondern auch die Gefahr in

sich enthalten, daß bei dieser Auffassung der
Äußerung dieses hervorragenden Mannes vielleicht
das Vertrauen unserer polnischen Mitbürger in die
Rechtspflege in den gemischtsprachigen Ostmarken
erschüttert wird. Dies wäre um so bedauerlicher,
als zur Zeit noch, wie ich glaube, dieses Vertrauen
in vollem Umfange vorhanden ist. Selbst auf die
Gefahr hin, daß mir vorgeworfen werden könnte,
in dieser Frage pro domo zu sprechen, wollte ich doch
versuchen, durch diese Entgegnung den üblen Ein¬
druck, den die Ausführungen machen konnten und
gemacht haben, zu verwischen, ohne daß ich darauf
zu verweisen brauche, wie mißlich es ist, gerade
unseren Richtern in den Ostmarken und überhaupt
den dortigen Beamten, welche mit so großen Schwie¬
rigkeiten, die im Westen nicht genügend bekannt sind,
zu kämpfen haben, ihre Lebenslage durch derartige
Vorwürfe zu verschlechtern

Auf denselben Standpunkt stellte sich der
J usti z min ist er, indem er unmittelbar nach
dem Mg. Peltasohn das Wort ergriff, um zu er¬

klären :

Justizminister Dr. Schönstedt: Meine Herren!
Ich würde glauben, mich einer Pflichtversäumnis

iiA/tu-ui-u jju mauieu, wenn mj majl meine u o 11 e

Zustimmung erklärte zu der Zurückweisung,
dre der Herr Mg. Peltasohn der an anderer Stelle
an den Richtern in den östlichen Provinzen geübten
Kritik hat zu teil werden lassen. Es gibt in der
Tat, meine Herren, nach meinen Wahrnehmungen
rn bezug auf die Unparteilichkeit und Objektivität
in der Rechtsprechung keinen Unterschied zwischen
den Richtern des Westens und Ostens; sie tun ihre
Pflicht hüben wie drüben, und ich habe die Über¬
zeugung, daß auch die Richter aus den westlichen
Provinzen, die diesem Hause angehören, für üch
nicht den Vorzug in Anspruch nehmen, daß sie nach
dieser Richtung hin etwas Besseres, etwas Anderes
seien, als die Richter in den östlichen Provinzen.
Sie erfüllen alle ihre Pflicht nach bestem Wissen
und Gewissen, und ich glaube, daß der Vorwuri,
der in dem anderen Hause den Richtern des Ostens
gemacht rst, gestützt auf angebliche, aber nicht näher
dargelegte Erfahrungen, der sachlichen Unterlage
entbehrt.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 16. Februar.

Beschleunigung der Reichstagsberatuugen. Die
Vorstande der deutsch-konservativen Reichstagsfrak-
tron, der deutschen Reichspartei, der nationallibera¬
len Fraktion und des Zentrums sind dieser Tage zu
einer gemeinsamen Besprechung im Reichstage zu¬
sammengetreten. Man erörterte die Mittel und
Wege, um den S ch l u ß Ü e r T a g u n g bis
Ostern zu ermöglichen, im Anschluß an die Ver¬
handlungen im Seniorenkonvent, und einigte sich
über -die Art ünd Weise, bestimmte Maßnahmen
zu diesem Zweck zu treffen, namentlich für wichtige
Sitzungen die Beschlußfähigkeit zu sichern.

Die Verhaudlungen über den Eisenbahnetat
wurden in der Sitzung der Budgetkommission des
Abgeordnetenhauses vom 12. d. M. zu Ende ge¬
führt. Als besonders erfreulich bezeichnete es der
Eisenbahnminister, daß es ihm gelungen sei, im
Etat 304 neue Stellen für Eisenbahn-
sekretäre vorzusehen, wiewohl die Staatsre¬
gierung in diesem Jahre mit Rücksicht auf die un¬

günstige Finanzlage im allgemeinen außerstande ge¬
wesen sei, mit Einkommensverbesserungen für ein¬
zelne Beamtenklassen vorzugehen. Die Lage der
Anwärter für Eisenbahnsekretärstellen sei allerdings
außergewöhnlich ungünstig, da noch zahlreiche Be¬
amte sich in der Stellung von Bureaudiätaren be¬
fänden. Durch die Bewilligung der beantragten
304 neuen Stellen würden alle Bureaudiätare, die
in den Jahren 1894 und 1895 die erwähnte Prüf¬
ung abgelegt hätten, in etatsmäßige Beamtenstellen
einrücken. Er freue sich, die Wünsche dieser Beamten
erfüllen zu können und er hoffe, daß die Eisenbahn¬
beamten in diesem Erfolge die Fürsorge der Staats¬
eisenbahnverwaltung anerkennen würden. Ein
sachliches Bedürfnis für eine derartige Stellenver¬
mehrung habe nicht vorgelegen; deshalb hätten diese
neuen Stellen auch nur als künftig wegfallend be¬
zeichnet werden können.

Massenpetitionen von Lehrern. Das neue Pe¬
titionsverzeichnis im Abgeordnetenhause weist auf:
24 Petitionen für die gesetzliche Regelung der Be¬
soldungsverhältnisse der Lehrpersonen an öffent¬
lichen Mittelschulen und 150 Petitionen für
die gesetzliche Regelung der Verhältnisse der öffent¬
lichen höheren Mädchenschulen und der an

diesen wirkenden Lehrpersonen.
Gegenüber der Meldung des „Daily Expreß“

aus Toronto, der deutsche Slaifer beteilige sich an den
Unternehmungen einer großen Schlachtfirma in To-
ronto-Junction zum Zwecke der Fleischversorgung
des deutschen Heeres, meldet die „Nordd. Allg.
Ztg.“: Die Nachricht ist selbstverständlich unsinnig
und nur ein neuer Beweis für den Reichtum und die
unglaublichen Auswüchse der Phantasie, welche
sich in Erfindungen über Se. Majestät betätigt.

Sechzehn Millionen Briefum'chläge für die be¬
vorstehenden Reichstags Wahlen sind von
der Negierung zur Ausschreibung gebracht worden.
Die neuen Wahlkuverts sollen nach der „National-
ztg.“ aus festem, weißen Papier gefertigt werden;
durch schwarzen Druck auf der Innenseite werden
sie völlig undurchsichtig gemacht.

Zur Lage in Macedonien. Aus Softa, 14. Fe¬
bruar, meldet die „AgenceTelegraphigue Bulgare“:
Die Polizei verhaftete heute Nacht Zontscheff,
Michailowski, Stantscheff und die anderen Mit¬
glieder der beiden macedonischen Komitees in
Softa. Die bulagrische Regierung hat beschlossen,
die macedonischen Komitees in Bulgarien aufzu¬
lösen und an der macedonischen Grenze einen star¬
ken Militärkordon aufzustellen. Die Regierung hat
sich zu dieser Maßregel entschlossen, um ihre Bereit¬
willigkeit zu zeigen, ihre internationalen Verpflicht¬
ungen zu erfüllen. Der Entschluß ist nicht als
Folge eines Verlangens der Türkei anzusehen, da



ekn solches gar nicht gestellt wurde. Es verlautet,
daß auch Haftbefehle gegen die in der Provinz be¬

findlichen früheren Bandenführer Jankow und
Nikolow erlassen sind. Sarasow, Kovatschew und
Davidow sind durch Abwesenheit der Verhaftung
entgangen. Da ein Verbleiben in Haft nur bei
gerichtlichem Antrage zulässig ist, wird, wie verlau¬
tet, Anklage wegen Bandenbildung erhoben werden.
Am Sonnabend richtete in der bulgarischen So-
branje der oppositionelle Abgeordnete Takew an den
Ministerpräsidenten Danew die Anfrage, warum

Zontschew und Michailowski verhaftet und die Ko¬
mitees geschlossen worden seien. Danew erwidert,
der Ministerrat habe beschlossen, die Komitees zu
vernichten. Lakew kündigte eine Interpellation
an. — Meldungen aus Skutari zufolge stieß Essad
Pascha bei der Verfolgung von Räuberbanden in

Tyrano auf den. Widerstand der Bevölkerung. Der
Vali von Skutari hat Verstärkung nach dort ab¬
geschickt. — Wie das Wiener Korrespondenzbureau
aus Konstantinopel meldet, bestätigen sich die Ge¬
rüchte über die Neuformation einer Nizamdivision
in Petritsch nicht; die jüngsteMeldung des „Temps“,
daß Befehl zur Mobilmachung von 225 000 Mann

gegeben worden seü ist falsch, ebenso die Annahme,
daß nur vielleicht mit Rücksicht auf den Eindruck,
den diese Nachricht gemacht, die Mobilmachung ver¬

tagt oder möglicher Weise im Geheimen fortgesetzt
werde. Solche Geheimhaltung ist unmöglich. Bis¬

her sind nur sechs Redifbataillone zur teilweisen
Ablösung der seitSeptember noch mobilen 14 Redrf-
bataillone einberufen worden. Die Einberufung
weiterer einzelner Redifbataillone zur Ablösung
des Restes ist zu erwarten. — Das Wiener offiziöse
„Fremdenblatt“ bezeichnet es als erfreulich, daß
die Gerrichte von der Mobilisierung der bul¬
garischen“Armee sich nicht bestätigen. Durch diese
Maßregeln wären die ernsten, aufrichtigen Be¬
mühungen Österreich-Ungarns und Rußlands zur
Verbesserung der macedonischen Verhältnisse durch¬
kreuzt worden und die bulgarische Regierung hätte
damit eine schwere Verantwortlichkeit übernommen.
Durch die Auflösung der macedonischen Komitees
und die Verhaftung der Komiteemitglieder habe die
bulgarische Regierung gezeigt, daß sie die auf die
Beruhigung Macedoniens gerichtete Tätigkeit der
Heiden Mächte nicht stören wolle. „Diese Haltung“,
heißt es weiter, „ist korrekt und vernünftig und die
bulgarische Regierung tut damit für die SLammes-
genossen Macedoniens mehr, als wenn sie dem
Drängen derjenigen nachgibt, die sensationelle Ta¬
ten verlangen. In den nächsten Tagen schon dürfte
die Pforte in Kenntnis der von den Kabinetten
Österreich-Ungarns und Rußlands ausgearbeiteten
Vorschläge sein, welche darauf gerichtet sind, die
Lage der Bewohner Macedoniens durch die Beseitig¬
ung gewisser drückender Übelstände in der Verwalt¬
ung zu verbessern, sich aber sorgfältig innerhalb
der Grenzen halten, die durch die Achtung für die
Hobeitsrechte des Sultans gegeben sind. Die Vor¬
schläge beider Mächte werden, eben weil sie in
einem verhältnismäßig bescheidenen Nahmen blei¬
ben und den Charakter des Landes berücksichtigen,
der Bevölkerung Besseres bieten, als wenn sie unter
anspruchsvollem Titel auftreten würden. Die vor¬

geschlagenen Reformen können aber nur dann ihren
Zweck erreichen, wenn Makedonien nicht neuerdings
zum Schauplätze eines Guerillakrieges gemacht wird.
Das richtige Mittel, mwdas Treiben der Insuraen-
tenführer unschädlich zu machen, ist der feste Wille
Bulgariens, ihnen energisch entgegenzutreten; die
letzten Nachrichten aus Sofia verdienen daher An¬
erkennung.“ — Eine neuere Meldung aus Konstan¬
tinopel hesagt noch: Die Pforte hält die Erhaltung
der Ruhe für dieses Jahr für gesichert, weshalb sie
auch die Durchführung ihrer finanziellen Pläne
eifrig verfolgt. Sie sieht derzeit auch bernbiater
als bisher dem erwarteten Schritt Österreich-Ün-
garns und Rußlands entgegen, da sie in dieser Be¬
ziehung beruhigende Informationen erhielt.

Deutschland.
Berlin, 14. Februar. Wie die „Nordd. Mg.

Ztg.“ erfährt, erhielt der hier weilende Gouverneur
von Deutsch-Südwestafrika, Oberst Leutwein, am

13. d. M. ein Telegramm aus Swakopmund,
in dem ihm die feierliche Eröffnung der
Mole unter Anwesenheit auch von Kapstädter
Gästen mitgeteilt wird.

X Berlin, 16. Februar.
'

Zu den ärgerlichsten
Begleiterscheinungen der sächsischen Ehe-
tragödie gehört es, daß unkundige Bericht¬
erstatter und noch unkundigere Zeitungen, die sich
von ihnen bedienen lassen, immer wieder Nachrichten
bringen oder „juristische“ Darlegungen versuchen,
bei denen man über die Unkenntnis in den ein¬
fachsten Rechtsfragen nur aufrichtig bekümmert sein
kann. Denn was nützen uns alle schwer erkämpften
Rechtsbürgschaften, wenn die Oberflächlichkeit von

ihnen nichts weiß oder nichts wissen will? So nt
die törichte Behauptung, daß die sächsische Regierung
der Prinzessin Luise das Betreten sächsischen Bodens
verboten habe, kritiklos hingenommen worden. Die
sächsische Regierung wird sich hüten, solch unsinniges
Verbot auszusprechen. Die Prinzessin Luise ist
Deutsche und hat keinen Menschen in der Welt
danach zu fragen, ob sie und wo sie sich im Deutschen
Reiche, Sachsen natürlich eingeschlossen, aufzuhalten

ebenst. Keine Polizeibehörde hat das Recht, sich
arum zu kümmern. Es gibt schlechterdings keine

Macht, die sie daran hindern könnte, sich sogar in
Dresden niederzulassen. Sie wird das natürlich
nicht tun. Ebenso unangenehm wirkt es vom Stand¬
punkt der Rechtskenntnis aus, wenn immer wieder
die Frage der kirchlichen Ehescheidung in der
Richtung erörtert wird, ob die Prinzessin das Recht
der Wiederverheiratung durch eine vom Papste aus¬
gehende Trennung der Ehe erlangen werde. Die
Prinzessin kann nach der Geburt ihres Kindes (eher
freilich nicht) heiraten, wen sie will, Andre Giron
ausgenommen. Die kirchliche Seite der Angelegen¬
heit braucht sie nicht zu kümmern, wenn sie sich um

sie nicht kümmern will. Mit dem Kronprinzen steht
es ebenso, nur daß er freilich ohne einen Akt des
Papstes keine neue Ehe eingehen wird. Allerdings
hat er sich über den Bannkreis der kirchlichen An¬
schauungen schon beträchtlich hinweggesetzt, indem er

die Jnitative zum Antrag auf Ehesck^idung und
nicht bloß auf Trennung von Tisch und Bett ergriff.
Leeres Geschwätz sodann ist eine Dresdner Meldung,
wonach der Kronprinz bereit sei, das Urteil des
Gerichtshofes im ganzen Umfange anzuerkennen
und seine Konsequenzen zu übernehmen. Es bleibt
ihm einfach nichts anderes übrig, als dieses Urteil

anzuerkennen, und diese Selbstverständlichkeit
brauchte erst nicht mitgeteilt zu werden. In das¬

selbe Kapitel der oberflächlichsten Unkenntnis gehört
es, wenn schon wochenlang vor dem 11. Februar
von der „ehemaligen“ Kronprinzessin gesprochen
wurde. Sie war vis dahin keine ehemalige, und
wenn inzwischen der Kronprinz zur Regierung ge¬
langt wäre, so wäre sie sogar ohne weiteres recht¬
mäßige Königin von Sachsen gewesen.

_
Erst

zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags, also in der
Stunde der Urteilsverkündung, hat sie aufgehört,
Kronprinzessin von Sachsen zu sein.

Dresden, 15. Februar. Das Befinden des
Prinzen Friedrich Christian ist heute unverändert,
das Allgemeinbefinden gut, obgleich in der Nacht
zum Sonntag die Temperatur wieder auf 39 Grad
stieg.

München^ 15. Februar. Aus Anlaß des bevor¬
stehenden 25jährigen Pontifikatsjubiläums des
Papstes fand heute im Dom ein vom Erzbischof
v. Stein zelebriertes feierliches Pontifikalamt statt,
an welchem der Prinzregent, die Mitglieder des
Königlichen Hauses, das diplomatische Korps, die
Minister und andere Würdenträger teilnahmen.

Düffeldorf, 14. Februar. Der Provinzialland¬
tag wählte den Regierungspräsidenten Dr. Renvers<-
Arnsberq mit 118 von 122 Stimmen zum Landes¬
hauptmann der Rheinprovinz.

Hannover, 14. Februar. Der Handels-
m i n i st e r M ö l l e r, welcher hier eingetroffen ist,
stattete der Handelskammer heute einen Besuch ab.
Dabei äußerte er sich, wie der „Hann. Courier“
mitteilt, dahin, daß unser wichtigster Konkurrent auf
dem Weltmärkte in Zukunft die Vereinigten Staaten
von Amerika sein würden, man müsse daher von

diesen lernen und sich deren Geschäftsprinzipien an¬

passen, als deren markantestes die Konzentration
von Kapital und Geschäft anzusehen sei, wie sie sich
in Kartellen und Syndikaten darstelle.
Die teilweise starke Abneigung in Deutschland gegen
diese Gebilde werde sicher mit der Zeit einer ge¬

rechteren Auffassung Platz machen, zumal wenn die
demSyndikatswesen anhaftenden Auswüchse beseifigt
werden würden, was natürlich durchaus zu wünschen
sei. Allerdings dürfte es kaum zweckmäßig sein,
die Gesetzgebung zu diesem Zwecke in Bewegung zu
setzen, vielmehr müsse von der geschäftlichen Klugheit
der auf diesem Gebiete tätigen Unternehmer und
Organisatoren das notwendige Maßhalten und die
Beseitigung von Übelständen erwartet werden.

Oesterreich.
Wien, 14. Februar. (Von einem Privatkor¬

respondenten.) ■ Wie die „Neue Freie Presse“ aus
Belgrad meldet, zogen nach einer Protestversamm-
lung gegen die Einführung von Reformen in der
Nähe von Jpek 3000 Albanesen nach Jpek und be¬
setzten die Stadt, die nun gänzlich abgesperrt ist. Die
Albanesen sollen die Absicht haben, nach Mitrowitza
zu ziehen und den russischen Konsul zu vertreiben.

Wien, 15. Februar. Der Kaiser ist heute
Abend aus Budapest hier eingetroffen.

Belgien.
Brüssel, 15. Februar, morgens. Die Reprä¬

sentantenkammer setzte in der N a ch tsitz u n g die
Beratung der Regierungsvorlage betreffend die Er¬
höhung desEinfuhrzolles aufalkoholhaltigeGetränke
und die Aufhebung der Kaffeezölle fort. Das Haus
nahm schließlich die ganze Vorlage mit 83 gegen 24
Stimmen bei einer Stimmenthaltung an. Schluß
der Sitzung 7% Uhr früh.

Dänemark.
Kopenhagen, 14. Februar. Der Großherzog

Friedrich Franz von Mecklenburg-Schwerin kam
heute Abend 7 Uhr hier an und wurde von der kö¬
niglichen Familie empfangen.

Großbritannien.
London, 14. Februar. Wie Telegramme der

hiesigen Blätter melden, war die Aufnahme des
Kolonialministers Chamberlain in Graaf-
reinet, das ein Mittelpunkt der holländischen Be¬
völkerung ist, eine entschieden gemischte. Der Kor¬
respondent des „Standard“ erklärt, Chamberlain sei
mit dem Empfang nicht zufrieden und habe der
Afrikanderdeputation erklärt, daß die Holländer
seine Begrüßung in unhöflicher Weise unbeantwortet
gelassen hätten. Der Korrespondent fügt hinzu:
Die Holländer haben alle Vorbereitungen zur Be¬
willkommnung Chamberlains ferngehalten. Die
Spaltung zwischen den Holländern und den Eng--
ländern in Graafreinet ist vollkommen. Der Afri-
kanderbond ist allmächtig und spornt zum Boykott
der Loyalisten an. Die früheren Anhänger Schee-
pers tragen offen in den Straßen revolutionäre Ab¬
zeichen. — Die englische Expedition gegen K a n o

ist erfolgreich durchgeführt worden; die Stadt ist von

englischen Truppen am 3. d. M. nach heftigem
Kampf besetzt worden; der Sultan ist nach Sokoto
geflohen. Die Tulani hatten schwere Verluste. Ein
amtliches Telegramm meldet, daß in dem Gefecht
bei Kano drei englische Offiziere, davon zwei schwer,
und zwölf Mann verwundet seien. Dreihundert
Feinde seien getötet worden.

Asten.
Teheran, 14. Februar. Der neue persische Zoll¬

tarif ist heute in kraft getreten.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 16. Februar.

* Zur letzten Wafferkalamität wird von der
Betriebsverwaltung angekündigt, daß nach Er¬

mittelung der Ursache der letzten Betriebsstörung
eine amtliche Aufklärung darüber erfolgen werde.
Inzwischen liegt uns von dem Ingenieur
Alfred Franke in Bonn, dem Erbauer
des Wasserwerks, ein Schreiben vor, in dem
versichert wird, daß die jetzige Betriebsstörung mit
dem Bau der Anlage wenig oder nichts zu tun habe.
Dann heißt es in dem Schreiben weiter: „Wenn
von seiten der Betriebsverwaltung der Bürgerschaft
der Vorwurf gemacht wird, daß diese das Wasser
vergeude und so die Kalamität selbst herbei¬
führe, so bezeichne ich dieses als eine falsche An¬
nahme. Das Werk vermag täglich etwa 11 000
Kubikmeter Wasser zu fördern, und um dieses
zu verbrauchen, müßte der Konsument pro Kopf und
Tag der Bevölkerung 220 Liter betragen, was in
jetziger Jahreszeit wohl unmöglich ist. Den Beweis
über die Maschinenarbeit liefern doch die auf der
Station geführten Rapporte. Sollte wider Er¬

warten der ÄafserverbrauH Mtzdem obige 'Höhe
erreicht haben — was ich sehr bezweifle —; so hat
die Betriebsverwaltung einen nicht zu verzeihenden
Fehler begangen, indem sie die dritte Förderungs¬
maschine nicht entsprechend dem Bedürfnis größer,
etwa wie von mir vorgesehen, eine von 100 Pferde¬
kräften, aufgestellt hat. Die Richtigkeit der die
Bürgerschaft beunruhigenden privaten Mut¬
maßung, daß der Grundwasserstrom bezw. die
Brunnen erschöpft seien, ist zu bezweifeln; ich könnte
sagen: ausgeschlossen, wenn nicht etwa durch Ein¬
treten elementarer Gewalten der Wasserträger zer¬
klüftet wird. Einen etwaigen Vorwurf, daß bei An¬
lage bezw. Bau der Wasserleitung nicht die gehörige
Vorsicht geübt worden ist, muß ich entschieden zurück¬
weisen. Zur Beruhigung sei gesagt, daß jeder der
20 Brunnen mit einem selbsttätig schließenden
Schieber und einem Fußventil versehen ist und daß,
wenn ersterer geschlossen wird, der betreffer:de
Brunnen außer Tätigkeit gesetzt ist. Das Fußventil
ist nur dazu da, daß ein Zurückströmen des Wassers
aus der Heberleitung bei geöffnetem Schieber in den
Brunnen bezw. in den Grundwasserstrom vermieden
wird. Zu verwundern ist nur, daß die Betriebs¬
leitung 8 Tage brauchte, um die Spur des Fehlers
zu suchen und daß sie ihn immer noch nicht gefunden
hat. Nach dem Stande der Sache durfte die Ka¬
lamität nicht länger als einen Tag dauern. Es ist
schwer, von hier aus zu sagen, wo und wie der Fehler
ist, denn ohne einige kleinere Versuche (hydrologische
Untersuchungen), die aber keinesfalls tagelang, son¬
dern nur einige Stunden dauern, ist es schwer, ein
richtiges Urteil zu fällen; nur so viel ist klar: liegt
ein Bruch in der Heberleitung vor oder ist ein Nach-
lassen der Ergiebigkeit zu verzeichnen, so muß in
jedem Falle in einigen Stunden das Resultat un¬

umstößlich feststehen. Ich bin gerne bereit, wenn
mir die Stadt Bromberg die von mir in diesem
Falle gewünschten Unterlagen zukommen läßt, oder
mich nach dort ruft, der Bürgerschaft Brombergs
aus der Kalamität zu helfen. Bonn, 13. Februar
1903. Alfred Franke, Kreisingenieur, hyg.-techn.
Anlagen für den Kreis Bonn (Land).“ — Was die
Bemerkung des Herrn Franke über die vor ungefähr
einem Jahre neu aufgestellte Fördermaschine an¬

langt, so bezweifeln wir unsererseits, daß die
maschinelle Anlage nicht ausreiche, und daß daraus
die Kalamität zurückzuführen sei; denn soviel wir
wissen, sind alle drei Maschinen zugleich überhaupt
niemals in Tätigkeit. Ob etwa aus dem Grunde,
weil man durch eine Inanspruchnahme der drei
Maschinen den Wasserspiegel derart zu senken be¬
fürchtet, daß die ganze Anlage versagt, wissen wir
nicht, doch scheint die Angabe, daß die fortdauernde
Wasservergeudung die Kalamität herbeigeführt hat,
darauf hinzudeuten. Ob der Fehler, wie Herr
Franke sagt, in einigen Stunden oder etwa in einem
Tage hätte aufgefunden werden können, möchten wir
bezweifeln; denn wir -können uns nicht vorstellen,
daß, wenn etwa an der Zuleitung von den Brunnen
nach dem Pumpwerk irgend ein Defekt entstanden
sein sollte, der Ort des letzteren in so kurzer Zeit
hätte entdeckt werden können, da ja die ganze An¬
lage vollständig unter der Erde liegt. In dieser
Beziehung erscheint uns die Anregung des Stadt¬
verordneten

.
Trennert der Erwägung wert, ob die

Heberanlage nicht zweckmäßiger in einem zu jeder
Zeit zugänglichen Stollen hätte untergebracht wer¬
den können. Diesmal hat sich ja bekanntlich die
Notwendigkeit ergeben, die 20 Brunnen aufzudecken.
Nun wäre ja allerdings die Anlage eines solchen
Stollens erheblich kostspieliger güvesen, aber wir
meinen, daß die jetzigen Kosten auch nicht uner¬

heblich sind, und nach Lage der Sache bleibt die
Gefahr bestehen, daß solche unvorhergesehenen
Kosten sich wiederholen.

un. Der gestrige Sonntag stand im schneidendsten
Kontrast zu seinen Vorgängern. Während uns an
den letzteren die Erde meist als ein großer Sumpf
erschien und man in den Straßen der Stadt hätte
Kahn fahren können, hatte uns Petrus gestern
einen Wintertag bescheert, wie man ihn sich schöner
wohl kaum vorstellen kann. Schon am Sonn¬
abendrieselten im regen Gewirbel unaufhörlich
die weichen, weißen Flocken hernieder und schmiegten
sich weich und lind an die rauhe Brust der Mutter
Erde, eine immer dichtere Decke über sie breitend.
Zunächst schien es freilich, als ob sie sich gleich wieder
in Wasser auflösen wollten. In der Nacht trat je¬
doch Frost ein, und als die Erde am Sonntag Mor¬
gen erwachte, da hatte ihr der Winter ein Fest¬
gewand angelegt, mit dem der prächtigste Hermelin
einer Königin nicht wetteifern könnte. Unabsehbar
dehnt sich die endlose weiße Schneedecke aus, und je¬
der Gegenstand trägt den weißen Mantel, der alle
scharfen Konturen und unschönen Ecken in weiche
Linien verwandelt. Einen bezaubernden Anblick ge¬
währen die Bäume, die bis in die kleinsten Spitzen
der Zweige mit Milliarden feiner weißer Krystalle
übersät sind, die in der Sonne glitzern und funkeln
gleich strahlenden Diamanten. Dazu wölbt sich der
Himmel klar und wolkenlos über der Erde, und die
Sonne lacht so freundlich hernieder, als freue sie
sich selbst über die Pracht und könne es nicht über
das Herz bringen, sie zu zerstören. Zu einer Eisbahn
reichte die Kälte leider nicht aus, sonst hätten die
Pächter gestern sicher das brillanteste Geschäft im
ganzen Jahr gemacht. Ein gerddezu idealer Tag
war es dagegen für Schlittenfahrten, zu denen der
heurige Winter trotz seiner Kälte bisher so gut wie
gar keine Gelegenheit geboten hatte, und die gestern
im reichsten Maße nachgeholt wurden. Jeder, der
noch ein Paar Schlittenkufen auftreiben konnte, zog
sie aus der Rumpelkammer hervor, schirrte das mehr
oder minder flinke Rötzlein davor, packte Kind und
Kegel wohlvermummt in den Kasten hinein und kut¬
schierte unter lustigem Schellengeläute hinaus in den
lachenden Wintertag. Besonders auf den Chausseen
sah man zahlreiche Schlitten, die den Ausflugsorten
der Umgegend zustrebten, während die. Landleute
sich eine Schlittenpartie nach der Stadt leisteten.
Neben den von feurigen Rennern gezogenen Prunk-
schlitten gondelte gemütlich der geräumige Korb-
schlitten des Bauern, vor dem der behäbige Braune
in schwerfälligem Trab durch den hohen Schnee
tampfte. Selbst unsere biederen Droschkengäule
and man gestern meist auf der Landstraße. Zwar
chnuppern sie mißtrauisch in der Luft, wenn der

Kutscher aus dem bekannten Weichbilde der Stadt
hinauslenkt, als ob sie ahnten, daß es diesmal eine

anstrengende Tour gibt. Dann fassen sie jedoch einen
heroi'chen Entschluß, schütteln stolz die Mähne, daß
die Glocke:: des Geläutes hell aufklingen, und wäh¬
rend sie sich einbilden, englische Vollblutrenner zu

sein, setzen« sie sich in einen elegMen^ückelträb? d'ev
freilich nicht lange anhält. In den Straßen bet
Stadt hat der Schnee allerdings keine lange Dauer.
Vorläufig ist zwar noch eine Bahn vorhanden, und
die zahlreichen Schlitten, unter denen selbst Milch-
und Bierfuhrwerke zu beobachten sind, bringen
etwas Abwechselung in das monotone Rollen der
Wagen. In den meist befahrenen Straßen ist die
weiße Decke jedoch bereits zu einer schmutzigen, sand¬
ähnlichen Masse zermahlen, und heute ist der „städti¬
sche Fuhrpark“ bereits in Aktion getreten, um das
„Verkehrshindernis“ auf die Seite zu schaffen.

U. Guesen, 14. Februar. (Plötzlicher
Tod. Feuer.) Der vorgestern Hierselbst im
Wartesaal 4. Klasse besinnungslos umgefallene
junge Mann ist gestern im hiesigen Krankenhause
verstorben. Es wird Vergiftung angenommen. Der
Verstorbene soll ein Kaufmann namens Kowalski
und in der Nähe von Graudenz heimatlich gewesen
sein. — Heute früh 5 Uhr ertönten wiederum
Feuersignale. Es brannte an einer anderen Stelle
des Daches der Bergmannschen Schiuhwarenfabrik.
Die zwischen Decke und Pappdach befindliche Säge-
spreu scheint die Ursache des erneuten Ausbruches
des Brandes zu sein.

Geriäztssaal.
—d. Königsberg, 15. Februar. (Preßpr o-

z e ß.) Der Chefredakteur des hier erscheinenden
konservativen Blattes „Ostpreußische Zeitung“, Herr
F r i e d r i ch Vegetier, wurde heute Nachmit¬
tag nach mehrstündiger Verhandlung zu 3 0 0 M k.
Geldstrafe bezw. 30 Tagen Gefängnis verur¬
teilt. Der Angeklagte hatte in der von ihm geleite¬
ten Zeitung eine Zuschrift veröffentlicht, in welcher
dem Magistrat der Vorwurf gemacht wurde, daß er

durch Verkauf des Terrains der alten Gasanstalt
bei einem Preise von 55 Mark pro Quadratmeter
— in entlegeneren Stadtteilen würden heute schon
80 Mark für den Quadratmeter gezahlt — einigen
schon reichen Herren, darunter dem Magistratsmit¬
glied, Stadtrat Magnus, ein Millionengeschenk
in den Schoß werfen würde. Dem Angeklagten
wurde der § 193 des Strafgesetzbuches (Wahr¬
nehmung berechtigter Interessen) zugebilligt, er

selbst aber der Verbreitung nicht erweislich wahrer
Tatsachen für schuldig erachtet, weit nachgewiesener
Maßen auch nicht der geringste Anhalt dafür er¬

bracht sein, daß der Magistrat jemals zu gunsten
einzelner Bürger verfügt habe.

Bunte Chronik.
—P u e r t o C a b e l l o, 13. FeLr. An Bord

S. M. S. „V i n e t a“ haben durch Entzünd¬
ung einer 15 Zentimeter-K ar tusche zwei Mann
leichte Brandwunden davongetragen.

— Paris, 14. Februar. Infolge privater
Auseinandersetzungen fand heute früh ein Duell

zwischen Max Rsgis und dem Publizisten Laber-

desque statt, bei dem Max Megis am Arm verletzt
wurde. Gleich darauf fand ein Pistolenduell zwr-
schen Max Rögis und dem Journalisten Landau

statt. Niemand wurde verletzt.

Witternngsbericht z» Bromberg.
Beobachinngsstaiionr Kornntarktstraste.

Tägeskalender für Dienstag, den 17. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 9 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 57 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 48 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 12° 17'. Mond abnehmend.
Mondaufgang nach Mitternacht. Untergang nach l/4 10 Uhr
vormittags.

NebervtvtStabeNe.

Zeit der Beobachtung.
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Wind¬
rich¬
tung

2 15 mittags 1 Uhr <49,o '0,2 I 50 ym
2 15 abends 9 Uhr 750,7 -5,7 I 60 NW
2 16 früh 9 Uhr 756,, -4i 60 NW

1ökala für die Bewölkung: 0 —r heiter, 1 -----

Be¬
wöl¬
kung.

0
1
1

leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 0,5 Grad Reaumur
= 0,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 7,1 Grad Reaumur ----- — 8,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Kaltes, wechselnd bewölktes, zeitweise zu
Schneefällen geneigtes Wetter.

Fremdenbericht. lHote! Siftona.)
Die Ingenieure: Groß, Berlin — Filepowskr. Posen.

— Die Assessoren: Uliczewski, Lübeck Obse, Braunsberg.
— Oberlehrer Carucke, Schrimm.— Die Rittergutsbesitzer:
Jablonowski, Pawluken — Gutnitzki, Posen — Fuchs,
Dresden. — Gollmannshausen, Danzig. — Restaurateur
Kiroth u. Frau, Thorn. — Geh. Regierungsrat Conrad,
Berlin. — Rentier von Franken, Königsberg. — Sub¬
direktor Riedel, Posen. — Die Generalagenten: v Franken¬
berg, Hamburg — Freyer, Posen. — Frau Major Schrötter,
Graudenz. — Arzt Dr. Callowan, Breslau. — Farmtte
Joseph, Krone. — Die Kaufleute: Hemmen, Feld, Herr,
Zenker, Jsrezelski, Steinberg, Wolfs, Danzig — Jmmisch,
Goldstein, Spielmann, Boß, Goldschmidt, Kuschke, Eisen-
städt, Steuer, Jacobsohn, Fritsch, Steber, Gebr. Jrmler,
Grand, Gottschalk, Pulvermacher, Mamlok, Behrendt,
Bendikowski, Blumcnthal, Schneider, Heuser, Danziger,
Fink, Zimmermann, Lewinsohn, Fuchs, Lübke, Hammerstein,
Remus, Cohn, Lachmann, Leschinski, Werner, Weigelt,
Boschwitz, Kassel, Stoll, David, Berlin — Schäffer, Rä-

gutten — Heyderhoff, Schrebler, Kleimann, Herrkamp,
Conrady, Hamburg — Lastmann, Dessau — Moteck, Hoff-
mann, Jänicke, Kuschnitski, Filipowski, Byk, Krzyzankewicz,
Posen — Kuring, Star, Riemann, Breslau — Bloch,
Kurr, Karpe, Tobias, Schirrmacher, Hildebrand, Dresden
— Kahn, Magdeburg — Cohn, Bremen — Leon, Mecklen¬
burg — Körner, Engels, Stettin — Münzberg, Stralsund
— Polger, Machol, Leipzig — Schulz, Landsberg —

Bromber, LobsenS.

Bromberg, 16. Februar. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 146—153 M.— Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Futterware 125 bis
133 M., Kochware 145—155 M. — Hafer 120—133 M.

Städtischer Schlachthofbericht.
Bromberg, 14. Februar. Auftrieb auf dem städtischen

Viehhofe vom 9. bis 14. Februar. Rinder 118, darunter
17 Bullen, 25 Ochsen, 60 Kühe, 16 Färsen, Kälber 173,
Schweine 997, darunter 674 Landschweine und 273 Ferkel,
Schafe 183, Ziegen 1, Pferde 1. Preise für 50 Kilo lebend
Gewicht ohne Tara.-Rinder 21—33 M., Kälber 32—42 M.,
Schweine 37—40 M., Ferkel 12—33 M. für das Paar,
Schafe 18-30 M. Geschäftsgang lebhaft.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY. PERM & CH
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A«S Stadt und Land.
Bromberg, 16. Februar.

p Warnung vor einer Hochstaplerin. Aus
Gembitz wird uns geschrieben: Ein Opfer seiner
Gastfreundschaft und Leichtgläubigkeit ist ein hie¬
siger Kaufmann geworden. Vor Jahresfrist
sagte sich bei ihm eine Nichte aus Berlin zu einem
Besuch an und erschien auch eines schönen Tages
auf der nächsten Bahnstation Mogilno, von wo sie
vom Herrn Onkel persönlich nach Gembitz abgeholt
wurde. Sie kam nicht allein; sie brachte einen etwa
4 Jahre alten Sprößling mit. Die Nichte wurde
in der Familie begeistert aufgenommen und mit
Vorliebe „Kousinchen“ genannt. Kousinchen war
ein überaus liebenswürdiges, lustiges, nettes Frau¬
chen; augenblicklich war sie durch irgend einen un¬

glücklichen Zufall Strohwitwe geworden und
suchte sie beim Herrn Onkel bis zur Regelung ihrer
Ehescheidungsklage Zuflucht. Onkel ist gleichzeitig
Inhaber einer Gastwirtschaft, wo auch junge Leute
verkehren. Kousinchen erbot sich sofort, ihm in der
Gastwirtschaft behilflich zu sein und zeigte sich als
eine sehr geschickte Kellnerin, die die Gäste durch ihre
elegante Erscheinung an sich zu ziehen und zu fesseln
verstand, diesem ein holdes Lächeln spendend, jenem
einen bedeutungsvollen Blick zuwerfend. Kurz die
Frequenz des bis dahin schwach besuchten Lokals war
Dank dem Kousinchen eine kolossale. Der Onkel
schwelgte in Wonne. Er übertrug der sehr fähigen
Nichte die Geschäftsführung. Sie unternahm auch
Reisen im Interesse des Geschäfts und beschenkte
den Onkel und dessen Familie mit kostbaren, nütz¬
lichen und unnützlichen Gegenständen. Sie be¬
sorgte auch die Absendung des Geldes an verschie¬
dene Firmen und stand im regen Briefwechsel mit
andern Kousinchen und Kousins. Von Nachbarn,
denen das Treiben der Strohwitwe etwas auf¬
fällig erschien, gewarnt, sagte der gutherzige Onkel
immer: Ich lasse sie nicht los, sie schenkte mir ja
hundertmal mehr, als die Station wert ist, die ich
ihre gewähre.“ In letzter Zeit erhielt der Kaufmann
nun einige Rechnungen von Firmen, mit denen er

in seinem Leben nicht in Verbindung stand, und für
Gegenstände, die er niemals bestellt hatte. So be¬
merkte er zu seinem Entsetzen, daß der kostbare
Pelz, der ein Geschenk der Nichte war, ferner wei¬
tere Geschenke, wie ein kostbarer Handstock mit Sil-
bergriff, Mütze, goldene Uhren, Teppiche und ver¬
schiedene andere Sachen, die teils die Nichte schenkte,
teils angebliche Verwandte des Orckels an ihn ge¬
schickt hatten, auf der Rechnung figurierten. Die
Verwunderung war noch größer, als auch kurz
darauf Wechselproteste aus (Sitesen an den Onkel
einliefen. Dort hatte Kousinchen in verschiedenen
Geschäften ganze Warenlager auf den Namen
ihres Onkels angekauft und die Ware teils dem
Onkel als Geschenk gemacht, teils nach anderen
Orten verschickt. Der Kaufmann nahm nun feine
Nichte nach Gnesen mit, um wegen der zahlreichen
Wechsel, die auf seinen Namen lauteten und die
er nicht unterschrieben hatte, Klarheit zu gewinnen.

,Jn Gnesen verschwand aber die Nichte mit ihrem
Kinde; sie ist seit acht Tagen flüchtig. Sie schickte
ihrem Onkel während dessen ab und zu Ansichts¬
karten mit vielen Grüßen. In diesen Tagen erhielt
er von einem Bromberger Kaufmann die Nachricht,
daß er die Ehre habe, einige Zentner Seife, die die
„Tochter“ bestellt hätte, zur Versendung zu bringen.
Bei allen solchen Bestellungen hatte sich nämlich das
Kousinchen als die Tochter des Kaufmanns ausge¬
geben. Durch diese Tricks der Dame, welche sich
Marie Palm geb. Geiling nennt, ist der Kaufmann
um einige Tausend Mark geschädigt worden. Es
hat sich herausgestellt, daß es sich um eine abgefeimte
Hochstaplerin handelt, die mit raffinierter Geschick¬
lichkeit über ein Jahr lang sich des Vertrauens jener
Familie erfreute und sie in solcher Weise betrog.
Nicht nur der erwähnten Familie, sondern auch vie¬
len andern Personen machte sie verschiedene Ge¬
schenke, die der Kaufmann jetzt bezahlen soll. Auf
ihren Geschäftsreisen gab sich die Palm, wie schon
erwähnt, als Tochter des Kaufmanns aus, und es
gab Leute, die ihr darauf Geld gaben und gefälschte
Wechsel in Empfang nahmen. Sie verschaffte sich
Visitenkarten, Telegrammformulare mit Marken.
Briefbogen mit gedruckten Namen verschiedener
Personen und Firmen und korrespondierte dann mit
sich selbst, indem sie die Briefschaften selbst ausfer¬
tigte und durch Helfershelfer an ihre und desKauf-
manns Adresse aufgeben ließ. Sie zeigte ihrem Onkel
Postquittungen über abgesandte Gelder vor, auf die
die Empfänger noch heute warten. Das Schönste bei
der Sache ist, daß die Palm überhaupt keine Ver¬
wandte des Kaufmanns ist. Die Palm soll schon
früher wegen ähnlicher Betrügereien steckbrieflich
verfolgt worden sein. Nach der Flucht in Gnesen
verübte sie noch weitere Betrügereien in Janowitz
worüber vor einigen Taaen von dort aus berichtet
wurde. Da nicht ausgeschlossen ist, daß die Betrü¬
gerin ihr Wesen weiter treiben wird, so sei das
Publikum hiermit gewarnt. Besondere Kennzeichen:
Zierliches Figürchen und falsches Gebiß.

k Die Waldbahn! Wir reden nicht von der
jetzt so vortrefflichen Schlittenbahn nach Rinkau,
sondern von dem Projekt, eine Straßenbahn nach
dem „botanischen Schatzkästlein“ zu führen. Das
Projekt, von dem vor zwei Jahren so viel geredet
und geschrieben wurde, ist wieder aufgetaucht Da¬
mals hatte der Forstfiskus bereits die Genehmigung
zum Bau erteilt, und es hatte sich eine Genossen¬
schaft gebildet, die das Kapital aufbringen wollte.
Leider vergaßen die Mitglieder damals diese

Kleinigkeit, sie „zeichneten“ nur, und so würde aus
der Waldbahn nichts. Man fuhr nach wie vor mit
der Zweietagigen gen und von Rinkau. Nun aber
soll es doch ernst werden. Die „Kontinentale
Eisenbahn-Bau- und Betriebs-
Gesellschaft“ in Berlin hat die Anlegenheit
in die Hand genommen und will das Projekt durch¬
führen. Es handelt sich um eine elektrische Bahn.
Die Genehmigung zum Bau und Betriebe ist bereits
bei der Behörde nachgesucht, und diese wird, wie
man hört, die Genehmigung in kürzester Frist er¬

teilen. Es wird dann sofort das Planfeststellungs—
Verfahren eingeleitet werden, und falls keine Ein¬
wände erfolgen, düxfte — so hören wir — aller
Voraussicht nach, in vier bis sechs Wochen mit dem
Bau begonnen werden können, so daß im nächsten
Frühjahr schon die Bahn in Betrieb genommen wer¬
den kann. Die Stromzuführung liefert das hiesige
Elektrizitätswerk. Die Bahn nimmt ihren Anfang
gleich hinter dem Bahnübergänge der Danziger-
straße und geht bis zum Etablissement Rinkau.

f Maskenbälle. Am Sonnabend fand im
„Hohenzollernsaal“ bei Kleinert ein von dem G e -

f attgb erettt „Kornblume“ veranstalteter
Maskenball statt. Derselbe war recht gut besucht;
den über 100 Masken in prächtigen Kostümen
bewegten sich in dem hübsch dekorierten Saale.
Konzertmusik leitete den Abend ein. Vor Beginn
des Tanzes hielt Prinz Karneval auf einem Tri¬
umphwagen, umgeben von einer großen Zahl von
Clowns, seinen Einzug in den Saal und ließ eine
karnevalistisch-humorisüsche Ansprache vom Stapel,
womit der Festabend eröffnet war. Nach einer
hübsch durchgeführten Polonaise begann dann der
Tanz, an dem sich jedoch nur Masken beteiligen
durften. Auch an karnevalistischen Aufführungen
fehlte es nicht. Vielen Spaß machte die humoristische
Aufführung: „Der Kampf mit dem Handschuh“ und
die „Chinesische Kapelle“ die mit ihren komischen
Vorträgen große Heiterkeit hervorrief. Um iy2 Uhr
war Kaffepause, dann ging's wieder zum Tanz,
welcher die Teilnehmer bis gegen Morgen in
heiterster Stimmung bei einander hielt. — Im
Bartz'schen Etablissement hatte der Verein der
Lokomotivbeamten ebenfalls einenMasken-
ball arrangiert. Nach dem Vortrage einiger Musik¬
stücke begann mit einer Polonaise der Tanz. Zur
Aufführung gelangte eine hübsche Kinderquadrille
mit einem packenden wohlgelungenen patriotischen
Schlußbilde. Der Besuch von Masken sowohl wie
eingeführten Gästen war ein recht zahlreicher, und
man amüsierte sich köstlich. Nach der Demaskierung
beteiligten sich auch Nichtmasken am Tanz, der bis
zum Morgen währte.

f. Der Verein der Ostbahn-Zivilsupernumerare
beging am Sonnabend 'im Patzerschen Etablissement
sein 29. Stiftungsfest. Zu demselben hatten sich
Vereinsmitglieder aus Königsberg, Danzig, Katto-
witz, Schneidemühl usw. eingefunden. Eröffnet
wurde der Abend durch Konzertmusik. Nach dem
Vortrage zweier Musikstücke hielt der Vorsitzende des
Vereins, Herr Eisenbahnsekretär Nelte, die Begrüß¬
ungsansprache an die Anwesenden und schloß mit
dem Kaiserhoch. Bei der Festtafel hielt Herr Eisen¬
bahnsekretär Piehl die Festrede. Gesänge, Kuplets
und die Aufführung einer Posse füllten den Abend
aus. Eingegangen waren viele Glückwünsche, die
bei der Festtafel zur Verlesung gelangten.

f. Im Schaufenster der Zbilskischen Zigarren¬
handlung am Elisabethmarkt befindet sich eine
Büffelhaut, welche als Emballage für überseei'che
Tabake benutzt worden ist. Außerdem zieht eine
Riesenzigarre, die ebenfalls im Schaufenster ausge¬
stellt ist, die Blicke der Passanten auf sich.

f. überfahren. In der Elisabethstraße wurde
heute Vormittag eine Milchfrau aus Jagdschütz, als
sie über die Straße ging, von den Pferden eines
Fuhrwerks umgestoßen und durch den Huf eines
Pferdes am Kopf verletzt, so daß die Frau eine blu¬
tende, jedoch unerhebliche Verletzung davontrug. Den
Kutscher trifft keine Schuld.

* Vorträge über Frauenberufe. Zu den heute
den Frauen offen stehenden Berufen gehört auch der der
Aerzte, da a ch in Deutschland Frauen die ärztliche
Approbation erlangen können. Selbst Gegner der Frauen¬
bewegung gestehen das Recht, Arzt zu werden, den Frauen
zu. Die leider so häufig vorkommende Tatsache, daß
Frauen aus Scheu nicht rechtzeitig ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen, hat doch schon so manches Unheil ver¬

schuldet. Es ist darum sehr erfreulich, daß eine größere
Anzahl junger Mädchen (auch zwei Brombergerinnen) sich
unter den Mediz-n Studierenden befinden. Hoffentlich btetf-t
auch der am Mittwoch in der Aula der Städtischen Mitt¬
leren Mädchenschule auf Veranlassung des Vereins „Frauen¬
wohl“ stattfindende Vortrag über „Die Aerztin“ dazu, das
Interesse für diesen Beruf anzuregen.

nn. Der Beamtcuvercin „Kaisertreu“ beging
am Sonnabend in Wicherts Festsälen eine Nachfeier des
Geburtstages des Kaisers. Eingeleitet wurde der Abend
durch mehrere Konzertstücke. Sodann trug eine Dame des
Vereins einen auf das Fest bezüglichen Prolog vor, an

welchen sich ein patriotisches lebendes Bild schloß, während
der Vorsitzende die Festrede hielt, die mit einem Hoch auf
den Kaiser schloß. Es folgten nun in bunter Reihenfolge
Musikstücke, ernste und heitere Vorträge und Theater¬
aufführungen. Allgemeine Bewunderung erregten die Vor¬
führungen eines Kunstradfahrers aus Culmsee, der auf der
beschränkten Fläche die schwierigsten Wendungen mit er¬

staunlicher Leichtigkeit und Sicherheit ausführte. Nach Be¬
endigung des unterhaltenden Teils trat dann der Tanz in
seine Rechte und hielt die Teilnehmer bis in die frühen
Morgenstunden zusammen.

* Nene Amtsrichterftellen tu der Provinz Posen.
Nach dem Entwmse des Staatshaushalts-Etats für 1903
soll je eine neue Amtsrichterstelle bei den Anttsgerichten in
Posen und Gnesen zur Besetzung gelangen.

* Stadttheater. In der morgen Dienstag zum
Benefiz für Bertha Ares in Szene gehenden Aufführung
des beliebten Moserschen Lustspiels „Glück bei Frauen“
find in den Hauptrollen außer der Benefizianten die Damen
Mist, Thouret, Nicolai und Conti und die Herren Bau¬
meister, Weinig, Mesmer, Blum, Thiele und Wolffarth be¬
schäftigt. Der Besuch dieser Benefizvorstellung sei unseren
Theaterbesuchern nochmals bestens empfohlen.

* Büchergeschenk für die Ostmarken. Die Ver¬
lagsbuchhandlung Hirzel in Leipzig hat, wie das „Pos.
Tb.“ schreibt, dem Kaiser eine größere Anzahl von Exem¬
plaren der Freytag'schen Werke „Soll und Haben“ und
„Die Ahnen“ zur Verfügung gestellt. Dem Wunsche der
Firma entsprechend wird der Kaiser die Bücher an Volks-
oibliotheken, Lehrer und Beamte der Ostmarken verteilen
lassen.

P. Schubin, 16. Februar. (Die Wohltä¬
tigkeitsvorstellung,) w^che der hiesige
Vaterländische Frauenverein am ge¬
strigen Sonntag int „Schloßgarten“ veranstaltete,
war recht gut besucht und verlief in befriedigendster
Weise. Es kam das Lustspiel „Doktor Klaus“ von

L'Arronge zur Aufführung, dessen flotte Darstellung
die Hörer in heiterste Stimmung versetzte und reichen
Beifall fand. Wie üblich, schloß das Fest mit einem
Tanzkränzchen.

K. Mrotsche«, 14. Februar. (Verhaftet) und
in das Gerichtsgefängnis-Nakel eingeliefert wurde heute hier
der 22jährige Arbeiter Ignatz Najdowski aus Falkenthal
wegen Sittlich keitsverbrechen, hegangen an einem noch nicht
16 Jahre altem Kinde.

p. Labischin, 16. Februar. (DerVaterlän-
dische Frauenverein) veranstaltete gestern
im Janischewskischen Saale eine Wohltätig¬
keit s v o r st e l l u n g , die überaus zahlreich be¬
sucht war und einen Ertrag von über 200 Mark er¬

geben hat. Eröffnet wurde der Abend durch Kon¬
zertstücke, worauf ein Prolog, von einer Dame ge¬
sprochen, folgte. Sodann bot das Programm einen
hübschen Einakter „Zum wohltätigen Zweck“ und ein
humoristisches Singspiel „Zankteufelchen“, welche
beide flott aufgeführt wurden und lauten Beifall
faitden. Zum Schluß trat der Tanz in seine Rechte,
womit erst gegen Morgen das schöne Fest schloß.

Thorn, 13. Februar. (Die „T h o r n e r

Zeitung,“) welche seit 1760 besteht, ist von dem
Verleger der „Thorner OstdeutschenZeitung“, Herrn
Wendel, angekauft worden und wird vom 1. Avril
ab mit dieser unter einem Titel vereinigt heraus¬
gegeben werden. („Ges.“)

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die preßgesetzliche

Verantwortung.)

Bromberg, 15. Februar. Die Beamten
u n d L e h r e r d e r O st m a r k.) Seit einiger Zeit
wird zwischen den Beamten und Lehrern der Ost¬
mark über die Höhe der Ostmarkenzulage und die
Rangverhältnisse der Elementarlehrer eine Zei¬
tungsfehde ausgefochten, welche in allen deutsch¬
national gesinnten Kreisen unliebsam berührt. Es
liegt die Befürchtung nahe, daß eine gewisse Ver¬
bitterung in den betreffenden Kreisen erzeugt wird,
und das zu einer Zeit, in welcher die politischen
Verhältnisse allen Deutschen den engsten Zusammen¬
schluß zur Pflicht machen. Zwar darf es weder den

Lehrern noch den Beamten verübelt werden, wenn

dieselben an der Hebung ihres Standes arbeiten
und hire Interessen vertreten, doch kann bie§ sehr
wohl ohne gegenseitige Anfeindung und Bekämpf¬
ung geschehen. Beide Stände, der preußische Be¬
amten- und Lehrerstand, sind auf dem Wege histori¬
scher Entwickelung zu der hohen nationalen Bedeut¬
ung gelangt, die Haupt) äulen des Deutschtums in
unseren Ostmarken, die Träger und Verbreiter echt
preußisch-deutscher, königstreuer Gesinnung zu sein.
Die Betätigung dieser Gesinnung aber erheischt es

gebieterisch, unsere Kräfte nicht durch Parteihader,
nicht durch kleinliche Rangzwiste zu zersplittern, son¬
dern dieselben zu den ernsten Pflichten, welche in kur¬
zer Zeit an jeden deutschen Mann, besonders aber
an uns Ostmärker, herantreten, zu dem schweren
Kampfe für unser Deutschtum zu sammeln.

Die Lehrer- und Beamtenschaft sowie die ge¬
samte deutsche Bevölkerung unserer Ostmarken sei
sich stets bewußt, daß nur im innigsten Zusammen¬
wirken uns der Erfolg leinst, jede Zersplitterung
unserer Kräfte aber unabsehbaren Schaden im Ge¬
folge haben muß. Die Treue zu unserm Kaiser
sei der Einigungspunkt aller Deutschen. Seien wir
der herrlichen Worte unseres Kaisers in Marien¬
burg und Posen eingedenk und treten wir an unsere
gemeinsame nationale Aufgabe auch gemeinsam
und mit dem alten Vertrauen heran, dann,

t

nur

dann, werden wir obsiegen. Ein Ostmärker.

Letzte Drahtnachrichten.
Dresden, 16. Dezember. Über das Befinden

des Prinzen Friedrich Christian wurde auch heute
kein Bulletin ausgegeben. Der Prinz fühlt sich
immer noch schwach. Der ältere Bruder des Prin¬
zen Franz Georg hat sich eine leichte Erkältung Zu¬
gezogen und muß das Zimmer hüten.

Stockholm, 16. Februar. Der große Ballon
„Svenske“, welcher heute einen Aufstieg machen
sollte, wurde vor der Abfahrt vom Sturme von der
Gondel losgerissen und in südöstlicher Richtung über
die Ostsee nach Deutschland zu getrieben.

Graffreinet, 16. Februar. Die Afrikander des

Bezirks überreichten dem Kolonialminister eine
Adresse, in der sie die Versicherung abgeben, daß sie
aufrichtig an der Vereinigung mit England fest-
halten, dem sie ihre Freiheit schulden. Nach der
Verhängung des Kriegsrechts hätten sie viele Un¬
bilden, die auch jetzt noch nicht beseitigt seien, er¬

tragen müssen, sie seien aber überzeugt, baß von
ihrem Verhalten die Wohlfahrt des Landes und die
Zukunft ihrer Kinder abhänge, und seien darum
entschlossen, dieVergangenheit zu vergessen und treue
Anhänger des Reichs zu sein.

Nach Schluß der Redaktion.
Leipzig, 16. Februar. Vor dem Schwurgericht

begann heute die Verhandlung gegen den früheren
Direktor der Leipziger Bank Exner.
Der Verteidiger erklärte, Exner lehne den Vorsitzen-
den Landgerichtsrat Müller, welcher die erste Ver¬
handlung geleitet hat, als befangen ab. Die Ver¬
handlung wurde auf morgen vertagt behufs Be¬
schlußfassung über Exners Antrag.

Hirschberg i. Schles., 16. Februar. Auf der
Eisenbahnstrecke Schreiberhau-Grünthal ist infolge
Schneeverwehungen der Verkehr bis auf
weiteres eingestellt.

Hamburg, 16. Februar. Die Rhedereiftrma
A. C. de Freitas u. Co. wird, wie die „Hamb.
Nachr.“ erfahren, mit Beginn der Saison eine
Dampfschiffahrtslinie Hamburg-Christiania mit
Anlaufen der Zwischenhäfen einrichten.

Madrid, 16. Februar. Die Ausstandsbeweg-
ung der Arbeiter hat sich in Vigo und Orento ver¬

schlimmert. Die ländlichen Arbeiter in der Provinz
Sevilla sind gleichfalls in den Ausstand getreten.

Madrid, 16. Februar. Nach einer Meldung
des „Heraldo“ aus Fez zieht der Prätendent ferne
Streitkräfte im Gebiet von Hiainan zusammen.

Caracas, 16. Februar. (ReutermeldungJ
Auf die Mitteilung Vowens, in der er Castro von
der Unterzeichnung der Protokolle in Kenntnis
setzte, sandte Castro ein Telegramm, worin er Bo-
wen seiner ewigen Dankbarkeit versichert.

Briefkasten.
C. S. Wenn Sie in Bromberg wohnen.

müssen Sie sich an den Magistrat wenden.
Wasserstände.
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*) Auf der Weichsel starker Eisgang mit Gründers in
Strombreite.

?S) Börsendepeschen.
Berlin, 16. Februar, angekommen 3 Uhr 25 Min.
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Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:
Tendenz: ruhig

100,10

103,80

117.00
198.00

217.00
218,75

15,70
219,60
173.00

83,00

V/s
43,10

217,20
219,50

16,10
22,60

174,30
83,20

103,80
1%

Berlin, 16. Februar, (Produktemnarkt), angek. 3 Uhr 25 M.
14. 16. 14. 16.

Weizen Mai 161,50 161,50 Mais Mai 115,75 115,50
„ Juli
„ Septbr.

164,—
166,25 I;L „ Juli 113,75

Roggen Mai 141,50 141'50 RübölMai 48,70 49,10
“ Auli
„ Sevtbr.

144- 144,25 „ Oktober
Spiritus 70er

48,80 49,-

Hafer Mar
„ Juli

i

iBi 137,—
139 —

loco 43,10 -r

Weizen: Tendenz: unverändert 14. 16.
bunter und hellfarbig 153-55 —

hellbunter 152 155
hochbunten und weißer 156 154-58

Roggen: Tendenz: höher
loco 714 Gr. inländischer 124-25 125—26
loco 714 Gr. transit. — —

Magdeburg, 16. Februar, angekommen 3 Uhr 20 Min.

Kornzucker von 92% Rend. 1

Kornzucker 88% Rend,
Kornzucker 75% Reno.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

9.10—9,25
7.10-7,30

29,85
29,60
29,10

16.

9.10—9,25
7.10—7,30

29,85
-29,60

29,10

von 95 Pf. an p. Met., letzte Neu¬
heiten. Franko u. schon verzollt
ins Haus geliefert. Reiche Muster-
auswahl umgehend. (82

Selden-Fafrrilt. Henneberg, Zürich.

Ball-Seide
Mer schnell u. billig Stellung
^will, der verlange per Postkarte die
.Deutsche Vakanzen-PosV Eßlingen.

Bor dem Einzäumen
Wärmt das Gebiß für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter¬
lagen!

Sorgt für warme Ställe
und zugfreie Hunde¬
hütten!'

Erbarmt euch der armen

Kettenhunde!
Gedenktderhungeruden

Vögel!

Ein älterer Herr wird als
,
I«“ Pensionär -pH

auf ein Stadtgut. Bahnverviudg.,
in der Mhe Brombergs von so¬
gleich gesucht. Skatspieler er¬

wünscht. Gefl. Offerten u. H. B. 8
sind au die Geschst. d. Z. zu richt.
ßttrthiHt w. die höh. Schulen in
MilUUUl, Bromberg bes. wollen,
find. frdl. Auf«. bei gut. Pflege
u.Beaassichtigung d.Schularbetten.
Meld, n. M. A. postl. Bromberg.

Für i M aus achtb. Fam. to. eine

8eIjrliii||$We 1ÄÄ
lanons - Geschäft gesucht. Meld
unt. N. 7500 postlag. Bromberg.

Rciseichkktor ^
Posen mit Gehalt, Spesen und
Prov. gef. Anfänger w. ausgebild.
Brauche: Leben, Unfall, Haftpfl.
Offert, u. N. R. 16 a. d. Gesckst.

20 Mk. Nebenverdienst täglich
tür Jed. leicht u. anst. Anfr. an

Industriewerke in Rossbach
L. 11,6 Pfalz. (Rückmarke.)
CJf Dam- empfiehlt sich f. einige
0* NachmlttagSstunden
als Vorleserin. Off. u. 6. 17
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.t WtigMMilmrbeiltt

kaun sogleich eintreten bei (80
J. Menning, Tischlermstr. Gesucht per 1. April

Uimchmteter Postillon
vom 1. 3. gesucht. (80

Bromberger Pofthalterei.

ein Mädchen
das kochen kann und Stubenarbeit
versteht, und Lust hat, im Herbst
nach Danzig zu ziehen. Lohn
165 Mk. Offerten unt. Bf. 3833
an die Geschüftsst. d. Ztg. (80

Lehrlinge zur Schlosserei
können sich melden g. Vergütung
des Kostgelds. Bahnhoiftr. 70.

Suche zum 1. April Stellung
zur Führung der Wirtschaft
bei älter. Ehep. ob. einz. Dame.
Auf groß. Geh. w. nicht gesehen.
Gute Zeugn. vorh. Off. u. 300
in d. GeMftsst. d. Ztg. . qbzgg.

Zum 1. April suche ich ein

tüchtiges Mädchen,
das in allen Häusl. Arbeiten erfahr,
ist u. auch etwas kochen kann. Frau
Elly Reinbothe,|inä«uri.22/23,1.

3»ilge Samt SÄlSt
graphie von sofort gesucht. Off.
mit Gehaltsangabe u. 0. 6. 141
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

litiaApoloniaZiölkowska
Bromberg, Alte Pfarrstr. 5

sucht 1. Marz eine tüchtige
polnisch sprechende

JHwfMce
zum Putzgeschäft.

Selbständige, sehr zuverlässige,
gut kochende (80

LLoehiir
gesucht. Etwas Hausarbeit. Ein.
tritt sofort. Vorstellung täglich
8—11 vorm., 3—5 nachm.

Frau v. Kayser,
Bromberg, Danzigerstr. 120.

Gesucht z. 3. April ein besseres

welches kochen kann, für Küche
und Hausarbeit, sowie 1 besseres

Kindermädchen,
welches auch Hausarb. übernimmt.

Frau Dr, GrossKopff,
Danzigerstr. 5, II r. (79

Junges Mädchen
für 2 Kinder per 1. März gesucht.
81) Carl Ifathan.

lÄifö.M'ÄeÄ:
1 käst. AilflMtmWeil

Wird für d. ganz. Tag gesucht. Zu
erst. i. Uhrengesch. Danzigerstr. 4.

Aufwärterin verlangt.
Bahnhofstr.78.Fr.Br Rutczinska.

Sauberes fleißiges Aufwarte¬
mädchen für vor- u. nachmittags
sofort gesucht. Mittelstr. 7, II r.

Aelt. saut). Aufwärteriu f. den
ganzen Tag verlangt Lindenstr. b.

Suche mehr. Fam. m. Scharw.,
verh. Kutscher, Hausd. Stellenver-
mittIermClaraKubaIe,2M)nfftr.85.

Eine Amme empf. u. Stellen¬
suchende erh. b boh. Lohn Stellg.

Frau Bertha Zimmermann,
Gesindevermieterin, Frdrchstr. 29.

Tücht. Mädchen f. All.. Köchin,
Stuben, u. Kiuderm. f Bromberg
u. Berlin erh. v. 1. April ab b. h. L.
gutr Stell, d. Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofst. 65.

E. Ludw., M.f.a. ClaraKubale,
Stellenvermittlerin, Bahnhofst.bö,



Albert Schroeter, BrombergJuwelier
itel Lengning. 57.Friedrichstrasse neben Hotel Lengning

empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

Juwelen, Uhren, Gold-, Silher- nnd Alfenide-Waaren,

Kt089

focrstcr

ZioailgO oerste igecung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Mogilno
beleg eite, im Grundbuche von

Mogilno, Band II, Blatt Nr. 46,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na-
men deS Kaufmanns Oskar
S ch m u r r zu Mogilno ein¬

getragene (22

Grundstück
am 2 2. Juni 19 0 3,

vormittags 10 Uhr,
durch daS unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 1 versteigert werden.

Das Grundstück hat eine Größe
von 13 ar 80 qm, ist bebaut und
hat einen jährlichen Nutzungswert
von 1381 Mark.

Es ist in der Grundsteuermutter-
rolle unter Art. 43 und in der
G bäudesteuerrolle unter Nr. 46
eingetragen.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 6. Februar 1903 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung,
Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes aus dem Grundbuche
nicht ersichtlich waren, spätestens
int Versteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Ge¬
boten anzumelden nnd, wenn der
Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei
der Feststellung des geringsten Ge¬
bots nicht berücksichtigt und bei
der Verteilung des VersteigerungS-
erlöses dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Ver¬
steigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden aufgefordert, vor
der Erteilung des Zuschlags die
Aufhebung oder einstweilige Ein¬
stellung des Verfahrens herbei¬
zuführen, widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös an

die Stelle des versteigerten Gegen
standes tritt.

Mogilno, d. 11. Februar 1903.

Königliches Amtsgericht.

per «rStzt«» -tm

WMMiirichtiiM
itnMifrmrut m Srrlin

liefert an private, Kramte, Hotels, Pensionats, Sanatorien rc.
stacht- nnd nerpacknngsstei antet kulanten 3a*?ln«$s*
beHn$un$en tu billigten Originalpreistn also ohne Er¬
höhung, g«ri*ze 4iitriÄjtuns«ti, sowie einzelne
Gegenstände. Reflektanten werden gebeten sich |it melden
snb A. 111 Gelchiiftsstesie dieser Zeitung, woraus alsbald mein
Vertreter, welcher tut Zeit die dortige Gegend bereisi, einen Kesnch

machen wird, der int übrigen tn nichts nerpsiichtet

Konkurswaren Ausverkauf
Danzigerstraße 71.

Die aus der K. Figurski'scheu Koukursinasse vorband, groß. Bestände an

Unsfse's,
roh n. gebt,

kaffeeschrot
ff Thee's
Chokoladen
Cakes
Konserven

Heringe
Sardellen
Honig
Seifen
Solonkerten
Lichte

Rot-Mein
Rhein-Wein
W. Ungarwein
herben „

ff. Liqnenre
Zigarren lgr-Kesiände)
Zigaretten rc. lt.

Cognac,R u nt, A rac, ^ ^ H » » »,

Höringc in großen Partieen für Wiederverkäufer,
sowie alle anderen Kolonialwaren

werden täglich vorm. 8—12 Uhr und nachm. 2—7 Uhr
zu enorm billigen Preisen en gros & en detail ausverkaus .

— Sonntags geschloffen. — (74

SäSSÄ Wer
fttdien, wird gutsitzend angefertigt.
Ritter, Mod., Mittelftr. 15.

Jung. Mädchen, d. Schneiderei
erlern, w., k. s. melden. (3434

Bekanntmachung.
Zum Verkaufe der Holzteile

eines in der Brahe gesunkenen
und zerschlagenen Deckkahnes steht

m26. Februar 1903,
vormittags 11 Uhr,

auf dem Carl Bnrnke'scheu Holz¬
platze an der Brahe ein Aus¬
bietungstermin an.

Der Kahn ist auseinander-
geschlagen und lagern die Holz¬
teile in Haufen auf dem Bumke-
schen Holzplatz. (37

Besichtigung eine Stunde vor
dem Termin.

Bromberg, den 16. Februar 1903.

Der Wasserbauinspektor.
Allendorff,

Königlicher Baurat.

KoilkursMenverkailf.
Das zur Anton Pienczewski-

schen Konkursmasse gehörige

Warenlager unt. m«

Ladeneinrichtung
im Taxwerte von 399,69 Mk.
(wovon für ca. 75,00 Mk. Waren
verkauft sind), bestehend aus:
Gebetbüchern, Heiligenbildern, Fi¬
guren, Schreib-, Rechen-, Zeichen-
Heften, Gratulationskarten in
großer Auswahl, Toilette-Seifen
und Parfüms soll partienweise
verkauft werden, wozu ich einen
Termin auf (147

Dienstag, d.ll.Febriianr.,
vormittags 10 Uhr

im Geschäftslokal des Gemein-
schuldnerS ansetze.

Rakel (Netze,) 15. Februar 1903.
Oscar Bauer,

Konkursverwalter.

Bunl-Mckereien
auf Tuch, Seide rc. werden sauber

und billig angefertigt (74
Danzigerftr. 53, Seitengeb. pt.r.

Oberhemden
Neuheiten in couleurten, sowie
gestickten und Pique-Einsätzen

Nachthemden
Chemisttts
Kragen, Manschetten,

Kravatten, Unterkleider,
Hosenträger, Handschuhe,

fertige Ketten,
Kettfedern und Kannen

empfiehlt in großer Auswahl zu
sehr billigen Preisen (76

Leinen-
iitib AilHattiiilMeWt
A. Czwiklinski

Brückenstraße 2.

147) / $ $ |{9
bllrd) 6eto^ rte Lehrkräfte. Anfr.

&
Continental

Best« PNEUMATIC
für Fahrrad und Automobil. (151

Continental Caoutchouc u. G. Co., Hannover

Geschäfts-Eröffnung!
Einem hochgeehrten Publikum vonJBromberg und

Umgegend die ergebene Mitteilung, dass ich mit dem

heutigen Tage eine

Mineralwasser-MMt
verbunden mit Bierverlag

eröffnet habe.
Meine zweijährige Tätigkeit bei der Firma Carl

Bartz hierselbst veranlasst mich, eine diesbezügliche
Mineralwasser-Anstalt selbst zu eröffnen und auch

persönlich zu leiten, damit einem hochgeehrten
Publikum eine prompte und gewissenhafte Bedien¬

ung zu Teil wird.
.

Durch meine maschinelle Einrichtung bin ich

in der Lage, nur mit ^destilliertem Wasser meine
Fabrikate herzustellen und selbige zu den billigsten
Preisen abzugeben.

Bitte mein junges Unternehmen gütigst unter¬

stützen zu wollen. Hochachtungsvoll
Max Armit,

Mineralwasser-Anstalt, Elisabethmarkt 6.

werden gestrickt.
Wilhelmstr. 35b, 1 Tr. links.

Liebreizend
erscheinen Alle, die eine zarte,
weiße Haut, rosigen, jugend¬
frischen Teint und ein Gesicht
ohneSommersprofsen u. Haut¬
unreinigkeiten haben, daher ge¬
brauchen Sie nur: Radebenler

KttillcaPstrd-MeiliililMist
v. Kergmami & Co , Radebeul-Vresderi
a Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Carl Wenzel und
Arth. Grey, Drog. (122

o fferirt

Ziegel
franco Bahn

oder

Bauplatz.

$« Futterzwecken
hat billig abzugeben (144

Zuckerfabrik Zum.

Trichiilea““kL“ß7.^“

SS §

Bl«**
• 3 ür 3

s*
9

Bis zu 60%
Brennstoff - Ersparnis

DeitzerSanggas-Iotorei-Anlagen
4 bis 1200 PS.

Brennstoffkosten pro eff. Pferiestifle: %
Hunderte im Betrieb.

E,gWertotlue!
tUr' | Monteure am Platze.

Alle Arten Dentzer Motoren,
auch eine Sanggasanlage in uns. Lokale zu besichtigen.
Gasmotoren-Fabrik Deutz

Zweigniederlassung Breslau V, Gartenstr. 3.
Nähere Auskunft ertheilt auch: H. Krause, Maschinen¬

fabrik, Bromberg, Wilhelmsirasse 35c.

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Packeten von ]/a und '/> Kilo, per V3 Kilo
M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft,
Conservierung des Aromas durch eigene

bewährte Brennmethoden.

Käuflich ln den bekannten Niederlagen.

Niederlagen in Bromberg bei Dr. Aurel Kratz (Victoria-1
Drogerie), Job. Creutz. A. Pfrenger. H. E. Lemke, D. Höhne, |
Emil Chaskel, Paul Lotz, Wilh. Hildenbrandt, A. BuzallaJ
Blum&Copek, ArthurGrey (Flora-Drogerie); in Exin bei.Jacob j
Cohn;iriLabischinbeiErnstHandke.Ad.Wrzeszinsky,A Klein, j

550 6W tatst Eschecheilhen
billig zu verkaufen (67

Nutzholzhandlnng H. Allbrecht, Bahnhofstr. 89.

»ffeeie.
in garantir

Hafer . . . ä Mk. 6.50-6

Roggenschrot, grob u. fein 6

Erbsenschrot * t * \

Futtererbsen - * 7.00-5

Futterweizen $ $ *

Futtergerste , , - 6

sämmtli
Bei Entnahme größere

Proben stehen a

Spagat dfc Co

fit ftrtttf«
:t gesunder Waare:
».75 Häcksel von Nichtstroh L Mk. 2.40
1.60 do. - Krumm - * - 2.00
r.25 Strenstroh - . 1.75
f.4ü Leinkuchen - * 7.75
r.50 Roggenkleie l zu
;.60 Weizenkleie 1 Tagespreisen
ich pro 50 kg. (36
r Posten entsprechend billiger,
tuf Wunsch zu Diensten.
.

— Trlkphan Nr. 52.

,°Lu°Polfterardeite«,L
u. billig ausgeführt Heynestr. 4.

st. UilluldllU, Friedriehstr.lÖ
empfiehlt neue u. gebrauchte

Kutschwagen und Pferdegeschirre
jeder Gattung. (150

mit Nickelschluß, um zu räumen,
billig zu haben. (71
Bonbonfabrik Wollmarkt 16.

ist anerkannt die

Ziehung 24. und 25. März
zu Berlin im Kaiserhof.

B« f||“er Loose l •*
d. techn. Commission f. Trabrennen
11 Loose 10 M., Porto u. Liste 20 £
Pferde-Gewinne mit <0% d. angegeb.
Werthes sofort verkäuflich gegen

Baar-Geld.
6039 Gewinne Ge,lmmv

Werthe von Jt>.

100000
woooo
iüüOö
S5000
I-4000
2 ä 3000 = 6000
5 ä 2000=10 000
6 1500 = 9000
2 1000 2000
6000 Vif 44 000
20 Fahrräder S 4000
Loose versendet der Qeneral-Deblt:

Lud. Möller & Co.
Berlin, Breitestrasse 5.

B8B Telegr.-Adr.: filüoksmiiller. HBi
Loose in Bromberg bei:

Oscar Bandelow, Wollmarkt 13
und Wi heimst,r. 14.

Lindau & Winterseid, Theater¬
platz 4 (191

L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
A. Bittmann (Brombg. Tagebl.)
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brolimer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Richard Grosenick,Kornmarkt-

u. Kaiserstr.-Ecke.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
R. Jaekel, Bahnhofstr. 34.
Max Ruschke, Elisabethstr. 49.

2 Lädt«
per ’orort zu vermieten
LLollmarkt 1. J. Lolander.

5 Zimmer, Küche (Gasleitung),
Badezimmer, Zubeh, vollstäud.
ren., v. sofort od. später z. verm.,

2 Z'innrer, Kabinet, Küche, Zu¬
behör, zum 1. April z. verm.

Fr. A. Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

In meinem Hause (284

Fricdrichsplatz8 n.PoKr.-
(y* ist die Wohnung des Herrn
llsur Dr. Graeupner, 4 Zimmer,
Küche u.Zubehör, p. 1. April 1903

zu vermieten. Carl Pauls.

iitßtil. zu verm. Thornerstr. I.

Friedrichstr. 21 sind Wohnun¬
gen zu vermieten. Näh, daselbst.

1 Wohnung, erste klage,
von 4 Zimmern, Küche 2 C., vom

15. Mai event. 1. April zu verm.
Kozminski. Neue Pfarrstr. 2.

Balkonwobnnng, 5 Zim. 2 C.,
1 Tr., f. 650 Mk. z. verm. Näh.

Elisabethstr. 29, Kontor.

Bonn*. 19. ÄM
ubeh. m. od o.Pferdest p. 1.4. m

verm. Näh. Bahnhofstr. 22/23, I I.

HUgWW Atelier
geeign. Räume dazu, in best. Gegd.
d. Altstadt nt. u. oh. Wohn. z. verm.

Off. u E. H. 100 a. d. Geschst.

Umzugshalber 3 Zimmer mit
a. Zubehör 1. April biuig Silber»
mieten. Burgftraffe 18, II.

Nenb.Poststr.5 u.Brückenftr. 2
ist je l Woh. v. 4 it. 5 Zim., Küche
it. Zub., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. vermieten.

Wohn., 4 Zimmer u. Zubehör
zu verm. Posenerst. 34 a.Wollm.

feinste Pflanzenbutter.
Palmin wird hergestellt aus ausgesuchten Kokosnüssen

und ist frei von jeglichem Geruch und Geschmack. In der

Verwendung beim Backen, Braten und Kochen ist Palmin

gleich vorzüglich wie Butter, aber viel billiger als diese.

Preis pro Pfund 70 Pfg.
Man achte genau auf die Originaletikette „PAL Ml K

Nachahmungen sind oft wertlos.

H. Schlinck & Cie., Mannheim,
Alleinig© Produzenten von Palmin.

Ein Grundstück b >l -u
verk

3490) Prinzenthal, Rosenstr. 15.
BätftrrigriubSvSB
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

l herrsch. Wohn. v. 4 Z. m.

Pferdest.u.Bursche,ig. 3 1.4. z.verm.
Näh b 8obmidt,ElisabeLhftr.42a.

Friedrich-Wilhelmstr. 18
ist tiitc Wohnung v. 9 Zimmern
per 1. Avril zu vermieten. (3 >80

3«. Izimrige ioinang,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, Versetzungs-
Halber sofort zu vermieten. Zu
erfr, Schleusen««, Kirchenstr. 7.

Mittelftr. 55,1 Wohn. v. 4 Z.
n. all. Znbh. v. 1 Apr., a. Pierdest.

Kleine Wohnung, 2 Stuben,
Küche, nur an ruh. Mieter zu verm.

Pr. 180 M Näh. Karlstr. 1,1.

Kleine Wohnung
Posenerstraste 35. Hathan.

Hierzu eine Beilage.



l. iSeitage.
fresse

Bromberg, Dienstag, 17. Februar 1903. M 40.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 16. Februar,

nn. Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft. Im Zivilkasino fand Freitag wiederum ein
Vortragsabend statt, diesmal von der Abteilung für
bildende Kunst veranstaltet, an dem. Herr
Gymnasialzeichenlehrer Müller von hier „Über
moderne Kunsterziehung“ sprach. Zur
Veranschaulichung des Gesagten war eine große An¬
zahl von Schülerarbeiten ausgestellt, die ein Bild
des Lehrganges nach den neuen Grundsätzen am

hiesigen Realgymnasium gaben. Redner wies zu¬
nächst darauf hin, daß wir ant Anfang einer neuen

Kunstrichtung stehen. Noch nicht lange ist es her,
daß das deutsche Volk von seinen eigenen
Künstlern nichts wissen wollte. Den besten Beweis
hierfür lieferte der klägliche Besuch der hierorts in
den 80er und 90er Jahren stattgehabten Kunstaus¬
stellungen. Ausgabe der Kunstvereine ist es, ihre
Mitglieder durch Belehrung und freiere Anschauung
selbst fähig zu machen, das Wesen der Kunst zu er¬

fassen, und für die freudige Ausnahme der Werke
deutscher Meister im Volke zu wirken. Daneben
bleibt jedoch noch eine wichtigere und schwerere Aus¬
gabe zu erfüllen, nämlich die Heranwachsende Jugend
in das Wesen der Kunst einzuführen. Das Wesen der
künstlerischen Erziehung ist immer dasselbe. Die
Kinder sollen nicht etwa zu Künstlern erzogen wer¬

den, sondern zu guten Dilettanten, die später ein be¬
geisterungsfähiges Publikum bilden können. Diese
Erziehung zur Kunst hat schon im vorschulpflichtigen
Alter zu beginnen. Die Hauptaufgabe aus diesem
Gebiet fällt ja natürlich der Schule zu, und da ist
die Tatsache erfreulich, daß die Schule auf dem besten
Wege ist, diese ihre Ausgabe zu lösen. Nach der bis¬
herigen Methode des Zeichenunterrichts wurde das

Zeichnen als technische Fertigkeit und die
entsprechende Ausbildung der Hand als Hauptziel
aufgefaßt. Dieser Auffassung verdankten z. B. die
Stuhlmannschen Zeichenwerke ihren Ursprung.

_

Ein
Hauptfehler dieser Methode lag darin, daß Me so
ausgebildeten Schüler zwar saubere und technisch
richtige Arbeiten nach bestimmten Vorlagen ausfüh¬
ren konnten, aber meist in Verlegenheit gerieten,
wenn ungewohnte zeichnerische Anforderungen an sie
herantraten. Sie kamen nie zur Selbständigkeit.
Die neue Richtung stellt die Forderung auf: Hin¬
aus mit dem Verstandeskram! Anstelle jener nur der

Technik dienenden Übungen soll eine neue Art des

Unterrichts treten, die den Schüler gemäß des künst¬
lerischen Schaffens zum Sehen, Malen und Zeich¬
nen anleitet. So erfreulich die'e Reform des Zeichen¬
unterrichts ist, so erheben sich doch gegen die Möglich¬
keit ihrer Ausführung schwere Bedenken. Zunächst
sind künstlerische Prinzipien, auf gründ deren der
Unterricht erteilt werden soll, nicht allgemein aner¬

kannt. Sodann sind die Klassen immer noch zu stark
besetzt, und endlich werden die ersten Jahre wenig
Erfolge zeitigen, weil es noch an einer Schultradi¬
tion fehlt. Die neue Richtung verbannt aus den

Zeichensälen alle jenen steifleinenen geometrischen
und gypsenen Modelle und setzt an ihre Stelle Le¬
bensformen aus der Umgebung des Kindes, Ge¬
brauchsgegenstände und kleine Sachen aus der Na¬
tur. Darüber hinaus werden Architekturteile, kleine
landschaftliche Bilder und farbige Studien mit dem
Bleistift, der farbigen Kreide, mit Wasserfarben und
der Feder angefertigt. — Was das Kunstleben des
Kindes im vorschulpflichtigen Alter anbelangt, so
gewinnt das Kind zunächst durch Beschäftigung mit
seinen Spielsachen und durch den Kreis seiner Um¬
gebung Formen- und Farbenvorstellungen. Diese
Kenntnis der Erscheinungen und Formen und die
Freude daran erweckt in dem Kinde schon früh den
Schaffenstrieb. Dieser soll auf alle mögliche Art
unterstützt und nicht durch abfällige Kritik unter¬
drückt werden. — Durch die ersten 3 bis 4 Schul¬
jahre wird dann die Kunsttätigkeit der Kinder unter¬

brochen. Der Betrieb des Zeichenunterrichts in den
Schulen ist in den Grundzügen überall derselbe und
gestaltet sich etwa folgendermaßen: Ohne Pedantisch
zu verfahren, muß den kleinen Kunstbeflissenen nach
und nach Haltung und Ordnung bei der Arbeit an¬

gewöhnt werden. Auf peinlichste Instandhaltung des

DWerials ist streng zu achten. Die Zeichenhefte und
Blocks werden nicht mehr benutzt, sondern PaPP-
unterlage. Ferner zeichnet der Schüler nicht mehr

Pariser Brief.
Paris gehörte lange Zeit zu denjenigen

Städten, deren Beleuchtung am meisten zu wünschen
übrig läßt. Das hat sich jetzt geändert. Auf den
Boulevards, auf einigen Plätzen, vor allem auf dem
Eintrachtsplatze, feiert das Licht, in allen Farben
erstrahlend, wahre Orgien. Und doch ist, wie auch
in anderen Städten, wie überall in der Welt, die
Beleuchtung eine mittelmäßige, weil sie auf falschem
Prinzip beruht. Man hat sich in Paris mit dieser
interessanten Frage neuerdings viel beschäftigt, ohne
indessen noch ihre praktische Lösung gefunden zu
haben. Um was handelt es sich? Der Fußgänger
sieht vor sich auf den Kandelabern zahlreiche Lichter
glänzen, die auf die Netzhaut seines Auges sehr
intensiv einwirken. Blickt er dann auf den Straßen¬
damm, so erscheint ihm dieser derartig in Dunkel
gehüllt, daß er darauf kaum die Wagen sieht, be¬
sonders wenn diese mit schlecht leuchtenden Laternen
versehen sind. Das grelle Licht erstickt das matte,
und da es auf zu hohen Kandelabern angebracht
ist, beleuchtet es die oberen Häuserwände und den
Himmel, statt der Erde. Und kommt man aus einer
Stadtgegend mit zahlreichen Kandelabern in eine
andere, für welche die Väter der Stadt weniger vor¬

sorglich waren, so hat man die Empfindung, als
tappe man im Dunkeln herum. Kurzum, zuviel
Licht, blendendes Licht, und nicht genug Beleuchtung.
Wie gut beleuchten, ohne viel Licht? Durch dessen
bessere Ausnutzung. Wir treiben mit dem teuren
Licht Verschwendung, indem wir es auf hohen Kan¬
delabern anbringen, die zwar eleganter sind, als die
alten Laternenpfähle des Mttelalters, aber hinsicht¬
lich des Prinzips über diese hinaus keinen Fortschritt
bedeuten. Ehedem standen sie in größeren Zwischen¬
räumen, ihr Licht war Keiner, aber sonst besteht

im Sitzen, sondern stehend. Er blickt erst auf das
Modell, erfaßt es, probiert dann erst einmal und
zeichnet dann keck die betreffenden Linien. Gerät
es nicht beim ersten Mal, so wird das Falsche nicht
weggelöscht, sondern das Richtige daneben gezeichnet.
Dadurch werden die Kinder selbständig, und das ist
die Hauptsache. Der Stoff wird auf drei Stufen
verteilt. Die untere Stufe umfaßt die Quinta und
Quarta, die mittlere die Tertia und Untersekunda
und die obere die Obersekunda und Prima. Redner
schilderte dann an vorgeführten Beispielen, wie den
Schülern der Stoff vermittelt werde und betonte
dabei immer wieder, daß man den Kindern nur die
absolut notwendige Hülfe geben dürfe, um sie zur
Selbständigkeit zu führen. Der Vortragende schloß
mit dem Wunsche, daß die Jugend immer mehr an¬

gehalten werde zur Teilnahme an allem Schönen,
das ihr in der Schule und draußen geboten werde.
Dann würden die Bestrebungen für eine künstlerische
Erziehung immer mehr von Erfolg gekrönt sein.
— Reicher Beifall lohnte den Redner für seine inter¬
essanten Ausführungen, und auch die ausgestellten
Schülerarbeiten, die meist vorzüglich gelungen wa¬
ren und von den Erfolgen der neuen Methode das
beste Zeugnis ablegen, fanden allgemeine Aner¬
kennung.

C. Die Zahlmeisteraspiranten-Vereinigung zu
Brornberg feierte am Sonnabend Abend bei Dick¬
mann ihr diesjähriges Wintervergnügen. Der ge¬
räumige Saal war von Mitgliedern und Gästen,
die in großer Menge erschienen waren, voll besetzt.
Das Programm bot eine große Fülle interessanter
Vorführungen. Den ersten Teil bildete Konzert¬
musik, ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des
Feldartillerieregiments Nr. 53. Zahlmeisteraspi¬
rant Lenz begrüßte die Anwesenden, hob hervor, daß
die Vereinigung ihr Stiftungsfest begehe und damit
zu gleicher Zeit die Feier des Geburtstages des Kai¬
sers verbinde und schloß mit einem Hoch auf den
Kaiser. Das Theaterstück „Die Fuchsfalle“, Schwank
in einem Akt von Siegfried Philippi, wurde von

Mitgliedern der Vereinigung sehr gut gespielt und
fand allgemeinen Beifall. Darauf brachte der Mu¬
sikchor das „Glühwürmchen-Idyll“ aus Lysistrata
von Linke mit recht gutem Ausdruck zu Gehör. Die
beiden Humoristen Stegemann und Waldeck trugen
recht hübsche humoristische Sachen vor und sorgten
so für eine heitere Stimmung. Auch ein Zither¬
vortrag fesselte die Aufmerksamkeit der Zuhörer.
Dann begann der Tanz. Es verdient besonders die
Dekorationstour hervorgehoben zu werden, ein bun-
ter Reigen der verschiedensten Gestalten, wie sie
Prinz Karneval allgemein erscheinen läßt. Während
der Kaffeepause wurden verschiedene Toaste aus¬

gebracht.
* Militärische Personalien. Aus der Ostasiat.

Besatzungsbrig. (bisherige Gliederung) ist ausge¬
schieden und in der Armee angestellt: von der 2.

Ostasiat.(Gebirgs-)Battr.: Gerstenberg, Hauptmann
und Battr.-Führer, als aggregiert beim 2. Pomm.
Feldart.-Regm. Nr. 17.

* Personalien. Der Gerichtsassessor Steffen
in Stargard i. Pomm. ist zum Amtsrichter in Lyck,
der Gerichtsassessor Quirll in Bückeburg zum
Amtsrichter in Rosenberg Westpr., der Gerichts¬
assessor Mürau in Konitz zum Amtsrichter in Mewe
und der Gerichtsassessor Bittner in Stettin zum
Amtsrichter in Dramburg ernannt worden.

* über die Ausbildung polnischer Dolmetscher
erfährt die „Hart. Ztg.“ des weiteren, daß dieselbe
nach den Beschlüssen der Kommission, die, wie ge-
nteldet, dieser Tage in Lyck zusammengetreten war,
nicht nur in Lyck, sondern auch inLötzen erfolgen
soll. Die geplanten Dolmetscherschulen sollen den

dortigen Gymnasien in derArt angegliedert werden,
daß von Tertia, ab die polnische Sprache gelehrt
wird und die betreffenden Schüler sollen einen
staatlichen Zuschuß von etwa 25 bis 30 Mark pro
Monat erhalten. Zum Abschluß der Ausbildung
sollen die jungen Leute dann noch ein Jahr hin¬
durch eine besottdere Übungsschuls. die in Lyck er¬

richtet werden soll besuchen, worauf sie vom dor¬
tigen Landgericht informatorisch zur Praktischen Be¬
schäftigung übernommen werden, um dann später
den Gerichten in den gemischtsprachigen Landes-
teilen überwiesen zu werden. — Daß man für die
Dolmetscherschulen nicht die Provinzen Posen und
Westpreußen gewählt hat, erklärt sich wohl, daß

kein Unterschied. Statt des Himmels, statt unserer
Augen, muß man den Straßendamm und den
unteren Teil der Häuser beleuchten. Wie dies er¬

reichen? Man hat es in verschiedener Weise ver¬

sucht. Man hat die Lichter mit einer Glocke um¬

geben. Das Auge wird dadurch weniger geblendet,
aber zu viel Leuchtkraft geht verloren. Man hat
auch an ihnen Reflektoren angebracht, aber diese
sammeln Schmutz an, und der Vorteil einer etwas
besseren Beleuchtung wiegt den Nachteil wesentlich
vermehrter Kosten nicht auf. Um zu einem prak¬
tischen Ergebnis zu gelangen, wird man das Vor¬
bild des mittelalterlichen Laternenpfahls durch das
des moderneren Theaters ersetzen müssen, und zwar
durch das der Rampe. Wie diese die weltbedeutenden
Bretter mit reichlichem Licht überflutet, so müßte
der Straßendamm von den beiden Bürgersteigen
aus, unter denen die Leuchtkörper hinter Scheiben
angebracht wären, mit über den Boden streichendem
Licht beleuchtet werden, das überdies von den gegen¬
überliegenden Häusern, in der Höhe von einigen
Metern, reflektiert und ein zweites Mal ausgenutzt
werden würde. Freilich würde die Verwirklichung
dieses von einigen scharfsinnigen Parisern ge¬
träumten Reform der Straßenbeleuchtung einen
völligen Umbau der Bürgersteige erfordern, und
daran wird es wohl scheitern. Und doch — werden
diese nicht fortwährend zum Legen von elektrischen
Kabeln und Gasröhren aufgerissen? Aber freilich,
das ist durch die Routine geheiligt!

„Shakespeare war kein Arzt und übrigens:
was wußten selbst die Arzte seiner Zeit! Und doch,“
so schreibt Max Nordau in der „Entartung“,
„können wir noch heute unbedenklich den Greifen-
Irrsinn Lears, die Willensschwäche aus Nervener¬
schöpfung Hamlets, die akute Manie von erotischer

man sie nicht an Anstalten errichten will, die in «bett
von der polnischen Agitation gefährdeten Landes¬
teilen liegen. Das ostpreußische Masuren ist von

dieser Agitation noch sehr wenig infiziert.
f Die Straßenbahntrace in der Wilhelmstraße.

Am 20. d. Mts. wird auf der königlichen Regierung
Hierselbst eine Prüfung der Einsprüche gegen die
Linienführung der elektrischen Straßenbahn auf
der Nordseite des westlichen Teils der Wilhelm-
straße statffinden, und es wird hierbei auch die Ver¬
legung der Trace nach der Südseite dieses Stra¬
ßenteils zur Beratung gelangen. Den interessier¬
ten Hausbesitzern ist es freigestellt, in diesem Ter¬
mine zu erscheinen. Hoffentlich haben die Berat¬
ungen das Ergebnis, daß das Geleise auf die
Südseite verlegt wird; denn dahin gehört das Ge¬
leise.

§ Rakel, 15. Februar. (Verschiedenes.)
Gestern Abend feierte in dem geschmückten Saale
des hiesigen Schützenhauses der Lehrerverein Nakel
und Umgegend sein Stiftungsfest. Eingeleitet wurde
das Fest durch ein von einem Teil der Kapelle des
Bromberger Grenadierregiments zu Pferde ausge¬
führtes Konzert, das durch eine von Herrn Schlich-
ting sehr gut zum Vortrag gebrachte Klaviersonate
unterbrochen wurde. An das Konzert schloß sich das

gut vorgeführte Theaterstück „Tantalus“ oder
„Hungrige Liebe“. Nach dem Theaterstück begann
der Tanz, der durch ein von drei Herren vorgetrage¬
nes lustiges Terzett und durch den Gesang von
6 Tiroler Sängerinnen unterbrochen wurde. Gegen
2 Uhr begann die Kaffeepause, bei der der Vor¬
sitzende des Vereins, Herr Rektor Barffch-Nakel, ein
Hoch auf die Damen ausbrachte, während Herr Leh¬
rer Gehrke-Nakel die Gäste leben ließ. Nach der
Kaffeepause trat wieder der Tanz in seine Rechte,
der bis zum frühen Morgen währte. — Der Ent¬
wurf des Haushaltsetats der Stadt Nakel für das
Rechnungsjahr 1903 liegt vom 16. d. M. ab 8 Tage
lang in der Stadthauptkasse wähxend der Dienst¬
stunden zur Einsicht der Bewohnerschaft aus. —

Auf Ersuchen der Handwerkskammer zu Bromberg
wird hier eine Zählung der selbständigen Handwer¬
ker und Inhaber handwerksmäßiger Betriebe ^er¬
folgen, wozu morgen mit der Verteilung der Zähl¬
karten begonnen wird.

z Wirsitz, 15. Februar. (Kleinbahn) Die
landespolizeiliche Abnahme der neugebauten Klein¬
bahnstrecken im diesseitigen Kreise wird am 17.,
18. usw. d. Mts. stattfinden; außerdem sollen auch
die alten Kleinbahnstrecken einer Revision unter¬
zogen werden.

L. Jnowrazlaw, 15. Februar. (Polizeilich
konfisziert) wurde in der Druckerei des

„Dziennik Kujawski“ eine stattliche Anzahl Exem¬
plare des polnischen Liederbuches von I. Choci-
szewski „Zbior piesni“ (Liedersammlung). Die Po¬
lizei fahndete auch auf das Merkchen „Opowiadania
Dziadka“ (Die Erzählungen des Großvaters), letzte¬
res fand sich jedoch nicht vor.

is. Bartschin, 13. Februar. (Frauen-
verein. Viehmarkt. Dieb st ah l.) Am
12. d. Mts. veranstaltete der hiesige Frauenverein
in Klattkes Saal eine Wohltätigkeitsvorstellung
mit nachfolgender Verlosung. Verschiedene und zahl¬
reiche Kräfte hatten sich in den Dienst der guten
Sache gestellt. Frl. L. sprach den Prolog, worauf
der Gesangverein einige Lieder vortrug. Nach ver¬

schiedenen Musikstücken für Klavier und Geige folgte
das erste Theaterstück „Frau Ella“ von Moser. Im
zweiten Teil folgten zunächst wieder Musikstücke für
Klavier und Geige, dann sang der hiesige praktische
Arzt Herr Gr. einzelne Lieder mit Klavierbegleitung
und darauf folgte das zweite Theaterstück „Ver¬
botene Früchte“ von Koninski-Weiß. Wenn alle

Kräfte ihr bestes Können gaben, so gebührt den Mit-
wirkenden in den beiden Theaterstücken doch der

Hauptruhm des Abends. Beide Stücke wurden
ganz vorzüglich gespielt und ernteten die Darsteller
viel Lob, dem Herr Pastor St. auch dadurch schönen
Ausdruck gab, daß er den jungen Damen auf der

Bühne prächtige Blumensträuße überreichte. Viel
Heiterkeit und Beifall fand das komffche Duett „Max
und Waldemar“, das die Herren Gr. und S. als
Überraschung und Zugabe gaben. Herr Pastor St.

hielt danach eine Ansprache, in der er allen Mit¬
wirkenden den Dank aussprach und mit einem be-

Färbung Opheliens, die Melancholie mit Gesichts-
Hallucinationen der Lady Macbeth diagnostizieren.“
Nun denn, Nordau hätte auch den wohlgenährten
Falstaff zitieren können, den „fetten Mann“, den
„gebratenen Krönungsochsen mit dem Pudding im
Bauch“. Es ist ja heute ein Lieblingsstreit der
Ärzte, ob Alkohol ein Nährmittel ist. Shakespeare
hat ofefnbar Herrn Duclaux, den Leiter des Pasteur¬
schen Instituts vorgeahnt, denn dieser bejaht die
Frage, unter Berufung auf die in jüngster Zeit viel
zitierten Versuche zweier amerikanischer Physiologen,
aufs entschiedenste. Wie es vorauszusehen, berufen
sich jetzt alle Freunde eines guten und reichlichen
Trunkes auf die Autorität des Pasteurschen Nach¬
folgers, der von den Ärzten infolge dessen heftig
angegriffen wird. In der Theorie möge er recht
haben aber in der Praxis gestalte sich die Sache
so, daß der Alkohol seine Nährkraft nicht betätigen
könne, ohne den Betreffenden gleichzeitig zum
Alkoholiker zu machen, also ohne erheblich mehr zu
schaden, als er nütze. Sei ihm durchaus nicht jedes
andere Nährmittel vorzuziehen? Die Fachliteratur,
welche das vom Alkoholismus verursachte Unheil
schildert, nimmt von Woche zu Woche an Umfang
zu. Professor Raymond stellte, um nur zwei Bei¬
spiele anzuführen, fest, daß von 2000 Nerven¬
kranken, die ihn konsultierten, 70 Prozent alkoholisch
waren. Dr. Leroy führt als typisch das Tages¬
budget eines normännischen Arbeiters an, der nur

1 Francs 10 Cent, für Essen und 4 Francs 20 Cent,
für Alkohol verausgabte. Denkt man da nicht un¬

willkürlich an dasjenige Falstaffs und an Prinz
Heinrichs Ausspruchs: „O, ungeheuer! Nur für
einen halben Pfennig Brot zu dieser unbilligen
Menge Sekt!“

Eugen von Jagöw. .

geistert aufgenommenen Hoch auf das Kaiserpaar
schloß. Darauf begann die Verlosung. Sämtliche
150 Gewinne waren, mit Ausnahme eines Kaiser-
bildes und des „Flötenkonzert“ von Menzel, welches
die Kaiserin dem Verein geschenkt hatte, von 33er-
einsmitgliedern gestiftet worden. Es war eine sehr
gelungene Veranstaltung, und trotz schlechten Wetters
war der Saal dicht gefüllt. Die Einnahme der Kasse
betrug 68 Mk. Nach dem Schluß der Verlosung
wurde noch flott getanzt. — Der letzte hiesige Vieh-
und Pferdemarkt war außerordentlich stark besucht
und es war der Verkauf ein sehr reger. — Dem
Gastwirt K. wurde an dem Tage aus einem Frem¬
denzimmer ein vollständiges Bett gestohlen.

L. ©tiefen, 15. Februar. (Geheimbünde¬
leiprozeß gegen polnische Gymna¬
siasten.) Von den angeklagten polnischen Gym¬
nasiasten, welchen die 36 Seiten umfassende An¬
klageschrift zugestellt worden ist, besucht nur einer
noch das Gymnasium in Gnesen, 10 sind von der
Schule verwiesen und 4 befinden sich auf der Uni¬
versität. Wann der Termin gegen die Gymnasiasten
stattfinden wird, ist noch nicht festgestellt. Die An¬
klageschrift darf noch nicht gedruckt werden.

E. Posen, 12. Februar. (Polnisches
Unternehmerwesen. Wohlhabenheit
der Bamberger.) In den letzten zehn Jahren
hat das polnische Unternehmer- und Geschäftswesen
große Fortschritte gemacht. Wo irgend ein Geschäft
mit Vorteil zu machen ist, trifft man Polen auf dem
Platze. Dabei ist der Pole schneller in der Ent¬
scheidung; er hat mehr Mut und Vertrauen zum
Gelingen, als sein deutscher Konkurrent. Die lange
Überlegung und Zaghaftigkeit des letzteren ist ihm
fremd. Und fast immer gelingt dem Polen das
Unternehmen. Mt großem Geschick und Glück
operieren die polnischen Ünternehmer im 39 äu¬

ge tri e r 6 e. Dafür liegen in Posen verschiedene
Beispiele vor. Ein polnischer Baumeister, der vor
etwa 15 Jahren vollständig bankerott war, besitzt
heute eine große Anzahl moderner Mietshäuser und
eine sehr große Ziegelei, die ihm die Steine zu seinen
Bauten liefert. Man schätzt den Mann heute auf
eine Million Vermögen. Er hat mit wenig Kapital
größere Unternehmungen gewagt, es ist ihm geglückt
und der Erfolg ist da. Ein anderer polnischer Bau-
meister oder gar nur Bauunternehmer in einem
Vororte hatte im vorigen Jahre 51 große Neu¬
bauten, natürlich für fremde Rechnung, in Aus¬
führung. Man sagte mir, der Mann beschäfttgte
im Laufe des Jahres Tausende von Bauhand¬
werkern. Er zahlte über 450 000 Mk. Löhne aus.
Daß dabei etwas hängen bleibt, ist klar. Welcher
Deutsche Baumeister kann sich eines ähnlichen Ge¬
schäfts rühmen? Es gibt keinen. Es existieren in
Posen polnische Bauunternehmer, von denen man

weiß, daß sie kein Vermögen haben. Trotzdem
bauen sie ein Haus nach dem andern für eigene
Rechnung. Gewöhnlich werden die Häuser verkauft,
und mit dem Gewinn wird weiter gearbeitet. Sie
selbst und ihre Familien führen dabei ein gutes
Leben. Wie im Unternehmerwesen, überwiegt auch
unter den Bauherren das polnische Element.
Vielfach bauen ganz einfache Leute, Poliere, Hand¬
werker und dergl., große Häuser. Woher fließt
ihnen das Kapital zu? Man sagt, aus den pol¬
nischen Banken und Kreditkassen, die wiederum mit
dem Geld gefüllt werden, welches die Ansiedelungs¬
kommission an die ausgekauften polnischen Besitzer
zahlt. Es gibt in der Provinz Posen noch einige
sehr reiche polnische Magnaten, wie beispielsweise
den Herrn v. Koscielski auf Miloslaw und die
Familie Zamojski auf Karnik. Diese Leute führen
den polnischen Darlehnskassen Gelder zu, um das
polnische Unternehmertum zu fördern. Manche
Bauherren erhalten auch Kirchengelder zu billigen
Zinsen. Auf diese Weise ist das polnische Unter-
nehmertum groß geworden. Es überragt das
deuffche bereits sichtlich, und deuffche Bauunter¬
nehmer sind von ihren polnischen Konkurrenten
nachgerade abhängig geworden. — Die polemisierten
Bamberger in den Dörfern um Posen sind vielfach
wohlhabende Leute. In den Vororten von Posen
sind manche Bamberger durch Grundstücks¬
spekulation sogar reich geworden. Verschiedene
Bamberger, früher lediglich der Landwirtschaft zw.
gewendet, sind heute große Hausbesitzer. In der
vorigen und in dieser Woche fanden im Vororte
Wilda zwei Bamberger-Hochzeiten statt. Dabei ging
es hoch her. Der Gäste waren nicht wenig geladen,
und was da gegessen und getrunken wurde, ist nicht
leicht aufzuzählen. Die Tochter des einen Bam-
bergers heiratete einen Gutsbesitzer, dem sie eine
Mtgift von gut 50 000 Mk. zubringt. Und diese
Bamberger, die hier ihr Glück gemacht haben, halten
es, trotz ihrer urdeutschen Abkunft, ausschließlich mit
dem Polentum. Allerdings, daran ist die frühere
preußische Politik der Ostmark schuld, welche diese
Leute in die Hände der polnischen Geistlichkeit über-
antwortete, die sie in wenigen Jahrzehnten total
polonisierte.

P. Wongrowitz, 13. Februar. (Wohl-
tätigkeits-Vorstellung.) Die Aufführ¬
ungen des hiesigen Männergesangvereins, deffen
Fest am 21. d. Mts. im Ziegelschen Saale statt¬
findet, werden am 23. d. Mts. zu wohltätigen
Zwecken wiederholt werden.

? Schweb, 15. Februar. (Städtisches.)
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde
die Haftpflichtversicherung der Lehrer und Lehrer¬
innen beider städtischen Schulen beschlossen. Gleich¬
zeitig wurde in der Versammlung dem Bedauern
darüber Ausdruck gegeben, daß die Schwetzer Leh¬
rerschaft sich dem über 100 000 Mitglieder zählen¬
den Deutschen Lehrerverbande bis jetzt noch nicht an¬

geschlossen habe und darin wohl einzig dastehe. Im
Falle des Anschlusses wäre die Hafchflichwersicher-
ung mit besonderen Vergünsügungen verbunden
gewesen.

THEE-MESSMER
in 100,00a Familien getrunken. Probepackete 60 bis 125 Pf.
Zu haben bei Geitr. HTufcel, Brcmberg. Telephon Nr. 7J

_



SÄ! Deutscher Reichstag.
259. Sitzung vom 14. Februar.

Im Hause sind einzelne Abgeordnete.
Am Bundesratstische Graf Posadowsky u. a.

Die zweite Beratung des Etats des Reichs¬
amts des Innern wird fortgesetzt beim Titel „Ge¬
halt des Staatssekretärs“.

Abg. Peus (Szd.) erklärt, die Leere des Saales
beweise, wie noüvendig die Gewährung von Diäten
sei. Auf die gestrigen Ausführungen des Abg.
Ahlwardt einzugehen, lohne sich nicht. Was die
Äußerungen der Regierungsvertreter über die roten

Fahnen anlange, so sei die rote Farbe doch noch
erlaubt. Sie hätten das Recht, Demokraten zu sein
und könnten Achtung vor ihren Farben verlangen.
Redner polemisiert sodann gegen das Zentrum und

sucht nachzuweisen, daß das Zentrum im Gegensatz
zu seinen jetzt vorliegenden Anträgen früher eine
wenig arbeiterfreundliche Haltung eingenommen
habe.

Mg. Sittart (Zentr.): Das Zentrum ist und
will nicht sein die Vertretung einer einzelnen
Klasse; es vereinigt in sich die verschiedensten
wirtschaftlichen Interessen. Es hat aber stets ener¬

gische Arbeiterpolitik getrieben. Unser neuer An¬
trag betr. den Marimülarbeitstag ist nichts als ein
weiterer Schritt auf diesem Wege. Redner ver¬

teidigt die Politik des Zentrums, insonderheit die
Ausführungen seines Parteifreundes Trimborn,
gegen die Angriffe der sozialdemokratischen Abge-
geördneten. Es sei ganz und gar unrichtig, daß
das Zentrum in der Berichterstattung und Aus¬
dehnung der Gewerbeaufsicht zu bremsen- versucht;
hätte. Herr Peus hat gesagt, es sei ganz berechtigt,
tätlichen Haß hervorzurufen! Wir werden bei den
Wahlen das schon hervorheben, das mit dem tät¬
lichen Haß (Abg. Peus: gegen alles Schlechte!) Ja,
werin Sie das Zentrum ausnehmen, so sind wir
also nicht das Schlechte! (Abg. Hoch: Q doch! Hei¬
terkeit.) Was hat man uns nicht alles vorgeworfen?
Taschendiebe! Zolljesuiten! Das war wohl das
Schrecklichste der Schrecken! (Abg. Pfannkuch:
Das ist der Mensch in seinem Wahn! Heiterkeit.)
Wenn man die Sozialdemokraten so hört, so könnte
man glauben, vor ihnen hätte die Welt noch nicht
bestanden, war jedenfalls noch nichts für die Ar¬
beiter geschehen. Aber schon vor 40 Jahren' hat
Bischof Ketteler die Forderungen aufgestellt, die Sie
heute vertreten (Abg. Schmitt-Frankfurt Szd.
ruft: Waren ja durch Lassalle schon früher aufge¬
stellt!) Und wenn auch! Jedenfalls hat Bischof
Ketteler vor 40 Jahren das schon getan! Die
Sozialreform ist das beste Mittel, die fortschreitende
Proletarisierung zu verhindern! Gehen wir lang¬
sam weiter, aber planmäßig und zielbewußt! Die
Sozialdemokraten meinen, daß das Wissen mehr
wert ist, als der Glaube, sie wollen den Glauben
zerstören. Sie selbst aber verlangen, daß man

Ihnen alles glauben soll. Wissen Sie denn, daß
die Kornzölle den Brotpreis steigern? Nein, aber
Sie glauben es. Wissen Sie denn, wie es im
Zukunftsstaai aussieht? Nein, aber Sie verlangen,
daß wir Ihnen glauben, daß es dort besser sei.
Wissen Sie denn, daß es keinen Gott gibt? Nein,
aber Sie glauben es. Sie sagen, in Ihren Reihen
gibt es Angehörige aller Konfessionen. Aber das
Christentum ist doch unvereinbar mit dem Sozialis¬
mus. (Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) Das
haben Sie doch selbst gesagt! Mit den Katholiken,
dm ber Ihnen sind, können Sie keinen Staat machen.
(Zuruf bei den Sozialdemokraten: Warum nehmen
Sie denn Kirchensteuern von uns?)

,
Vizepräsident Graf Stolbcrg ersucht energisch,

me Zwiegespräche zu unterlassen.
Redner nimmt sodann die Kruppschen Pen¬

sionskassen in Schutz und verbreitet sich über die
beste Einrichtung von Privatbeamtenkassen.

Abg. Frauken (nat.-lib.): Man hat die bor»
liegenden Anträge eine Wahlreklame, einen Wett-
lauf genannt. Ich mache diesen Wettlauf nicht mit,
und habe auch den Mut, dies offen vor meinen
Wählern zu erklären. Das Beispiel Englands kann
uns nicht ermutigen, dort haben zwar die Gewerk¬
schaften gefüllte Kassen, aber gehen Sie mal in die
Vorstädte Londons, da können Sie sehen, was für
ein Elend unter den Arbeitern herrscht. Der Abge¬
ordnete Augst hat es vortrefflich charakterisiert, wie
wenig der Befähigungsnachweis den Handwerkern
helfen kann. Meine Freunde werden in keiner Weise
die Hand dazu bieten, daß der Handwerkerstand
durch gesetzgeberische Maßnahmen in seiner Freiheit
beschränkt wird. Der Handwerkerstand hat feine
Handwerkskammern, ich wünsche dem Arbeiterstand
die Schaffung eines Reichsarbeitsamtes, an das sich
Arbeitskammern anschließen könnten. Wenn dies
geschieht, werden wir wirklich neutrale Gewerkschaf¬
ten bekommen. Gegenüber den Angriffen auf die
Firma Krupp will ich nur eine kleine wahre Ge¬
schichte erzählen. Ein Fremder besuchte Essen, ein
altes Mütterlein zeigte ihm das Denkmal Krupps.
Dann sagte sie: „Sehen Sie, das ist nur das kleine
Denkmal Krupps, aber das große Denkmal das
liegt dort, das sind die Arbeiterwohnungen, das sind
die Wohlfahrtseinrichtungen.“ Und mit keuchten
Augen setzte sie hinzu: „Ich bin eine alte Frau und
wohne in einem der Häuser von Krupp, es geht mir
sehr gut, jeden Abend bete ich einen Rosenkranz für
ihn.“ Sie (zu den Sozialdemokraten) lachen wohl
darüber, Sie halten nichts von der Religion. Ich
aber habe als evangelischer Mann viel mehr Achtung
vor denen, die unter Ihnen sitzen und offen er¬

klären, daß sie mosaischen Glaubens sind, als vor
denen, die ihre christliche Religion wie ein abgenutz¬
tes Schnupftuch bei feite werfen.

Abg. Dr. Crüger (frei'. Vp., schwer verständ¬
lich) rekapituliert kurz, was schon in der Debatte
bisher vorgebracht ist, Monarchie oder Republik,
christlicher Glaube oder Atheismus, Arbeiterfürsorge
und Kellnerverordnung, Wohnungsfragen usw., und
geht schließlich ausführlich auf die Angriffe, die der
„Vorwärts“ anläßlich seiner letzten Rede gegen ihn
gerichtet hatte, ein. Er habe keineswegs den Ge¬
werkschaften Beschränkungen auferlegen wollen, der
„Vorwärts“ habe nur mit Entstellungen und Ver¬
drehungen operiert. Die Herren Wurm und Hoch
wollen den Mittelstand vernichten. Offenbar wegen
der „Verelendungstheorie“. Mer Herr Fraktions¬
genosse Bernstein hat doch diese „Verelendungstheo¬
rie“ längst vernichtet. Aber die Herren Wurm und
Hoch wollen sich von Herrn Bernstein nicht belehren
lassen. Ganz unrichtig ist es, daß in Kreuznach Ge¬
nossenschaften ausgeschlossen sind, weil ihnen So¬
zialdemokraten angehörten. Wenn jemand dies
außerhalb des Hauses sagen wollte, würde ich sagen,
das ist eine grobe Unwahrheit. Es waren wirtschafts¬

politische Gründe, deretwegen der Ausschluß er¬

folgte. (Abg. Bebel ruft: Geben Sie doch die wirk¬
lichen Gründe an!) Die wirklichen Gründe lagen in
der Wirt chaftlichen Tendenz dieser Vereine, dar¬
über kann ich mich doch hier im Reichstage nicht aus¬

führlich äußern. (Zuruf bei den Sozialdemokraten:
Welche Tendenz? Das sind doch nur Redensarten!)
Redner geht auf diese Zurufe nicht ein, kommt viel¬

mehr auf die Gastwirtsverordnung zu sprechen und
wiederholt seine frühere Behauptung, daß diese den
örtlichen Verhältnissen nicht angepaßt sei. Es ist sehr
bedauerlich, daß hier so viel Zeit damit vertrödelt
wird, um über alle möglichen Dinge zu reden, die
mit dem Etat gar nichts zu tun haben, und daß die
Vorlagen, die wirklich den Arbeitern helfen, nicht
erledigt werden sollen. Ich glaube, es wäre doch
besser, wenn weniger geredet und mehr positive Ar¬
beit geleistet würde. Damit würden wir den Arbei¬
tern wirklich einen Dienst tun.

Abg. Pauli-Potsdam (b. k. Fr.) tritt für eine
wirksame Förderung der Sozialpolitik ein. Beson¬
ders müßten die Arbeitgeber für gute und billige
Arbeiterwohnungen sorgen. Die Sozialdemokraten
griffen zwar stets das Großkapital an, sie betrieben
aber eine Politik, die es schließlich nur den Groß¬
grundbesitzern und Großkapitalisten möglich mache,
zu existieren. Sehr bedauerlich sei es, daß der

Staatssekretär sich so entschieden gegen den allge¬
meinen Befähigungsnachweis ausgesprochen habe.
Die Handwerker draußen würden sagen: Wie können
wir zu einer Regierung Vertrauen haben, wenn

solche Worte fallen! An dem Reichstagsbau könne
man sehen, was das Handwerk leisten könne, wenn

es. jedoch so weiter gehe und dem Handwerker mcht
geholfen werde, würden solche Prachtbauten un¬

möglich sein. ...

Abg. Dr. Barth (freis. Vg., schwer verständlich)
kommt auf die Rede des Staatssekretärs über tue

englische Landwirtschaft zurück. Als die englischen
Kornzölle aufgehoben wurden, gab es noch gar ker¬

nen Bauernstand in England. Denn gerade dre

Kornzölle haben die englische Landwirtschaft rui¬

niert. Das ist eine Tatsache, die eigentlich jeder
wissen müßte. (Zuruf rechts: Nee!) Nun, die Herren
von der Rechten haben ja oft genug den Befahr-
gungsnachweis von der Uebelehrsamkeit erbracht.
(Heiterkeit)

Abg. Molkcnb«hr (Soz.): Die Wohltaten, die
man den Arbeitern erweist, sind oft nichts anderes,
als ein Teil des-Lohnes, den man den Arbeitern

vorenthalten hat. Herr Vaasche, der neueste Krupp-
Zeuge, hat eine Lohnliste der Kruppschen Arbeiter

aufgestellt. Schade, daß er nicht auch eine Liste der

Profite der Firma Krupp daneben gestellt hat!
(Sehr gut! Sehr richtig! auf der äußersten Linken)
Der Rechtsanspruch, den die Kruppschen Arbeiter

auf eine Pension haben, ist nur sehr dürftig, die

Pension kann entzogen werden, wenn der Arbeiter
anderswo nur eine Mark täglich verdient.

Die Angriffe des Herrn Stötzel auf unsere
Partei treffen uns nicht. Wenn er uns vorwirft,
wir hätten gegen einige sozialpolitische Gesetze ge¬

stimmt, so scheint er vergessen zu haben, daß der

der Abstimmung über das Alters- und Jnvalidrtäts-
versicherungsgesetz im Jahre 1889 ein gewiss-er Ab¬

geordneter Stötzel mit Nein gestimmt hat! (Hort,
hört! Sehr gut! und Heiterkeit auf der äußersten
Linken.) Dem Zentrum ist es mit der sozial¬
politischen Gesetzgebung gar nicht ernst. Wenn es

genau wüßte, daß seine Anträge abgelehnt werden,
so würde es noch viel mehr solche Anträge ern-

reichen. (Sehr gut! und Heiterkeit.) Aus der

Trimbornschen Witwen- und Waisenversorgung
kommen gerade 23 Mark pro Jahr für jede Witwe.

Ist das nicht etwa eine Verhöhnung?
Wie gewöhnlich, sind auch diesmal ber diesem

Etat die Bundesratsverordnungen angegriffen
worden, so daß wir in die Lage versetzt sind, frei¬
willige Regierungskommissare zu spielen. Herr
Oertel, der neben der Einführung der Prügelstrafe
sich vor allem die Aufhebung der Bäckereiverordnung
zum Ziel gesetzt hat, hat jetzt einen treuen Kampf¬
genossen, der mit ihm Schulter an Schulter karnpft,
in Herrn Dr. Crüger gefunden, der ebenso gegen
die Gastwirtsverordnung loszieht. Daß so etwas

möglich ist, beweist nur, daß es Leute gibt von so
reaktionärer Gesinnung, daß ihnen noch die Maß¬
nahmen unserer Regierung als sozialrevolutionäre
Taten erscheinen. Redner verteidigt in eingehenden
Ausführungen die beiden erwähnten Verordnungen.

Die Weiterberatung wird sodann auf Dienstag
1 Uhr vertagt. (Außerdem Wahlprüfungen.)

Schluß 6% Uhr.

(Nachdruck
verboten.) Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
21. Sitzung vom 14. Februar. 11 Uhr.

Am Ministertische Schönstedt u. a.

Tie zweite Beratung des Etats der Justizver¬
waltung wird fortgesetzt bei den dauernden Aus¬

gaben Titel „Gehalt des Ministers.“
Abg. Nadbyl (Zentr.) beschwert sich über die

Geheimhaltung der Personalakten, die von den
Gerichtsbehörden geführt werden, gegenüber den¬

jenigen Beamten., über die diese Personalakten ge¬

führt werden. Auf diese Weise kämen jetzt nicht
jäten Eintragungen in diese Akten, die von den Be¬
treffenden, wenn sie davon wüßten, leicht als falsch
zurückgewiesen werden könnten. Redner tadelt so¬
dann die übermäßige Verwendung von Hülfs-
richtern und wünscht eine Vermehrung der etats¬

mäßigen Richter. Sodann spricht er seine Genug¬
tuung über die geplante bessere Ausbildung der pol¬
nischen Dolmetscher aus.

Minister Schönstedt erwidert, eine Mitteilung
von nachteiligen Notizen aus den Personalakten an

die Beamten könne nicht erfolgen. Im übrigen
wisse im Allgemeinen jeder Beamte ziemlich genau,
was in den Personalakten stehe. Wenn ein Beamter
glaube, seine Personalakten enthielten falsche Ein¬
tragungen, so brauche er sich nur an seinen Vor¬
gesetzten zu wenden, der ihm darüber Mitteilung
machen werde. Aber eine öffentliche Auslegung
der Personalakten für die betreffenden Beamten
entspräche nicht den preußischen Traditionen. Die
Hülfsrichter soweit wie möglich durch etatsmäßige
Beamte zu ersetzen, sie sein Bestreben. Zur besseren
Ausbildung von polnischen Dolmetschern solle am

Gymnasium zu Lyck von Tertia bis Obersekunda
polnischer Unterricht fakultativ eingeführt werden,
so daß die Betreffenden, die Dolmetscher werden
wollten, auch imstande sind. polnische Urkunden zu
lesen.

Abg. Dr. Porsch (Ztr.) hält die geographische
Lage von Lyck für sehr ungeeignet für einen solchen

polnischen Unterricht. Redner beklagt die Umuläng»
lichkeit der Räume im Breslauer Amts- und Land¬
gericht.

Minister Schönstedt erwidert, die Justizver-
waltung sei bestrebt, in Breslau Abhülfe zu schaffen.
Ein Projekt liege bereits dem Finanzminister vor.

Abg. Schmitz-Düsseldorf (Ztr.) hält im Gegen¬
satze zum Abg. Trimborn Sondergerichte für
Streitigkeiten aus dem Gesindevertrage nicht für
erforderlich. Es sei auch gar nicht zulässig, sie im
Wege der Landesgesetzgebung einzuführen. Im
übrigen tritt Redner dafür ein, daß das eventuelle
neue Oberlandesgericht für die Rheinprovinz nicht
nach Köln, sondern nach Düsseldorf kommt.

Abg. Hoheisel (Ztr.) verbreitet sich über die
Seelsorge in den Gefängnissen und wünscht eine

Vermehrung der Stellen der katholischen Geist-

^^Minister Schönstedt: Die Justizverwaltung ist
nach wie vor auf das äußerste bemüht, für die

Seelsorge und den Unterricht der Gefangenen zu
tun, was in ihren Kräften steht. Ich bitte Sie aber,
nicht den großen Unterschied zwischen den dem Mi¬
nisterium des Innern und den der Justizverwaltung
unterstehenden Gefängnissen außer acht zu lassen.
Dem Ministerium des Innern unterstehen 52 Ge¬
fängnisse, darunter keines für weniger als 100 Per¬
sonen, der Justizverwaltung 1050, darunter solche,
die regelmäßig mit weniger als 10 Gefangenen be¬
legt sind. Es handelt sich da um Leute, die nur

auf wenige Tage interniert werden. Da ist es

natürlich schwer, eine regelrechte Seelsorge durch¬
zuführen. In 494 Justizgefängnisseni. darunter
90 ganz kleinen, besteht eine regelmäßige Seel¬
sorge. Selbstredend werden die konfessionellen
Verhältnisse nach Möglichkeit berücksichtigt. Die
Sorge für Jugendliche liegt uns besonders am

Herzen, wir sind bemüht, religiös und moralisch
auf sie einzuwirken und sie zu bessern. (Beifall.)

Abg. v. Eynern (natl.) befürwortet die Stadt
Düsseldorf als Sitz des gewünschten neuen Obex»
landesgerichts für die Rheinprovinz und äußert
Bedenken gegen die Errichtung kaufmännischer
Schiedsgerichte. Die Erwartungen, die an die Ge¬
werbegerichte gestellt seien, hätten sich auch nicht er¬

füllt. (Beifall.)
Abg. Trimborn (Ztr.) regt nochmals Sonder¬

gerichte für Streitigkeiten aus dem Dienstvertrag
an und empfiehlt Köln als Sitz des Oberlandes¬
gerichs für die Rheinprovinz.

Abg. Goldschmidt (freis. Vp.) weist darauf
hin, daß die beabsichtigten Kaufmannsgerichte in der !
Presse im allgemeinen gut aufgenommen sind und :

daß nur Berufsjuristen sich dagegen ausgesprochen j
Baben. Es empfehle sich, die kaufmännischen j
Schiedsgerichte den Gewerbegerichten anzugliedern, j
die sich gut bewährt hätten. Die Gefahr, daß bei:
den Wahlen zu den Kaufmannsgerichten die So¬
zialdemokratie siege, sei nur gering, denn die Hand¬
lungsgehilfen seien in ihrer großen Mehrheit nicht
Sozialdemokraten. Auch könnte man ja das Pro¬
portionalwahlsystem einführen, um dieser Gefahr
zu begegnen. Die Gewerbegerichte hätten der För¬
derung des sozialen Friedens gedient und das werde
auch bei Kaufmannsgerichten der Fall sein. Man
sollte alle Kaufmannsgehilfen ohne Unterschied des
Gehalts diesen Gerichten unterstellen. Die Alters¬
grenze von 30 Jahren, die nach dem Entwurf zur
Wahl in ein Kaufmannsgericht erforderlich sei,
müsse herabgesetzt werden. Man könne doch mit
25 Jahren in die meisten Parlamente, sogar in den
deutschen Reichstag gewählt werden; warum also
nicht in die Kaufmannsgerichte?

Abg. Dr. Hauptmann (Ztr.) beschwert sich dar¬
üben daß die kleinen Städte, wenn sie Gerichte
haben wollten, die Bauplätze unentgeltlich hergeben
müßten; den großen Städten würden solche Opfer
nicht zugemutet.

Minister Schönstedt erwidert, der Vorredner sei
im Irrtum. Es werde kein Unterschied zwischen
großen und kleinen Städten gemacht. Auch Berlin,
Charlottenburg und Schöneberg hätten die Bau¬
plätze kostenlos zur Verfügung gestellt.

Abg. v. Eynern (nat.-lib.) bemerkt gegenüber
dem Abg. Trimborn, daß er seine historische Kennt¬
nis nicht aus Konversationslexikon und Bädeker
schöpfe, sondern aus Quellen, die unzweifelhaft dar¬
tun, daß das bergische Land in geistiger Beziehung
sehr viel wichtiger für das Rheinland gewesen sei,
als das kleine Gebiet des Erzbischofs von Köln. Herr
Trimborn erginge es mit seinen historischen Er¬
innerungen ähnlich wie seinem einstigen Kollegen
Majunke, der kühnlich behauptete, in Rom sei nie
ein Ketzer verbrannt worden. (Unruhe im Zentr.)

Mg. Krieger-Königsberg (freis. Vg.) hält es
für notwendig, daß man den Justizbeamten
wenigstens von den Personalnoten Kenntnis gebe,
die ihr politisches Verhalten betreffen. Ein Assessor,
der sich um einen Bürgermeisterposten bewarb, habe
diesen nicht erhalten, weil in seinen Personalakten
stand, daß er einmal in einem Lokal eine Ma¬
jestätsbeleidigung ausgestoßen habe. Später habe
es sich herausgestellt, daß diese Notiz absolut unbe¬
gründet war.

Abg. Lotichius (nat.-lib.) befürwortet den Um¬
bau der Amtsgerichtsgebäude in St. Goarshausen
und Rüdesheim, sowie die Anstellung eines zweiten,
etatsmäßigen Richters beim Amtsgericht in Emden.

Abg. Dr. Porsch (Zentr.) wendet sich gegen
den Mg. v. Eynern wegen seiner Äußerungen über
Majunke: Greifen Sie uns Lebenden an, soviel Sie
wollen, aber wenn einer von unseren Kollegen ge¬
storben ist, dann lassen Sie ihm wenigstens im
Grabe Ruhe.

Abg. Nadbyl (Zentr.) meint, daß für eine
Dolmetscherschule ein Ort in der Provinz Posen ge¬
eigneter sein würde, als Lyk. Lyk sei zu weit ab¬
gelegen.

Mg. Stychel (Pole) bedauert, daß manche
Richter im Osten die Straftaten der Polen durch
eine politisch gefärbte Brille ansehen. Das Ver¬
trauen in die Unparteilichkeit der Richter sei in den
polnischen Landesteilen geschwunden.

Minister Schönstedt beruft sich gegenüber dieser
Behauptung auf eine Äußerung des Abg. Dr. von
Jazdzewski, der es ausdrücklich anerkannt habe, daß
das Vertrauen zu den Gerichten in den ehemals
polnischen Landesteilen noch bestehe. Daß die Ge¬
richte gegen die über alles Maß hinausgehenden
Ausschreitungen der polnischen Presse einschreiten
müßten, sei selbstverständlich.

Abg. Gördeler (freikons.) hält einen ständigen
Verkehr des Richters und der polnischen Partei durch
Vermittelung des Dolmetschers für opportun. So¬
weit wie möglich, sollte der Richter direkt mit den
Parteien verhandeln. Durch die Vermittelung des.

Dolmetschers entständen leicht Irrtümer. Zu be¬
dauern sei es, daß den Polen Mißtrauen gegen
die deutschen Richter eingeimpft werde. Ein solches
Mßtrauen sei durch nichts gerechtfertigt.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Pelta-
sohn (freis. Vg.), v. Eynern (nat.-lib.), Dr. Porsch '

(Zentr.), Stychel (Pole) und Gördeler (freikons.)
wird der Titel „Minister“ bewilligt.

Beim Kapitel „Oberlandesgerichte“
regt

Mg. Gördeler (freikons.) eine Besserstellung
der Rechnungsrevisoren und der Justizhauptkassen-
Rendanten an.

Beim Kapitel „L a n d g e r i ch t e und Amts¬
gerichte“ weist

Mg. v. Savigny (Zentr.) auf die Schwierig¬
keit der Befriedigung des Wohnungsbedürfnisses
für Amtsrichter in kleinen Städten hin. Der
Minister möge bei dem Bau neuer Amtsgerichts
Dienstwohnungen für die Amtsrichter vorsehen.

Abg. Schmitz (Zentr.) bemängelt es, daß an¬

gesehene, unbescholtene Personen, die als Ängeklagte
vor Gericht erschienen, auf derselben Anklagebank
Platz zu nehmen haben, wo sonst nur schwere Ver¬
brecher Platz nehmen. Im Rheinland sei das nicht
üblich. Vielleicht verordne der Minister, daß
überall so verfahren wird wie im Rheinland, wo die
Angeklagten an der Seite ihres Verteidigers sitzen.

Minister Schönstedt erwidert, daß die Justiz-
Verwaltung es grundsätzlich ablehnen müßte, Bier
einzugreifen; sie überlasse es dem Taktgefühl des
Vorsitzenden in jedem Falle so zu verfahren, wie er
es für richtig halte.

Mg. Schmidt-Marburg (Ztr.) klagt über
Überlastung der Berliner Gerichte, insbesondere des
Kammergerichts, und des Landgerichts I und des
Amtsgerichts I. Am schlimmsten sei es am Amts¬
gericht I, wo ein Richter 2180 Sachen im Jahre zu
erledigen hatte.

Minister Schönstedt erwidert, daß die Über¬
lastung der Richter notorisch sei. Am Amtsgericht I

speziell sei seit Jahren das Personal nicht vermehrt
worden, aber bis 1901 habe es ausgereicht. Erst
damals sei eine unmäßige Vermehrung der Geschärte
eingetreten, es seien eine Anzahl Richter neu ein¬
gestellt, alle Wünsche der Justizverwaltung hätten
leider mit Rücksicht auf die Finanzlage nicht be¬
friedigt werden können. Falls die Geschäfte dauernd
so anwachsen, sei er bereit, Hilfsrichter einzustellen.
Dazu sei er befugt, aber mehr kann er nicht tun.
Der Richter, der 2180 Sachen pro Jahr habe, sei
wohl ein Unikum, mehr als 1800 Sachen mute er

niemandem zu.
Abg. Frhr. v. Buddenbrock (kons.) wünscht eine

bessere Besoldung der als Kanzleigehilfen beschäf¬
tigten Militäranwärter.

Ein Regierungskommissar erwidert, es seien
für die Besoldung der Kanzleigehilfen mit der
Finanzverwaltung Grundsätze vereinbart worden,
die bedeutend günstiger seien, als die früher gelten¬
den. Die diesjährigen Aufwendungen seien höher,
als sie sich ziffernmäßig aus dem Etat ersehen lassen.

Mg. Bachmann (nat.-lib.) hält es für bedauer¬
lich, daß die Regierung das Bedürfnis nach Ver¬
mehrung der Kanzlistenstellen nicht sofort vollstän¬
dig gedeckt, sondern sich mit der Einstellung gerin¬
gerer Mittel begnügt hat, obwohl sie selbst das Be¬
dürfnis anerkenne. Er behalte sich vor, bei der Be¬
ratung einer Petition von Kanzlisten näher darauf
einzugehen.

Mg. Krause-Waldenburg (freis.) schließt sich
den Wünschen des Abgeordneten Freiherrn von.
Buddenbrock an.

Mg. von Willichen (kons.) hält es für unbe¬
rechtigt, daß die Gerichtsschreibergehülfen wahrend
der Zeit, in welcher sie sich zum Gerichtsschreiber¬
examen vorbereiten, die Stellvertretungskosten selbst
bezahlen müssen.

Ein Regierungskommissar erwidert, daß die
Befugnis, sich vertreten zu lassen, eine besondere
Vergünstigung für die Militäranwärter sei; denn
die Gerichtsschreibergehülfen und die Gerichtsschrei¬
ber bekleideten zwei ganz verschiedene Ämter. Das
normale wäre, daß, wenn sie zu dem Gerichtsschrei¬
beramte übertreten wollten und zu diesem Zweck ihre
Tätigkeit als Gerichtsschreibergehülfen einstellten,
sie eigentlich aus dem bisher bekleideten Amte aus¬

scheiden. Diese Härte, die darin für die Beamten
läge, habe man durch die genannte Vergünstigung
gemildert.

Abg. Willebrand (Ztr.) erkennt an, daß in den
letzten Jahren manches für die Kanzleigehülfen ge¬
schehen sei; es bleibe aber noch viel zu tun übrig.
Redner wünscht eine Statistik über die Einkom¬
mensverhältnisse der Kanzleibeamten. #

Ein Rcgierungskommissar stellt die gewünsch¬
ten Statistiken für das nächste Jahr in Aussicht.

Ein Regierungskommissar ans dem Finanzmi¬
nisterium macht nähere Angaben über die Bezüge
der Kanzlisten.

Abg. Goldschmidt (freis. Vp.) tritt gleichfalls
für eine Aufbesserung der Kanzlisten ein. Es sei be¬
dauerlich, daß das Höchstgehalt erst im Durchschnitts¬
alter von 57 Jahren erreicht werde.

Ein Negierungskommissar warnt angesichts
dessen, was für die Kanzleigehülfen bereits ge'chehen
sei, davor, es so darzustellen, als ob in den Be¬
soldungsverhältnissen dieser Beamtenkategorie die
gröbsten Mißstände bestehen.

Mg. Schmidt-Marburg (Ztr.) betont gegen¬
über einer Äußerung des Abgeordneten Goldschmidt,
daß er schon seit 15 Jahren für die Aufbesserung der
Kanzleibeamten eingetreten sei.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Präsident von Kröcher schlägt vor, auf die

Tagesordnung der nächsten Sitzung, am Montag
um 11 Uhr, zu setzen: Rest des Justizetats, erste
Lesung der Gesetzentwürfe betr. die Gebühren der
Medizinalbeamten und betr. das Ausführungsgesetz
zum Reichsgesetz betr. die Bekämpfung gemein¬
gefährlicher Krankheiten.

Abg. Schmidt-Marburg (Ztr.) erhebt mit
Rücksicht auf die Fertigstellung des Etats Wider-

• spruch und ersucht den Präsidenten statt der beiden
Gesetzentwürfe noch einen anderen Etat auf die
Tagesordnung zu setzen.

Präsident von Kröcher: Ich habe mich selbst
mit Händen und Füßen gegen die Unterbrechung
der Etatsberatung gesträubt, aber der Kultus¬
minister sagte, wenn die beiden Gesetzentwürfe bis
nach der zweiten Lesung des Etats zurückgestellt
würden, so würde aus ihnen in dieser Session nichts
mehr werden. Sollen sie noch zustande kommen,
so müssen sie jetzt in die Kommission. Diesen Grün¬
den habe ich mich gefügt.



Die Abgg. Goldschmtdt (fr. Dp.)', Graf Lim-
burg-Stirum (Forts.), Fritzen (Ztr.), Dr. Sattler
(nl.) schließen sich oem Vorschlag des Präsidenten
an.

Abg. Schmidt-Warburg (Ztr.) zieht hierauf
seinen Widerspruch zurück.

Die nächste Sitzung ist also Montag 11 Uhr
(Rest des Justizetats, erste Lesung des Gesetzent¬
wurfs betreffend die Gebühren der Medizinalbeam¬
ten und betreffend Ausführungsgesetz zum Reichs-
gesetz betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten.)

Schluß 5 Uhr.

Bunte Ehronik.
C. K. Die Frage der Immunität

gegenGift wird von Percy Frankland in einem
neuen Buche „Bacteria in Daily Life“ in einem
höchst interessanten Kapitel über Gifte erörtert. Be¬
sonders handelt es sich um Schlangengift. Die
Todesfälle infolge von Schlangenbiß in Indien wer¬
den auf 22 000 geschätzt. Wertvoll für diese Frage
sind vor allem die Untersuchungen und Entdeckungen
von Professor Calmette. Dieser war im Aufträge
des bakteriologischen Instituts in Saigon in Cochin-
china, als infolge einer Flut eine Horde giftiger
Schlangen in die Häuser getrieben wurde. 40 Leute
wurden dabei gebissen. Der Professor ergriff die
Gelegenheit zur Untersuchung und sicherte sich mit
Hilfe des Gouverneurs eine Tonne voll Schlangen;
40 kamen lebend an. Die Drüsen wurden ent¬
fernt. Eine genaue Berechnung der Giftmenge war

ganz unmöglich ; denn das Gift ist so bösartig, daß
ein einziger Tropfen einer Emulsion, die durch Zer-
stampfung von acht Drüsen in 300 Gr. destilliertem
Wasser erhalten wird, genügt, ein Kaninchen in
fünf Minuten zu töten, wenn er in die Ader des
Ohrs eingeführt wird. Alle Säugetiere, denen Cal¬
mette dieses Schlangengift beibrachte, wie Affen,
Hunde, Kaninchen, Meerschweinchen, Ratten unter
lagen je nach der Größe der Dosis mehr oder weniger
schnell. Kleine Vögel und Tauben sterben sehr
schnell, aber das Hausgeflügel ist weniger empfäng¬
lich. Auch Frösche werden eine Beute des Giftes,
aber es dauert 30 Stunden, einen Frosch mit einer
Dosis Gift zu töten, die ein Kaninchen unfehlbar in
10 Minuten tötet. Kröten sterben schneller als
Frösche, und bei Eidechsen und Chamäleons hat das
Gift nur kurze Arbeit. Fische bilden keine Aus¬
nahme von der Regel, und sogar wirbellose Tiere
wie Blutegel, werden durch kleine Spuren Gift j
getötet. Dagegen gibt es auch einige Tiere, wie den
Mungos, den Igel und das Schwein, die ganz
immun gegen die Gefahr des Vergiftens sind. Sechs
Mungos wurden Calmette von Marttnique gebracht.
Diese Tiere waren, seitdem sie importiert waren,
nie in Freiheit gesetzt worden, sodaß sie vorher keine
Erfahrung mit Schlangen oder Gift hatten. Bei
der Ankunft im Laboratorium wurde eins der
kleinen Geschöpfe in einen Glaskäfig mit einer
Brillenschlange zusammengesetzt. Diese erhob sich
sofort, dehnte ihren Hals aus und stieß wütend auf
den Mungos, der dank seiner außergewöhnlichen Be¬
weglichkeit jedoch nicht gefangen wurde und sich im
Augenblick erschreckt in eine Ecke des Käfigs flüchtete.
Der Zustand der Betäubung dauerte indessen nicht
lange, denn als die erregte Brillenschlange einen
neuen Angriff auf ihr kleines unbedeutendes Opfer
vorbereitete, sprang dieses mit weitgeöffnetem
Mund auf den Kopf seines Feindes, biß durch den
Oberkiefer nud zerbrach in wenigen Sekunden seinen
Schädel. Das kleine Tier, das wenig größer als
ein Eichhörnchen ist, war also einer fast zwei Meter
langen Schlange überlegen. Auch über die Schnellig¬
keit, mit der Schlangengift vom Körper aufge¬
nommen wird, wird einiges ausgeführt. Eine
Ratte wurde nahe der Schwanzspitze mit Gift ge¬
impft. Eine Minute später wurde der Schwanz
kurz oberhalb der Jmpfungsstelle abgeschnitten, aber

(Nachdruck verboten.)
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Roman von B. Riedel-Ahrens.
Und noch eins; ich fürchte, Horst hält mich,

sein jugendliches Weib, für nicht reif genug, die
Hoffnung und das Streben seines edlen Ehrgeizes
zu teilen, denkt er, ich vermag dem kühnen Flug
seines Geistes nicht zu folgen, der ihn so hoch über
die Alltäglichkeit erhebt? Er irrt sich, seitdem ich
ihn liebe, fühle ich die Kraft und die Begeisterung
in mir, alles zu erfassen, was er sinnt und ihm
auf dem einsamen Hochlandspfad seines geistigen
Strebens zu folgen.

Gaston ist tot.
Früh morgens ging ich auf den Hof, wo man

ihn einquartiert hat, um ihn, wie gewöhnlich, mit
mir in den Park zu nehmen, als ich ihn ausgestreckt
auf dem Pflaster liegend, die Augen geschlossen,
vorfand; Marttn, Fritz und der Kutscher standen um
ihn herum, ihre Meinungen über seine Todesart
austauschend, da von äußerer Gewalt oder Miß¬
handlung keine Spur vorhanden war. Fritz hatte
ihn zuerst entdeckt, doch schon steif und kalt, so daß
sein Tod bereits vor mehreren Stunden eingetreten
sein mußte. Endlich kam man zu der Vermutung,
Gaston sei an Gift gestorben, und das war auch
meine Ansicht. Wer aber sollte das getan haben,
da nur ein Racheakt gegen mich Veranlassung dazu
sein konnte, und niemand von den Leuten auf Dorn¬
burg, dessen bin ich sicher, dazu im stände ist. —

Ich erteilte Auftrag, das teure Tier an einer
entlegenen Stelle des Parkes zu begraben und ver¬
folgte gedankenvoll die einsamen Wege; ein häß¬
licher Verdacht stieg in mir auf: sollte Horst eines
seiner Gifte an dem Hunde erprobt haben? Aber
er würde es doch nicht getan haben, ohne zuvor
Rücksprache mit mir zu nehmen. —

Beim Frühstück sahen wir uns im Eßzimmer,
ich verhielt mich schweigsamer als sonst und beob¬
achtete ihn, doch verriet seine Miene nicht die ge¬
ringste Spur von etwas Ungewöhnlichem; er war
sogar sehr gut gelaunt und erkundigte sich gleich
nach der Ursache meiner Versttmmung. —

„Denke Dir, man hat Gaston vergiftet.“
Nach dieser Erklärung lächelte er so belusttgt,

als habe ich ihm mit großer Feierlichkeit den Tod
einer Fliege verkündet.

„Du grämst Dich doch nicht um den Hund,
Liebling?“ fragte er, mit der größten Seelenruhe ■

eine Artischocke auf seinen Teller legend.
„O doch, Horst, es ist schade um das herrliche ;

Tier.“ I

diese Operation konnte das Leben des Tieres nicht
mehr retten, denn in der kurzen Zeit hatte das Gift
bereits verhängnisvoll gewirkt und forderte einige
Stunden später sein Opfer. Bemerkenswert sind
einige Mittel, die von primitiven Völkern gegen Gift
angewandt werden. Die Eingeborenen von Tunis
glauben an das alte Sprichwoü: „Suche Dein Heil¬
mittel, wo Du Schaden genommen hast“, und geben
den Pattenten als Mittel gegen Tollwut den zer¬
stobenen,^ zu Kohle verbrannten Kopf eines tollen
Hundes in einer Emulsion mit Essig. Die merk¬
würdigste Verordnung besteht aus Brühe von ein¬
jährigen Lämmern, der eine besondere Käferart hin¬
zugesetzt wird, aber in so kleinen Mengen, daß der
letztere Bestandteil nur so viel wie ein Gerreidekorn
wiegt. Diese Abkochung wird dem Kranken 23 Tage,
nachdem er gebissen ist, gegeben. Die Nanades in
der Präsidentschaft Madras ziehen die Schlangen
mit bloßen Händen aus ihren Löchern, und wenn sie
gebissen sind, schützen sie sich durch Verschlucken der
Giftsäcke der Schlangen. Die Kreolen von Surimam
brauchen zum Schutz gegen Schlangengifte eine sehr
wirksame Salbe. Diese soll in der Hauptsache aus
dem gestoßenen Kopf einer Klapperschlange bestehen,
würde also den Inhalt der Giftdrüsen enthalten.
Dazu kommt der Saft einer besttmmten Pflanze,
der wahrscheinlich die Hefttgkeit des Giftes mildert.
Das Mittel wird gewöhnlich so angewandt, daß ein
Einschnitt in das Handgelenk oder den Vorderarm
gemacht und dann die Salbe eingerieben wird,
worauf derartig behandelte Menschen immun gegen
das Gift der Schlangenbisse werden.

Büchermarkr.
* Guter Rat nicht teuer! Dieser Ausspruch ist im

bchsteu Maße gerechtfertigt, wenn man den Inhalt
»er im Januar erschienenen Nummern von „Dies Blatt
ichört der Hausfrau!“ prüft. Den verschiedensten

Fragen auf dem Gebiete des häuslichen Lebens widmet
diese gediegene Zeitschrift vortreffliche Aufsätze über
Haushalt und Mode, Handarbeiten und Wäsche, Haus¬
und Zimmergarten, Gesundheits- und Körperpflege, Er¬
stehung und Unterricht und noch vieles mehr. Eine
:üöe praktischen wie unterhaltenden Inhalts für den

-'“t jedes Heft und
jrobe-

Hausfrau!“ lie-
’ag von Friedrich Schir-

nummern von „Dies Blatt geh
fert gratis und franko der SSerl
mer, Berlin SW. 13.

'*^Königgrätz.' Von Carl Bleibt! eit. Mit Jllu-
ftrattonen von Chr. Speyer. In farbigem Umschlag
2 Mark, gebunden 3 Mark. — Verlag von Carl Krabbe
rn Stuttgart. — Der Verfasser der Schlachtenschilder¬
ungen. von Wörth, Gravelotte, Metz, Sedan, Paris,
Orleans, Amiens—St. Quentin, Le Mans zieht nun
auch die Schlacht von Königgrätz in den Kreis seiner
wissenschaftlichen Darstellung. Die Entscheidungsschlacht
um dre Vorherrschaft m Deutschland, diese nach Umfang

dre ruhmvolle Tapferkeit der Besiegten. In einer leuch¬
tenden Sprache bietet die Dichtung ein panoramisches
Schlachtengemälde, wie es großartiger nicht gedacht wer¬
den kann. Chr. Speyer hat als Illustrator feine schwie-
rrge Aufgabe mit Künstlerschaft gelöst.

* Robert Schumann von Hermann Abert. Mit
£?• F0 Abbildungen, Porträts. Originalillustrationen,
Facsimiles und Kunstbeilagen._ (Band 15 der illustrier-

““miterten
fiter“,

herausgegeben von Prof. D. Heinrich Reimann). Eleg

jjSÄ teto
der neue Band würdig an. Kurz und lebendig schildert
Hermann Abett das Leben Robert Schumanns, indem

bild auf dem
entwickelt.

durch zahlreiche
“v* in die jlöerke des
Dte Ausstattung ist wieder hervor-

„In diesem Falle keineswegs; Gaston hat mir
nämlich durch seinen Tod einen unberechenbaren
Dienst geleistet, indem ich die Wirkung des Giftes
der Aurora Gloriosa an ihm versuchte und über alle
Erwartung glänzend bewährt gefunden habe. Er
starb, nachdem ich ihm eine geringe Quantität davon
gereicht, innerhalb zehn Sekunden, schmerzlos, wie
vom Schlage getroffen, sank er zu Boden.“

„Der arme Gaston — wie konntest Du das
tun, Horst?“

„Liebste Jmmy, dieses Mitgefühl bereitet
Deinem weiblichen Herzen alle Ehre, aber es ist
wirklich unnütz, der Hund starb einen leichten und
schönen Tod. Der Gewinn für meine Studien, den
ich daraus gezogen, würde mit hundert solcher Tiere
nicht zu teuer bezahlt sein, das glaube mir, weil
die Herstellung dieses Giftes, die ich lange ange¬
strebt, der Menschheit hoffentlich noch weitgehenden
Nutzen bringen wird.“

Als ich hierauf nicht antwortete, fügte Horst
hinzu: „Bedenke, Herz, ein Eroberer auf dem Felde
der Wissenschaft, der Großes erreichen will, darf
nicht scheuen, den Weg zum Siege über die Leichen
seiner untergeordneten Versuchsobjekte zu verfolgen,
— sie dienten einer hervorragenden Sache und
haben ihren Zweck erfüllt.“

Er sprach noch weiter über den Punkt, halb und
halb mußte ich ihm recht geben, dennoch lehnt mein
Empfinden sich gegen dieses Töten auf, ich vermag
es nrcht mit Horsts Denkungsweise zu vereinen.
Vielleicht ist es der Fanattsmus des Gelehrten, der
mit der Linken ruhigen Blickes Ströme Blutes
fließen läßt, damit die Rechte lerne, Wunden zu
heilen.

Später.
O Gott! Es gibt Gedanken, die sich wie 33er-

brecher durch die Seele schleichen, und uns gegen
unsern Willen überfallen, so daß wir gezwungen
sind, mit ihnen zu rechten! Ein toller Gedanke,
eine Ausgeburt des Wahnsinns hat sich in mich
hineingebohrt, — ein grauenvoller Dämon krallt er

sich in die Fasern meines Herzens und zwingt mich
zu erwägen, ob wohl Horst eines Tages fähig sein
würde, mich, sein Weib, als Versuchsobjekt zu be¬
nutzen! Erzählte mir nicht Frau Reinke einst, der
Baron von Bodmer habe seine Gemahlin vergiftet?
Wie ein Geißelhieb traf mich die Erinnerung,
fiebernd rast das Blut durch meine Adern — nein,
nein, mit der Riesenmacht der Verzweiflung stoße
ich den grinsenden Dämon des Verdachts von mir!
Ist nicht Horst, der edelste der Menschen, dem Ver¬
brechen entrückt, wie der stolze Aar der Sphäre
niedrigsten Gewürms!

finden sich so viele Porträts und interes^ante^ÄbbÜdun-

„Die Berliner Woche“ heißt die Überraschung, die
Ä

““erlag von Rich. Bong. Berlin
60 Pfg.j in Heft 11

„Die Berliner Woche
die „Moderne Kunst“ (V „

W. 57 — Preis des Einzelheftes
ihren Lesern bereitet hat. Weit
Sportskreise hinaus wird dieser t
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. ... über dre betreffenden
dreser illusttierte Artikel das

besten einer, unter unseren Marinemalern, geschmückt.

mutiges B , _

Steinfurths spannender _

,

minalnovelle „Die Elstern vom Moor“, ein „Dresdener
von K.^E. Nicolai, seien aus dem viel-Theaterbriefl

fettigen InhInhalt noch hervorgehoben.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Königsberg, 14. Februar. Weizen inländischer un¬
verändert, hochbunter 769 Gr. 154 M., bunter 743 Gr.
147 M., roter —M. — Roggen inländischer unverändert,
inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder

russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mtt % M. per Tonne zu regulieren, — M. —

Hafer inländischer flau, inländischer 118, 119, 120,121
M., russischer — M. — Wicken, Peluschken 140, wack 120,
130 M. - Wetter: Schnee.. — Wind: NW. - Thermo¬
meter : 0 Gr. Reaurnur.

Magdeburg, 14. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,10—9,25. Nachprodukte 75Proz.
ohne Sack 7,10—7,30. Ruhig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,82'/» Krystallzncker I. m. S. 29,57%. Gern. Raffinade
mit Sack 29,57'/.. Gemahl. Melis I. mtt Sack 29,07%. -
Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Februar 16,00 Gd., 16,20 Br., —bez., per März
16,10 Gd., 16,15 Br., —,— bez., per Mat 16,40 Gd.,
16,45 Br., 1-,— bez., per August 16,80 Gd., 16,95 Br.,
—bez., per Oktober - Dezember 17,85 Gd., 17,90 Br.,
— — bez. — Ruhig.

Hamburg, 14. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holsteiner ».mecklenburgischer 154, Hard Winter Nr. 2
Febr.-Abladung 133,00. — Roggen stetig, sühnt ff. still,
9 Pud 20/25 Febr.-Abladung 106,00, holsteinischer und

mecklenburgisch. 143,00. — Mais fest, 128—130, runder
93.00. — Hafer ruhig. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Februar 13% Br., 13 3/8 Gd., per Februar-März 13%
Br., 13% Gd., per März - April 13% Br., 13%
Gd., per April-Mai 13% Br., 13» 8 Gd. - Kaffee
ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum behauptet3

Standard white loco 6,95. — Wetter: Regen.
Köln, 14. Februar. (Produktenmarkt.) In Weizen,

Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53.00, per Mai 51,00. — Wetter: Regen.

Pest, 14. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
still, per April 7,51 Gd., 7,52 Br., per Oktober 7,58 Gd.,

Mai 6,05 Gd., 6,06 Br., per Juli 6,12 Gd., 6,13 Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., per August 11,70 Gd.,
11,80 Br.-Weiter: Kühl.

Paris, 14. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Februar 24,10, per März 23,55,
per März-Juni 23,50, per Mai - August 23,30. —

Roggen ruhig, per Februar 17,00, per Mai-August 16,75. —

Mehl behauptet, per Februar 31,35, per März 31,05,
per März - Juni 30,90, per Mai-Ai^ust 30,85. —

Rüböl ruhig, per Februar 52,75, ürz 53,00,

Vetter: Schön.
Antwerpen 14. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 14. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen,
Roggen und Rüböl geschäftslos.

London 14. Februar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Trübe.

»uuucuyin» ui jik. y,ov, oo. iui per
April 9,38, do. für Lieferung per Juni 9,28. Baum¬
wollenpreis in New-OrleanS 9%. — Petroleum Stand
white in New-Aork 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Refined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,00, do. Rohe u. Brothers
10,25. — Mais Tendenz —, do. per Februar —, per
Mai 51%, per Juli 49%. — Roter Winterweizen loco
82%, Weizen per Februar —, do. per Mai 81%, do.
per Juli 78%, do. per September 76% Getreidestacht nach
Liverpool 1%. — Kaffeefair Rio Nr. 7 6%e, do. Rio
Nr. 7 per März 4,65, per Mai 4,75. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 3%. Zinn.29,60-29,75.
Kupfer 12,75—12,90. Speck Chicago short clear 9,50—9,62.
Pork per Mai 17.12.

New-Dork, 14. Februar. Der Werth der in der ber.
gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 12 700 00
Dollars, gegen 12150 000 Dollars in der Vorwoche, davor
für Stoffe 3 670000 Dollars gegen 3 420000 Dollar- U
der Vorwoche.

Geldmarkt,
Berlin, 14. Februar. Es fehlte an Nachrichten, die

geeignet gewesen wären, anregend zu wirken, — die Unter,
Zeichnung der Protokolle seitens der beteiligten Mächte tn
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machte reinen Eindruck

Grenzen.
Von den österreichischen Spekulationseffekten waren

^.„nzosen auf Wiener Käufe ca. 1 Prozent höher; Kredit-
aktien still ^und kaum ihre schwache Grundtendenz ver-

-WH vnv öyci
Franzosen auf Wiener Käufe ca. 1
aktien still und kaum ihre schwac
leugnend; Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen IV» «. » Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 218,75—19,25—19 bez. Franzosen
150,10 bez. Lombarden 15,70 bez. Anatolier —.— bez. Jtal.
Rente-,—bez. Spanier92%—25 bez. 4%proz. Chinesen
92,80 bez. Türkenlose 134,50-4 bez.Br. Buenos-AireS
41,90 bez. Diskonto-Kommandit 197,90—60 bez. Darm¬
städter Bank 142-41,50 bez. Rationalbank 120,25 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 162,00 bez. Deutsche Bank
216.75—17 bez. Dresdner Bank 161-50,90 bez.
Russische Bank —,— bez. Schaaffhaus. Bankverein 121,90
bez. Dortm.-Gronau 197,75 bez. Lübeck-Büchen —

bez. Marienburg - Mlawkaer Bahn 73% bez. Oft»
preuß. Südbahn 82,90 Gd. Gotthard 181,75 bez. Transvaal
169.75—90 bez. Canada-Pacific 136,10—25—20chez. Prinee

WjJ, X , \SfJL\J UV vC^e 3pm.
Reichsanleihe 93% bez. Meridional 138,25 bez. Mittelmeer
92,00 bez. — Tendenz: still.

Wien, if. Februar. Ungarische Kreditaktien 747,00.
Oesterretchtsche Kreditaktien 692,25, Franzosen 697,00, Lom-

481,50, Länderbank 412,00, Buschtier. Lt. B. , Türkische
Lose 120,50, Brüxer —, Alpine Montan 396,50,
4proz. ungarische Goldrente 121,25, Tabakaktien 346,00,
— j^eft.

Daris, 14. Februar. 8proz. Rente 100,10, Italiener
102,55, 3 proz. Portugiesen 32,55, Spanier äußere An¬
leihe 91.75, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,65, do. Gr. D.
30,25, Türkische Lose 128,75, Ottomanbank 605,00, 9Ho
Tinto 1146, Suezkanalaktien 3824. - Behauptet.

SCHERING S PEPSIN ESSENZ

Die beliebten Berliner Lose & 1 Mark zur
nächsten Gewinnziehung sind erschienen und erfreuen
sich wieder sehr lebhafter Nachfrage; weiß man doch, daß
die schönen Hauptgewinne von 10000 Mark, 6000 Mark,
5000 Mark, 4000 Mark, 2 mal 3000 Mark, 5 mal 2000 Mark,
6 mal 1500 Mark, mit 70 Prozent des angegebenen Wertes

10 Mark) bieten sonach vorzügliche Chancen, dieselben
sind überall bei den inserierten Verkaufsstellen und bei dem
General-Debit Lndw. Müller & Co., Bankgeschäft in Berlin,
Breitestraße 6, zu haben.

Ich hatte also recht, das dunkle Blumenauge
der Aurora glorioser barg ein Geheimnis, schon hat
sie es zu Wege gebracht, meinen Gaston zu töten.
Ob er der einzige bleibt, der durch ihr Gift zu
Grunde ging? Wie mich das Schreiben in meinem
Tagebuch beruhigt, fast als hätte ich zu einem ver¬
trauten Freund gesprochen. Hier, allein mit meinem
Buche und der Nähe Gottes, die tröstend aus ver
Höhe zu mir niederleuchtet, bin ich ganz „zu Haufe“
und vertraut. Von Horst trennt mich trotz meiner
begeisterten Verehrung und leidenschaftlichen Liebe
das eine Unnennbare, das sich nicht in Worten
fassen läßt. Sein Herz steht mir geöffnet und ich
bin hineingezogen, klopfe ich aber an die Pforten
seines Geistes, so erhalte ich keine Antwort. Horst
ist wie ein Fels im Meere, zu seinen Füßen tost die
Branduüg, doch er steht fest, den Blick nach oben,
dem Lichte zugewendet. Ich schwimme mit meinem
zerbrechlichen Lebenskahn um diesen Felsen herum,
nach einer Stelle spähend, wo ich landen und sicher
vor allen Stürmen des Zweifels unter seinemSchutze
ruhen könnte: es gibt jedoch bei ihm bis jetzt noch
keinen solchen Landungsplatz und die Sttömung
wirft mich zurück.

vin.
Doktor Wenzel Hernau an seine Kousine.

Schwerin, 4. Oktober.
„Meine liebe Brunhlld!

Mit diesem Briese zugleich geht ein Schreiben
an Thea ab, dessen Inhalt, das hoffe ich besttmmt,
Euch beide zufrieden stellen wird.

Seit ich Waldhusen bei Gelegenheit der Hoch-
zeit Irmgards wieder verlassen hatte, bemächttgte
sich meiner eine nicht mehr zu beherreschende Angst,
es gibt Gewissenlose zwischen uns Männern und
einer von ihnen ist Lorenz Böhn. — ich habe vor

kurzem böse Geschichten über ihn gehört. Ferner
sage ich,mir, beste Hilde, daß die Aufgabe der Über¬
wachung Theas Dir mit der Zeit doch eine recht
schwere werden würde auch darf ich Euch den Besuch
meiner Braut, die nun schon fünf Monate bei Euch
wellt, überhaupt nicht länger zumuten; ich sann aus
ein Mtttel zur Abhilfe und habe es gefunden. Vor
einiger Zeit nämlich wurde ich in das Haus des
Professors Volkhaus eingeführt, eine überaus lie¬
benswürdige Famllie, bestehend aus dem würdigen
Elternpaar und drei reizenden, schöngeistigen
Töchtern in Theas Alter. Nachdem ich des öftern
von meiner kleinen Braut erzählte und Klage über
unser Getrenntsein geführt hatte, schlug Frau Pro¬
fessor vor, und die Töchter stimmten ihr voll Eifer
bei, Thea eine zeitlang kommen zu lassen, ihr Haus
biete Raum genug für den willkommenen Gast und

in ihrem alten Herzen werde auch noch ein Winkel-
chen vorhanden sein, wo sie mütterliche Liebe und
Teilnahme fände. Ich fand das wunderhübsch von
der alten Dame und nahm sofort ihr gütiges An-
erbieten freudig an. Willigt nun Thea ein, und es
bedarf wohl nicht des geringsten Zweifels, daß sie
die Gelegenheit unseres häufigen Beisammenseins
ebenso froh begrüßt wie ich. soll sie mir umgehen¬
antworten, Frau Professor wird dann persönlich die
Einladung an sie ergehen lassen, der ihre Ankunft
hier auf dem Fuße folgen kann.

Gute Hilde, voraussichtlich habe ich Dir mit
dem Vorschlage nicht weh getan. Die Aufgabe, Thea
zu behüten, kommt jetzt mir, ihrem zukünftigen
Manne zu, und mit dem helligen Ernst, den sie er¬
fordert, will ich ans Werk gehen. Sähe nur Thea
selbst in meiner Brust all die guten Vorsätze, die
unerschöpfliche Geduld, Liebe und Hingebung, sie
würde zufrieden und guten Willens sein.

In der Erwartung Deines Beifalls unseres
Planes grüßt Dich, liebe Brunhlld

Dein dankbarer Wenzel.“
Das war in der Tat dasAllerbefte! Mit diesem

Vorschlag traf Wenzel nur ihren längftgehegten
stillen Wunsch, der verantworüichen Überwachung
seiner Braut enthoben zu sein; denn obgleich die
Verhältnisse äußerlich jetzt klarer zu liegen schienen^
schwebte doch noch immer eine unbestimmte Gefahr
in der Luft, von der Brunhild nicht wußte, von WÄ-
cher Seite sie hereinbrechen würde.

Böhn war abgereist, Thea hatte das gleich¬
mütig hingenommen und Brunhild schon begonnen
aufzuatmen, als vor einer Woche Komtesse Luit¬
garde von Keil auf Donah sie besucht hatte, um sich!
für eine Reise nach Italien, die sie mit ihrer Mutter
antreten wollte, bei Bernstorsfs zu verabschieden.
Papa bliebe zu Hause, und sie, Komtesse Luitgarde,
bedaure eigenllich, gerade jetzt die sonst so will¬
kommene Reise unternehmen zu müssen, Papa beab¬
sichtigte nämlich, die Säle des neugebauten Schloß-
flügels künsllerisch ausschmücken zu lassen und habe
dazu den bekannten Maler Lorenz Böhn engagiert
ein entzückender Mensch, mit dem sie vergangenen
Winter bei Exzellenz Harach getanzt habe — aber
er würde leider nur zwei Monate bleiben, so daß sie
ihn bei ihrer Rückkehr nicht mehr anträfe.

Brunhild war bettoffen; von dem Aufenthalt
Lorenz Böhns auf Donah, dessen Waldungen an
Dornburg stießen, hatte Thea keine Silbe erwähnt;
zweifellos war sie davon benachrichtigt und dieser
Umstand, verbunden mit andern kleinen Anzeichen,
ließ Brunhlld darauf schließen, daß beide ihn ber-
borgen halten wollten. —

(Forttchirns Um
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Am 12. d. Mts. verstarb zu Charlottenburg
nach langem schweren Leiden unser lieber

Kollege und langjähriges Mitglied, (80
H der prakt. Zahnarzt

I Herr Franz Wiener I
aus Graudenz

36 Jahre alt.
Viel zu früh ist der Dahingeschiedene einem

lg reichen Wirkungskreise entrissen worden. Sein

wahrhaft kollegialer Sinn und seine ideale Auf-

faesung unseres Berufes sichern ihm unter uns

ein ehrendes Andenken weit über das Grab hinaus.
Er ruhe in Frieden!

Der Verein Ml. Zahnärzte
der Provinzen Westprenssen und Posen. Äj

I. A.: Dr. Plaesterer-Bromberg.'

bBHBBHHI
»

Nach Gottes Ratschluß g
Z ist unser geliebter Sohn W

Alfred
8 am 15. früh 3 Uhr sanft Eg
W entschlafen. (3635 W
m Um stilleTeilnahme bitten W

G. Moll li. Frau. W
g Die Beerdigung findet am W
W Mittwoch nachm. 3 Uhr vom A
W Trauerhause, Tbornerstr. 3. m

P aus statt. D

Für die uns zu unserer
I Silberhochzeit von Nah und

Fern zugegangenen Glück- j
wünsche sagen wir hiermit I

j unseren (3640 j

innigsten Dank.
j Königl. Lokomotivführer l

jErnstBadtke n. gtoit |

Oeffentliche Verdingung zur
Lieferung von (115

30 000 kg Asphalt-Dachpappe,
44100 kg Klebepappe,
16 600 kg Klebemasse,
41200 kg Dachlack.

Angebote, sowie Proben sind bis
zum Eröffnungs - Termin ntn

IO. März d. I., vormittags
11 Uhr, einzureichen. Die Er¬
öffnung derAngebote erfolgt imGe-
schäftsgebäudehierselbstZimmer97.
- Zuschlagsfrist b-s 7. April d. I.
Die vorgeschriebenen Bedingungen
und AngebotSbogen können bei
dem Vorstände des Zentralbnreaus
hier eingesehen oder von ihm gegen
kostenfreie Einsendung von 50 Pf.
in bar postfrei bezogen werden.

Bromberg, den 12 Februar 1903.
Königl. Eifenbahndirektion.

Oeffentliche Vsvtväge
in der Baptistenkirche Jakobftraste 2

gehalten von den Predigern Herren R. Schlewesßanb§6erg a. W.
und O. Mehrl»s-Wols dorf-Elbing. (77

Montag, den 16. Februar „MllS ist btt PltUfdj ?“
Dienstag, den 17. Februar: „Mg ist Fmhkit?“

Mittwoch, b. 18. Februar : „Eile Utlb ftttttt ptiltt Sttlt“.
Beginn 8 Uhr abends. Hierzu ist jedermann herzlich cingeladen.

eintritt frei. F. Curant, Prediger.

j für Reg.-Bez. Bromberg von

| Lebensvers.-Ges. mit Bureau¬
zuschuß u. großer Provision gef.
Off. u. E. W. 133 a. d. Geschst.

Eine ältere Zigarettenfabrik
Dresdens sucht für Bromberg u.

Umgegend einen gut eingeführten

Vertreter.
| Offerten unter D. C. 680# an

Rudolf Mosse, Dresden. (201

Chemische Fabrik sucht tüchtigen

! Eisbahn!
Hempel's Wiese

eröffnet. (362t

„ __ ff. Watjeahkringe,
fr. gntb. Malta-Kartoffeln,
Sprotten, Bücklinge, Flundern
empfiehlt Emil Mazur.

M Für die zahlreichen Bc- g
B weise inniger Teilnahme m

M bei der Beerdigung unserer W

I geliebten Mutter (3639 gI Henriette Tornow I
m sowie dem Pfarrer Herrn 8
g Haend ler für die tröst- 1
g reichen Worte sagen unseren 1

tiefgefühlten Panis.
P Die trauernden
D Hinterbliebenen. >

— — ThQrtnglechea —

Technikum Jlmenan
Höhere u mittlere Fachschule für:

I Elektro- und Maschinen-Ingenleure ; !
I Elektro- u. Maschinen-Techmker und j
I -Werkmeister Direktor Jentzen. |

8 Staat3kommtssar7|

sildangsanstalt
für Kindergärtnerinnen

I. Stilb II. Kt.
Gammstraße Nr. 2 5.

Der neneKnrsus, halbjähr., beginnt

am 1 . April.
Anmeld neuerSchülerinnen nehme
ich der its jetz entgegen. Prospekte
das. gr. Nach Ausbildung Stellen¬
nachweis. B-ttiae Pension i. Hanse.

Anna Mühlenhach,
71) Vorsteherin.

t. Frz. u. Engl. ert. dar. staatl.
gepr. Lehrerin. Zeugnisse f. Ers.
t. S^ellungs- it. jetzigerLehrtätigkett
z.Seite. AuchNachlilUeitd.w.dar.ert.
Meta Georg, Löweftr. 3, II.

Vorträge
über Frauenberufe

Mttivolh, b. 18. Februar
ab.nds 8 Uhr (80

in der Aula der Städtischen
mittleren Mädchenschule:

Dia Aerztii*.
Eintritt frei.

Nereia „fntiientodljl“.
Reell. HeiralZaesullj!

Zwei Mädchen, chic, reich u. fein.
Wer will ihr Begleiter durch's

Leben sein? —

Die eine blond, die and're schwarz;
Nun, Ihr Herren, wer wagt's?
Der schreibe sofort einen Brief
Unter Chiffre „A. R°“ mein Lieb
postlagernd Postamt 11. (3619

heirat ÄÖÄ
groß. Bermög. Off. von Herren
(auch ohne V“rmög.) mit gut. Ruf
an „(Ilüokstern^^, Berlin 8.42.

Rellternortesnngen
Gräfestraße 2 (3537

Freitag und Dienstag,
nachm. 4 Uhr.

10 Pfg. Eintrittsgeld.

Größtes Sarg-Magazin
f. Schleusenau u. Umgegend

von

H.Gierig,61fliilee|r.l07
Empfehle

alle Sorten Särge
und (68

sämtl. Sterbeausftattnugen
zu billigsten Preisen.

Eigener eleganter Leichenwagen
zu Ueberführuug. ».Begräbnissen.

Die auf dem hiesigen Werkstatts¬
hofe stehenden, ausgemusterten
11 Lokomotiven nebst Tendern,
20 Untergestelle, 4 Personenwagen,
I Gepäckwagen und 1 Gepäckwagen

, aus Bahnhof Schneidemüh! sollen
verkauft werden. Verkaufstermin
am 3. März 1903, vormittags
II Uhr, bei der unterzeichneten
Direktion, Geschäftszimmer 193.
Die Angebote sind mit der Auf¬
schrift „Angebot auf Ankauf von

Lokomotiven und Wagen“ porto¬
frei einzusenden. (115

Bedingungen liegen in den Gc-
schäftszimmern unserer Wrk-
stätteninspektion A hier aus. Diese
können auch bei dem Vorstande
unseres Zentralbureans eingesehen
und von demselben gegen Einsen¬
dung von je 40 Pf. in bar porto¬
frei b-zogen werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Bromberg. d. 13. Februar 1903.

Königl. Eifenbahndirektion.

Vauansschreibung
Z^ViU Tischler'-
( S 1 Schlosser- nab
V y Slaferntbeitett
zu unserem Um- und Neubau
sollen im Submissionswege ver¬

geben Werden. (353
Die Submissionsformnlare und

Bedingungen können bei unserem
Rendanten Herrn Otto Kromer,
Bahnhofstraße 6a, gegen Ver¬
gütung von 50 Pf. pro Exemplar
bezogen werden.

Die Angebote sind bis

Tonnerstag,b.lg.Feßr.b.F.
abends 5 Uhr

bei dem Unterzeichneten verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
versehen abzugeben, worauf abends
8 Uhr die Eröffnung im Schützen¬
hause stattfindet, welcher die Sub¬
mittenten b iwohnen können.

Der Zuschlag erfolgt nach freier
Wahl innerhalb 8 Tagen.

Bromberg, d. 11. Februar 1903.

Der Vorsitzende
der Schützengilde.

Carl Teschner, Stadtrat,
Danzigerstr. 147.

=Pianotorte-Fabrikls JfefÄ
tz
u S
5 o

C. J. Quamit. Berlin, ®§
Hoflieferant. (30 g ff

l* NMerlap in Brate ^horn
-

e
-

s---“£-??
$2

*:

FernsprecherUfo.#69. J«
D. R. P. Wo. 115 486. * ®

« v

Planlno’is §|
in grosser Auswahl wieder eingetroffen. P *

mm D. R. P. Wo. 115 #86.

Neil. Qnandfs Patentklangboden.

Einem jungen, deutschen, evang.

Atzt

Nickel- und
Kupfergeld

zu haben (8

Coangel. Kirchrilkaffe
Gr. Berastraüe 1.

nooöif.Äfotrt
sucht. Offerten unter F. K. an

die Geschäftsst. d. Ztg. erb. (3561
6000 Mark

zur I. Stelle auf ein neubebautes
Grundst. zum 1. 4. ob. v. sos. gef.
Off, nnt. 0. K. 15 a. d. Geschst.

'

4—6000 Mk. (Neustadt) ges.
Off. u. 85 a. d. Geschst. d Ztg.

3natttüur et^f^u.wnÄ
in der Maschinen - Industrie mit

GeldmannWV
Off. n. k. 8. 29 a. d. Gst. d. Z.

Geld fn fil:
helmshavenerstr. 33n. Rückpt.

bietet sich Gelegenheit, in einem

größeren Dorfe der Provinz Posen
eine Existenz zu gründen. I de
weitere Auskunft wird erteilt.
Anfragen an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung. (147

IIFsriSss-ii
W'tSJhws I

M tenselbI‘‘ ÜB}

Einzeller Pompadour mit
Inhalt verloren. Abzugeben bei
E. Lemke. Schönhagen b. Bromb

befunden Tbeaterfl.Täschchen m.

I Gold, abz. ket/o1dt,Johannisst.3.

Königliche Oberförsterei
Barte lsee.

Am 23. Februar 1903, von

vormittags 10 Uhr ab, sollen in

Roepke’s Hotel in Bromberg,
Thornerstraße 58, u. A. von Aus¬

hieben und von Wegeaufhieben der
Jagen 27a, 128, 143 — 150 Stück
Kiefern - Bauholz II./V. Klaff,
Jagen 201a *= 63 Stück Bauholz
V Kl. und Anbruch III./V. und
aus Durchforstungen der Jagen
23a, 57b, 206 --- 290 Stück Bau-
bolz IV./V. Kl., 75 Bohtstämme,
760 Stangen I./HL, 25rm. Schicht-
nutzholz IV., 80 rm Kloben, 120 rm

Knüppel, 1100 rm Reiser II. III.
(sog. Stangenhaustu), Totalität
Hopfengarten — 250 Stück Bau¬
holz I./V. Kl. und aus dem ganzen
Revier 4 rm Schichtnutzholz I./II.,
400 rm Kloben, 80 rm Knüppel,
250 rm Reiser II./IIL, und zwar
bis 1 Uhr nachmittags Brennholz,
hierauf Nutzholz öffentlich meist¬
bietend zum Verkauf ausgeboten
werden. (50

Manerstr. 1 und Kornmarktstr. 8
Neue und gebr. Fahrräder.
Nähmaschinen, Kinderwagen,
Fahrradzubehör- n. elektr.
Teile, Geldkasien, div. Werk¬
zeuge, 1 Tonbank, Tische,
Stühle, Pult, 1 Fahrrad¬
ständer für 20 Räder,
Liqneure u. v. a.

75) Crohn, Auktionator.

Jsidor RoseSal,
i83. Friedrichstratze S3.

Säranitlidif Tckckgkll
iinb Slritrapfmaottii

sowie

Strickwollen

|er|eblii6 unterW|
Atlttkilyyt vsrßgliche

Ebenso gebe jetzt

Damen- und Kinderstrümpfe,
lemnfodmt

außerordentlich billig o.

Jsldor RosentMl,
IS » (3 3

83. Friedrichstraße 83 .

welcher Bromberg und Umgebung
regelmäßig besucht. Offerten mit
Angabe der bis jetzt vertretenen
Artikel unter O. 1>. 767 an

Haasenstein & Vogler A.-G.,
Berti « W. 8. (134

W Für unser Modewaren- W
W und Ausstattungs-Geschäft W
m in Königsberg i. Pr. suchen m

g wir einen tüchtigen (147 g

pehrnteur
und

1 Derünnfer,
g welcher insbesondere die W
W Einschüttungsabteilung zu M

! 8 leiten hätte. — Offerten W
W mit Angabe der bisherigen W
F Tätigkeitu.G^haltsanspruch m

W sowie Zeit des event. An- W
W tritts erbitten umgehend W
W Hermann BoehnKe D

«& Penner,
g Königsberg i. Pr. W

!! $el)eei¥erdienst 11
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen

u. Herren jeden Standes. Ausk.
L. Eichhorst, Delmenhorst.

In. Schlendtthlntist
ü Pfund 1,20 Wk

lafellnnig
ä Pfund 50 Pfg.

empfiehlt (80
Emil Gerber j n n.,

Brücken straste Nr. 6.

Julias Wisniewski
Marzipan-, Chokoladen-u.Zink rwaren-

en detail Fabrik en gros

Woümarkt 16, Fernsprecher 598
empfiehlt

alle Sorten Bonbons,
diverse 1 it. 5 Pfg. Artikel,

Creme-, Hanshalt- und
Nuß-Chokoladen. (75

Dienstag:
Frsch. Blut-,Leber-
n. Grützwurst nebst

guter Wurstsuppe. (20
Eduard Ileeck, Elisabethstr. 17.

Ntorgen Dienstag, v. 6 Uhr abds.:
FrischeLebcr-,Blut-

' und Grützwurst
nebst guter Suppe

empfiehlt J. Kawka,
3630) Berlinerstraße Nr. 33.

Jeden Dienstag v. 6Uhr abends ab

frische Blnt-,Leber-
ii. Grützwurst nebst

guter Suppe
empfiehlt St. Smlerzchalski
3620) Bahnhofstraße 81.

2000 Sesfltltl S(f)lü(feii=
f“l 40 Losen zu je 50 Nen-
UlijltU schxffel werden — in ein¬
zelnen Losen meistbietend gegen
so ortigeB-Zahlung — am Diens¬
tag, d. 17. d. Mts., nachmittags
31

2 Uhr, im Speisesaal Friedrich-
Wilhelmstraße 10 verkauft (115

Besichtigung der Schlackenkohlen
am Verkaufstage von 2Va bis 37s
Uhr aus dem Werkftä ten-Hof, Ein¬
gang durch den Tunnel.

Die Abfuhr, welche nur in den
Stunden von 8 bis 12 Uhr und
von 3 bis 5 Uhr gestattet ist. muß
bis zum 25 d. Mts. erfolgt sein.

Bromberg, den 11 Februar 1903.
Königliche Eisenbahn-

Werkstätteninspektion B.

embf.Ed.Cont
80) Elisabethmarkt Ecke I.

Guter Mittagstisch
für Herren besserer Stände (80

Elisabethstr. 48, II r.

Sardineit
ä Pfund 80 Pfg.

-u haben im (80

Ka9ierf6if$ii$iger|t. 71.

Hausgrundstück,
gut verzinslich, mögt. m. Garten,
bei 10—15 000 M. Anz. zu kaufen
gesucht. Gest. Off. v. Selbstverkfrn.
nnt. 0. 8. 102 a. d. Geschst erb.

»WSlBBBgS-ABielpD

ine Wohiluilz
von 5—6 Zimmern mit Garten¬
benutzung in der Nähe d. Albert-
ftraße zu mieten gesucht. Off. u.
N. 100 poftl. Strasburg Wpr.

In meinem Hause Danziger-
fttaise 122 ist eine (80

loditjmWliiitüiibiitmg,
Hochparterre, bestehend aus 6 Z m-

mern, Badezimmer liebst allem
Zubehör und Gartenbenutzung,
per 1. Mai bezw. 1. Juli er. zu
vermieten. Julius Berger.

Um Missbrauche zu vermeiden,
bitte zu achten, da ungewissenhafte Wiederverkäufer
in von mir bezogenen Flaschen schlechte Nach¬

ahmungen als meine Ware verkaufen.
Der bekannte Gerichts-Chemiker Dr. 0. Bischofs,

Berlin, stellt auf Grund vorgenommener Analyse
folgendes Zeugnis aus: (146

Der echte Nalewka mit Früchten, Cherry liquor
ist ein charakteristisch nach Kirschen schmeckender,
vorzüglicher Fruchtliqueur, in welchem als besondere

Eigentümlichkeit des Liqueurs sich am Boden extra-

hirte Kirschen vorfinden.
Der Geschmack und die sonstige Beschaffen¬

heit des Liqueurs sind hervorragend gut und lassen den

vorliegenden Liqueur als ein vorzügliches Erzeugnis
anerkennen. Dieser besitzt natürlichen Fruchtfarbstoff.

B. Kasprowlcz, Giiesen.

Ein Grundstück (3627
mit Kolonialw.- u. Vorkostgeschäft,
geeignet zur Restauration, für
16 000 Mk. zu verkfn. Off. nnt.
0. L. 27 a. d. Geschäftsst. d. Ztg .

Mnuibfliitf EHjcIiüfti’.L
lange Straßenfront und großer
Garten, ist zu verkaufen. (3628

GkhrlNlAePmms,
Musikwerke,
Automaten

kauft und zahlt die höchsten Preise.
Offerten unter Chiffre A. Z.

postlagernd Bromberg. (75

6iti1)t 1 AktMWl z. fstitf.
Off, lt. L. D. 9 fl. d. Geschäslsst.

l(inttrlaltciser2tbetfoitr,
1 Elfenbeinflöte m. Silberklap.,
1 Fahrrad, last neu, (442
z v. Pfandleihe Friedrichftr.5.

M kmbsiiilk
herrlich geleg , Wohnhaus vorzügl.
gebaut, daneben günst. geleg. Bau¬
platz, vorcügl., nie versiegend.
Trinkwasser a. d. Hofe, schöner
Garten rc., ist zu verk. (3562

llolsuing noilLZimweril,
Küche und Zubehör von sogleich
event. 1. April bat zu vermieten
A. Paulini, Elisabethmarkt 4.

Danzigerstr. 159, 2 Tr.
1 hochherrsch. Wohnung von

9 Simm., viel. Zub., Wart., a. W.
Pserdestall, v. 1. April zu verm.

$orot|eeitflr. 11, L etagc.
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermiet.

Billa Danzigerstraße Nr. 67
Mansardenwohnung, 3 Stuben,
Küche m. Gaseinricht. von sogl. od.
1. 4. an ruhige Bewohn, zu verm.

DlSiszigttstrBtze 38,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
I. St.. 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten rc. sofort zu -vermieien.

Wohng., 3 Z, K. n a. 36. f. 375
M. p. 1.4.03. z. v Da zigst.75d, I

6 Stuben, Zub., Balk., Gart.,
600 Mk., 1. April ob. spät, zu verm.
2641) Clauss, Frankeustr. 13.

L Mbttzimer
1.4 03 zu verm. Bärenstraße 5.

1 f. möbl. Zimmer ist von so¬
fort zu verm. Bosenerstr. 21, pt.

_ _

die mit Erfolg die Städt. Handels- n. Gewerbeschule Gnesen
besucht haben, suchen zu Ostern in kaufm. Geschäften oder im
Handwerk Lehrstelle. Näheres durch Die Direktion.

jfitbvtctttc
zur Hilzubsuhr linnen ßch mtlbtn SiltsninmnSle.

(80

für artn Dampfiitneroerf n. NnMlzbBnblnng »er Mril
gesucht. Hermann Dyck, Viktnrilsaiihle.
12511. pr. Ion. n. Priris. 1 Tüchtige Sfitoficr

Ia. Hamburger Haus sucht
an allen Orten resp. Herren für
beit Verkauf von Cigarren an

Händler, Wirtbe, Private u. s. w-
E. Schlotte & Co., Hambnrg.

können sof.
eintraten.

H. Muhme, Schlossermstr.

Mehrere Arbeitsburschen
sofort verlangt. Rinkauerstr. 24.
3622) 1. Lehmann.

Meinen in Lauten bürg
Wpr. belegenen (207

groß. Getreidespeicher
mit Bahnanschluß,

sowie

ein großes Minimal
nebst Speicher

am Markt ebendaselbst bin
ich willens, unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen
oder zu verpachten.

Zum Speichergrundstück
gehören: ein großes massi¬
ves vierstöckiges Speicher¬
gebäude, durchweg unter¬

kellert, Maschinendaus mit
Benzinmotor, Benzinlager¬
hans, Pferdestall, Wagen¬
remise, Schuppen, zwei
eiserne Spiritusbehälter,
ca. 110000 Liter fassend,
welche an die Spiritus-
centrale vermietet sind. —

Außerdem gehören hierzu
noch ca. fünf Morgen Bau¬
stellen, Wiesen ttn > Acker.

Seiner vorzüglichen Bau¬
art, der günstigen Lage, so¬
wie des Bahnanschlusses
wegen eignet sich d.Speicher-
grundstück zu jedem größe¬
ren Betriebe, auch zu einer
Kartoffelstärkefabrik.

Das Marktgrundstück eig¬
net sich seiner günstigen
Lage wegen ganz besonders
zu Kontor- und Geschäfts¬
zwecken.

Nähere Auskunft erteilt
F. Wiechert Jun.,

Pr. Stargard.

Schöner Schlitten
steht billig zum Verkauf bei (80

Emil Fabian,littclftr.22.
Ein eleg. Jngd-WitteU'

auch echte ital. Hähne
billig zu verkaufen. (80

Viktoriaftr. 11. Schauer.

Stuhlscylitt. z. v. Danzigst.75b I l.

Mess, u. Cak. Hi. Crohn,Kormmsrktst.8.

Ä‘-«e Dogge-WZ
etwa 1 m groß, sofort zu verksn.
3552) Karlstraße 9.

Concordla. |
Krute neues, -

^sensationell Programm^ 17 91 fRfU-U. A. (364^
1 Baroness Mitacor.

[ Berthe Ahramovltch.

ittt.E
Sti4Zg
’wi

Stadt-Theater.
Dienstag, den 17. Februar:

Benefiz für Bertha Are«.

(N e u e i n st u d i e r t.)

Glück bei Frauen.
Lustspiel in 4 Akten von Gustav

von Moser.
Anfang 7Va Ubr. (369

Mittwoch den 18. Februar:

jgijgy Zu kleinen Preisen. aW
(Im Passepartout-Abonnement.)

Die Fledermaus.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendifch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchnw, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenanerfche Knchdrnckerek
Otto Srnnmald in Bromberg,



M40. 2 . Meitage. — Mromberg, 17 . Ieöruar 1903 .

2.Jitljmm der 2. Klaffe 208. Kgl. Preuß. foilctie.
pBom 13. bis 16. Februar 1903.) Nur die Gewinne über 116 Mk. stnd bett

betreffenden Nummem in K ammeru beigefügt. (Ohne Gewähr.)

14. Februar 1903, vormittags. Nachdruck verboten.
76 116 39 331 35 592 701 823 62 1117 382 84 487 813 16

1200] 2022 [200] 52 86 116 46 243 406 553 58 740 3102 [300]
686 772 4017 74 146 355 426 691 779 87 810 65 944 81 5138
305 41 516 65 633 75 819 58 931 6070 176 343 59 588 638 782
829 923 44 7101 90 319 89 582 709 83 97 859 945 8021 67 88
253 598 701 915 16 9013 271 341 70 634 88 756 918

10007 70 89 90 164 366 70 715 901 68 11113 267 388 509
12 739 942 12001 11 56 247 544 [200] 651 786 860 908 62
13137 212 538 667 706 18 94 855 82 909 73 14043 82 1531300]
520 657 802 65 901 6 24 95 15176 492 514 837 997 16129 99
341 438 534 47 824 53 17124 [300] 216 72 [200] 550 53 614 81
864 18047 72 88 272 442 51 583 748 90 816 19371 [500] 524 59
707 82 849 58 76 [500]

20074 101 201 28 51 86 412 763 91 844 53 987 21056 81
145 296 416 46 70 543 98 692 817 22036 100 226 361 474 558
796 803 93 95 [200] 23156 332 430 738 95 947 60 24032 118
359 410 34 503 683 751 639 77 25037 368 680 760 833 82 26078
387 414 617 54 756 862 992 27065 [300] 66 275 302 31 686 744 828
53 28047 74 146 277 338 52 72 73 475 606 76 93 808 75 997
29009 210 317 437 96 772 907 37

39258 300 576 687 735 845 67 31137 353 657 61 805 927 97
32260 318 77 637 871 33166 490 543 730 45 910 79 87 34051
225 411 12 548 729 92 923 35466 90 551 652 62 824 987 36043
63 235 88 568 652 733 856 933 77 37002 101 246 372 87 563 98
697 852 75 96 38126 334 37 97 527 40 46 679 772 899 958 94
39141 238 50 337 46 435 574 85 703 4 951 96
'

40112 273 429 62 67 567 670 874 95 41047 92 203 7 347
400 700 9 996 42035 430 33 648 88 714 993 43152 422 99 616
722 932 44243 404 603 33 820 52 45012 60 565 78 82 734 87
802 79 947 66 46085 320 65 484 537 48 610 720 47094 115 72
262 301 2 462 629 72 709 58 943 48050 312 410 545 768 84 892
49121 212 541 680 725 888 919 94

50018 52 178 543 612 63 781 95 886 95 904 51075 148 64
301 58 491 535 716 31 52 838 990 52162 263 75 305 17 431 554
682 973 53095 186 88 224 96 346 405 515 22 679 737 42 50
892 911 19 54058 166 616 858 97 912 55186 285 343 476 77
543 689 788 89 813 907 16 56022 103 60 240 347 574 92 661
910 38 45 83 57309 58341 48 433 579 652 61 870 98 985
59027 89 184 243 320 54 80 428 31 74 567 630 811

60012 91 95 320 404 505 12 654 705 65 61048 239 339 403
784 844 56 70 963 62106 226 364 521 882 63110 72 95 210 89
455 58 559 766 73 840 935 38 64222 24 63 391 408 689 96 786
839 977 65005 22 31 47 134 92 431 570 716 69 97 98 897
66087 123 457 594 617 29 907 96 67342 952 68068 95 243
329 43 72 479 612 [300] 734 69462 66 87 95 503 622 59 765
98 829

70097 198 354 554 642 92 770 923 27 71051 100 65 292 428
90 628 711 72025 94 107 48 79 243 72 89.526 885 73193 309
589 785 879 947 74033 36 125 51 880 75149 304 41 479 617
737 831 84 951 67 76435 535 714 917 26 56 86 77089 100 12
33 217 74 433 76 603 708 882 78026 130 35 202 342 76 503 [200]
648 94 732 33 [200] 840 79076 566 732 [200] 811 950 68

80716 [200] 804 900 57 81153 527 956 83 82131 62 220
325 86 442 525 67 761 815 38 941 66 98 83089 118 231 412 661
866 953 84133 201 36 401 530 77 85 639 75 729 837 85 85020
48 255 579 694 792 887 96 86039 218 39 396 426 51 537 727 89
95 876 962 87446 568 814 64 66 88054 63 75 106 14 56 287
358 429 531 74 777 975 91 89135 203 44 304 33 401 514 713
885 915 68

^ 90187 262 403 530 99 614 33 811 92 928 39 91005 10 374
482 514 619 27 86 954 02054 190 257 82 482 865 921 80
93131 535 626 73 722 45 58 835 42 48 94086 139 737 813 18
76 944 88 95126 200 99 370 881 904 96127 228 77 310 403
'682 89 91 720 843 83 912 65 97052 95 158 87 289 871 98007
32 367 69 77 406 48 791 812 86 99082 279 403 4 [200] 505 635
810 23

100255 396 440 43 501 26 93 658 887 969 [300] 101034 148
245 369 662 733 930 102081 261 97 [200] 384 502 19 80 838
941 65 94 • 103031 116 91 413 53 825 104383 773 872 962
105031 79 205 37 95 386 434 43 689 718 84 106014 69 190 93
408 32 605 822 23 46 99 107015 102 35 240 554 761 91 848 919
63 108314 578 700 61 75 842 45 954 109056 70 72 461 514
«87 798 989

110054 133 65 397 571 87 628 37 809 922 59 111314 42t
508 86 753 83 961 112068 123 284 320 465 627 757 908 19 W
66 113010 165 212 26 434 94 577 86 730 864 66 905 114113
261 97 360 602 88 800 115095 182 240 316 408 83 593 745
110022 103 44 345 429 569 632 49 707 67 875 117192 330 74
632 80 96 902 118103 75 87 277 [200] 98 460 926 49 96 119023
25 587 940

120027 94 119 59 215 67 312 496 604 35 40 60 740 121030
40 148 52 211 461 609 835 66 122076 235 89 425 50 880 984
123104 620 77 864 124035 129 523 88 [500] 634 859 93 125006
143 204 363 502 855 930 126194 201 98 381432 578 956 127041
190 227 81 542 603 4 701 128282 524 88 96 854 129217 341
442 730 931

130114 23 75 265 90 407 94 761 131066 283 303 [200] 785
902 38 132077 153 63 207 384 515 699 866 83 86 992 13302g
208 408 40 572 134359 931 135067 173 316 17 406 61 600 700
854 66 92 94 950 69 136024 99 210 16 36 56 345 709 13703§
118 [200] 49 86 241 348 702 835 95 912 41 76 81 89 138301
453 522 655 76 929 88 139008 173 278 339 449 83 88 96 663
717 30 942

140243 309 18 71 516 602 75 773 77 79 141114 84 97 438
47 517 45 78 758 859 72 142140 389 428 90 537 645 48 81 841
971 143002 99 242 70 327 556 630 38 776 144039 80 83 26g
646 59 922 145113 14 517 35 52 91 98 697 813 78 963 82
146188 525 621 809 147066 231 472 96 819 980 148144 307
84 513 729 925 149075 443 609 86 721 47 59

150040 207 478 524 700 997 151130 211 14 62 309 41 633
70 790 152123 38 455 91 607 751 76 969 99 153036 161 633
85 922 51 154007 23 185 348 85 593 828 155380 405 645 778
891 156064 135 40 419 592 651 780 874 76 91 157061 280
317 517 39 50 763 931 35 158450 54 563 85 674 90 707 46 93
856 904 159025 94 186 246 84 372 80 91 479 532 600 727
857 909 14

160441 893 938 161117 33 310 641 859 88 162307 37 45
515 70 603 76 728 914 83 94 163245 359 731 930 164107 284
330 64 620 52 704 53 944 165162 365 439 40 697 734 60 816
939 166052 60 140 292 346 401 18 728 936 38 167029 88 200
333 602 710 15 75 80 85 963 168081 201 51 311 35 529 [300]
30 617 745 169045 60 98 143 299 302 456 72 525 984

170281 99 421 74 554 639 742 98 837 171106 471 686 821
46 99 172064 93 187 225 301 22 551 761 809 19 929 95 173017
149 94 557 174094 258 324 409 51 97 99 779 96 956 175333
444 86 708 905 19 24 176164 96 399 433 520 674 89 954 177071
224 [300] 60 361 462 74 98 522 856 178167 241 442 84 664 789
179408 528 87 [300] 711

180051 104 86 286 88 94 524 79 612 69 91 786 92 181127
42 96 323 454 635 706 44 94 182226 37 450 58 94 610 736 923
183220 32 43 391 672 851 85 974 90 [200] 99 184005 150 246
352 549 701 800 32 912 69 185140 66 93 244 482 526 48
186039 90 232 87 373 98 433 72 764 929 187002 96 312 86 40
426 27 539 58 833 954 188282 328 45 62 481 86 587 837 988
189413 80 97 561 91 727 809

190013 22 153 493 789 824 37 90 191272 369 81 572 65t
192060 68 200 86 601 67 995 193009 52 57 114 220 82 53Ü
668 720 38 53 921 63 194029 58 87 121 273 457 632 777 94g
195015 491 752 897 908 196013 551 97 647 805 15 197241
338 425 697 704 198002 163 74 91 219 97 307 10 749 69 98
854 [200] 77 942 68 83 199036 51 75 255 96 455 70 628 714
50 912

200161 259 303 15 437 541 930 201121 36 277 497 587 768
77 878 202003 33 107 34 74 219 35 51 [200] 64 538 79 751 896
203043 139 45 254 366 546 704 12 41 79 896 958 204436 526
205086 152 204 364 400 46 557 70 713 903 33 206146 57 600
4 18 812 16 82 207063 88 208 55 410 36 96 551 629 87 820 900
63 82 208031 137 73 216 83 379 97 407 532 608 996 [200] 809076
236 358 62 490 516 633 72 773 919 63 96

210061 93 158 400 712 16 46 921 211059 120 204 18 71
82 526 66 97 678 740 67 830 94 212046 225 87 559 810 41 42
95 967 213188 278 92 341 671 93 725 802 9 935 214196 270
371 76 413 73 582 620 66 911 215050 119 37 93 280 336
63 511 680 [200] 752 83 912 216061 98 166 264 380 493 517
617 21 43 703 825 45 68 217213 324 402 78 662 75 844 58
932 218048 125 201 57 309 42 646 93 767 892 907 219001 24
175 381 93 487 529 677 717 70 80 824 55 912 25

220128 249 61 75 327 37 436 546 612 61 861 910 33 221001
102 326 442 538 51 81 757 888 93 98 222015 147 63 302 409 68
597 721 71 98 855 223157 236 75 401 607 793 895 988 224099
171 485 559 706 24 41 80 911 42

Bericht gung: In der Nachmittagsziehung vorn 18. Februar lieft
22692 statt 22682 und 168528 statt 168525.



2. Ziehung der 2. Klaffe 208. Kgl. Preuff. Latlerie.
flSotn 13. bis 16. Februar 1903.) Nur die Gewinne über 116 Mk. find den

betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (<9lfue ©emiüjr.)
14. Februar 1903, nachmittags. Nachdruck verboten.

26 69 176 203 343 405 80 52i 51 63 604 50 822 1199 367
474 78 514 32 37 55 836 919 2140 77 208 11 54 341 465 648 52
728 823 32 37 42 3008 85 95 151 210 31 426 51 614 95 756 80
4004 97 219 21 300 520 648 752 820 86 971 5045 56 122 34 77
828 6022 23 111 48 209 41 721 869 903 7239 334 47 459 526
75 92 892 93 915 17 8060 70 165 68 285 317 588 644 733 87
800 964 9323 595 798 801 929

10023 37 60 369 72 440 592 724 95 867 942 72 11170 209
41 48 [200] 378 549 731 96 822 13115 275 543 692 [200] 711 81
13044 83 99 311 33 731 867 14275 418 784 832 60.959 69
15086 234 50 454 584 764 838 16064 69 243 75 339 40o 8 505
606 76 83 741 887 17008 349 67 493 514 604 887 18199 325
99 415 [500] 849 19015 247 423 702 59 75 815 65 69 964 86

30056 57 59 116 37 220 90 328 48 74 736 957 31167 306 47
456 93 97 51156 33134 [200] 66 224 93 313 596 784 [5000] 88 839
33062 83 91 217 417 83 608 47 789 833 38 74 [1000] 88 933
34203 61 81 486 725 933 80 35032 81 166 283 453 629 744 59
36181 479 550 82 836 75 979 97 37038 214 338 503 36 876 89
38058 171 383 508 59 726 931 63 96 39050 386 [200] 526 614
23 977

30055 116 412 49 537 699 788 961 67 31168 89 494 508
710 36 895 939 33124 40 77 246 98 396 555 82 885 87 97 33028
140 42 211 25 491 643 867 927 34088 111 89 368 407 503 14
26 30 649 82 749 921 31 37 73 35233 97 534 627 701 36106
382 406 12 14 33 706 96 843 939 79 98 37043 67 120 39 225 52
319 48 620 37 89 91 96 736 990 38091 98129 79 320 405 501211
38 92 629 715 88 810 39120 336 441 510 89 624 980 90

40111 517 40 62 672 727 82 823 78 968 41116 321 [200] 511
874 42013 20 66 114 30 66 [200] 89 257 391 508 16 83 600 700
79 980 43135 211 304 30 88 548 49 51 610 61 871 78 996
44176 299 306 818 77 45039 53 165 95 238 52 97 361 653 82
772 869 77 [200] 913 496032 154 97 340 6990 601725 903 25 47431
97 583 96 1666 719 884 925 48130 325 35 499 49006 263 475
911 35 69

50237 91 323 570 77 649 745 958 51109 259 316 [200] 598
710 833 85 904 60 52010 74 85 131 [1000] 725 39 926 53213
386 421 664 793 862 912 54124 237 332 39 410 534 608 42 706
63 [300] 828 30 916 55019 94 260 465 549 [1000] 705 983 [10000]
56080 96 119 270 301 59 91 406 55171 604 79 963 57196 262 306
36 55 400 679 851 58086 205 15 369 86 919 58 59096 169 78
353 87 496 561 80 601 878 948 69

60027 147 201 2 19 324 466 [300] 507 663 810 972 61165 74
447 559 650 715 34 42 955 62122 29 40 65 98 230 33 400 21 68
644 58 799 63002 131 212 428 503 76 682 [500] 801 64084 90
126 256 441 565 939 65110 26 60 634 778865 66097 396 545 650
714 818 917 [200] 43 67032 156 217 45 59 82 450 585 [300] 95
697 744 49 814 995 68011 58 150 289 529 48 76 706 852 69152
207 75 324 700 59 64 957

70141 234 62 468 98 512 60999 733 [300] 86 800 69904 71307
86 88 774 75 953 72063 153 294 486 554 821 49 73318 411 731
47 861 89 908 173960 74140 226 96 616 57 706 95 888 96 75124
56 74 76 231 669 719 850 943 76250 58 551 54 86 836 77045
135 51 233 61 87 386 542 800 16 [300] 77 908 55 62 78053 170
94 390 469 83 726 925 29 79061 568 622

80061 86 181 334 57 400 636 46 48 744 50 911 81392 435
523 69 677 84 706 889 82095 381 429 505 77 94 887 83082 442
694 84026 340 422 93 678 715 804 [200] 75 999 85007 369 729
94 819 68 86057 86 227 361 95 440 536 56 604 66 792 87348
432 596 698 744 88200 28 33 56 362 736 926 89141 271 404
33 515 795

90083 129 407 873 91004 39 105 76 383 565 663 764 928
92017 146 229 45 343 66 413 57 541 68 95 772 822 30 93056
87 196 [200] 449 94053 133 37 263 384 667 78 760 [300] 817 67
993 95041 262 331 520 68 625 96002 4 317 420 611 40 83 813
97020 136 235 314 579 99 619 47 728 976 98024 111 364 425
502 638 47 885 92 923 24 99056 219 423 97 873

100056 268 360 642 782 802 82 914 101238 [200] 506 40 715
98 909 76 108220 46 309 30 691 767 804 103893 939 64
104042 75 118 33 38 46 324 44 94 410 704 914 73 105048 57 93
118 352 405 682 928 106159 208 76 93 363 538 77 78 733 48
107106 393 625 785 903 37 108032 226 88 92 450 535 612 801
93 919 109194 209 371 81 438 77 97 532 610 748 96 809
is 110043 148 94 390 678 762 67 96 111261 304 .53 411 41
500 738 80 948 113112 225 356 442 629 95 735 98 850 62 [200]

113006 449 614 65 848 114392 441 55 76 87 503 739 46 [200]
115021 43 228 325 84 97 [200] 608 749 996 116058 282 359
436 658 67 75 93 803 18 23 117125 78 99 386 436 573 858 933
118363 97 571 654 746 54 119031 452 626 805 63

130169 340 475 614 131228 307 569 82 643 70 719 24 52
85 884 923 133123 75 236 95 383 724 863 69 919 20 133097
318 57 63 582 751 134105 248 79 391 404 11 506 85 89 660 77
728 839 40 49 135056 86 283 90 422 69 764 808 40 51 136066
148 75 247 300 443 625 701 900 58 79 137037 66 280 89
413 574 95 650 764 805 138094 [300] 135 338 50 528 606 785
809 970 139174 389 486 500 623 828 82 918 62 95 [300]

130019 20 264 330 429 527 675 705 942 45 131002 30 36
196 215 576 698 881 907 17 91 97 133082 239 44 [500] 301 473
826 97 133097 123 [300] 279 311 889 134004 9 323 459 524 25
73 80 652 [300] 874 135136 54 84 244 393 644 77 703 925
136001 96 165 685 99 804 965 [200] 137050 197 446 844 84 920
138047 257 323 45 416 18 578 766 800 91 139095 416 593
728 49 928

140022 66 262 396 475 566 89 761 99 986 141225 69 83 317
[200] 419 34 538 761 845 143101 55 87 217 90 313 533 665 73 765
143040 94 98 287 325 402 549 669 884 1 44180 299 333 79 461
759 84 879 80 993 145013 65 191 244 547 55 73 641 735 45 83
837 59 60 146435 595 647 89 778 970 147028 124 39 495 597
652 953 148120 268 416 525 639 53 716 929 57 149006 89 100 33
449 63 555 791 813 951

150499 659 769 83 151287 575 695 819 945 153077 119
200 31 96 363 432 597 721 45 56 79 841 [500] 153142 213 82
365 611 13 884 94 154055 68 116 65 74 212 53 372 88 491 533
674 800 56 960 155052 269 360 742 53 851 78 983 85 156157
79 96 287 509 646 811 22 64 157260 377 440 41 711 830 971
158069 281 313 17 70 697 792 826 958 159005 491 92 693 839

160220 321 543 161026 279 371 465 580 654 88 701 5 11
163030 124 279 322 427 567 790 883 947 85 163023 138 324
72 589 615 85 790 902 164234 448 550 828 165058 256 524
94 640 63 79 98 879 166184 254 68 449 637 752 966 167079
170 360 476 557 744 995 168164 404 70 72 86 539 41 618 63
73 720 23 169071 118 21 64 223 86 340 69 422 74 509 620 77
767 869

170250 319 429 575 630 709 838 69 97 925 1 71053 58 220
300 487 734 46 822 173078 141 84 256 68 [200] 356 935 1 73060
385 420 576 673 792 807 174032 132 253 345 59 [200] 81 524 627
91 780 851 90 903 175105 267 395 435 535 875 176244 494
653 767 95 932 65 177137 371 565 644 72 73 824 63 99 934
178002 14 161 375 678 784 837 83 179146 334 518 83 625 29
846 968 71

180218 68 480 671 835 950 181014 164 78 405 36 509 50
182022 32 160 382 566 669 89 755 97 807 86 99 183028 224
84 368 [200] 418 656 981 184091 189 248 618 721 49 838 55
973 76 185280 737 999 186052 83 177 87 273 86 411 15 555
677 883 983 187023 29 48 76 166 568 690 723 89 858 962 188013
168 251 447 524 665 726 34 81 813 70 932 61 189105 20 99 320
502 35 57 60 824 61 71

190019 294 392 97 401 26 955 191138 207 489 535 70 779
853 979 192000 4 166 356 473 513 15 604 50 721 54 875 95
193326 47 76 568 85 683 754 71 86 807 77 194010 68 298 389
500 635 88 195002 197 270 323 430 549 803 [200] 937 196021 ,

137 64 221 358 81 616 19 54 773 887 [200] 197304 424 514 &
889 955 198226 38 437 547 616 828 966 199021 91 92 125 72
472 632 763 810

200022 24 27 191 346 418 503 66 681 717 69 946 201102
258 323 [45000] 65 552 973 202209 63 405 35 507 678 745
203016 34 204009 56 57 181 271 647 57 710 854 84 941 82 99
205061 116 269 358 68 410 564 650 730 43 94 206128 237 320
423 35 55 86 500 65 895 937 40 44 55 207404 518 81 208068
370 561 808 61 953 209001 114 262 449 80 500 60 79 645 783 958

210034 64 232 71 88 332 59 590 629 69 700 88 804 41
99 211163 521 34 92 686 923 34 212041 99 148 278 376 84
584 616 58 92 750 51 69 99 866 986 213149 51 246 353 885 936
214172 508 42 46 623 45 857 84 98 99 987 215189 284 305 405
23 88 876 80 9Q0 46 216033 113 264 319 72 436 547 649 76 709
913 91 217022 100 [200] 69 70 90 224 72 347 56 77 467 94 523
740 886 973 218320 75 415 51 91 543 963 210026 137 89 9t
94 348 660 87 934 >

220084 341 453 58599 632 712 221092415 16 615 69 86 806
974 222132 277 410 565 619 223300 24 83 462 664 90 91 712
27 84 944 224075 284 89 358 452 89 529 801 966

Im Gewtnnrade verblieben? 1 Gewinn zn 30000, 1 z«
16000, 1 8U3000, 5 zu 1000 und 6 zu 500 Mk.

Druck und Verlag: G. ru enauers che Buchdruckerei Otto Grunwald in Bromberg.
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